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S. 6 150 K . 0 einleitung
IntentIon und abgrenzung
Welche Kompetenzen sind es aber, die ein designer heute und in der  
zukunft benötigt, um den anforderungen an Professionalität in seinem 
beruf gerecht zu werden?
auf diese und die zuvor genannten Fragen versucht die vorliegende  
arbeit antworten zu geben.
um sich dabei von anderen arbeiten abzugrenzen, die sich ebenfalls mit den 
Kompetenzen der designer beschäftigen, wird der Fokus dieser arbeit vor 
allem auf jenen Kompetenzen liegen, die über die rein gestalterischen hinaus-
gehen. es soll nicht darum gehen, herauszufinden, ob der designer von  
morgen noch illustrieren können muss oder ob er nur noch am computer  
arbeiten wird. einige sehr gute arbeiten, die diese Seite der thematik  
beleuchten, gibt es bereits.
die vorliegende arbeit aber, soll das, was „dazwischen“ liegt und den Profi zu 
einem professionellen designer macht, aufzeigen. dabei soll sie versuchen, 
aus der erfahrung und den aktuellen entwicklungen heraus, eine aussicht 
auf die anforderungen und die benötigten Kompetenzen in diesen bereichen 
zu geben.
Meine persönliche Intention, sich mit diesem thema zu beschäftigen, ist 
nicht nur auf den aktuellen Wandel im bereich design zurückzuführen.  
Im laufe meiner designausbildung ist mir immer wieder aus beobachtungen 
und gesprächen heraus aufgefallen, dass sich viele meiner Kommilitonen 
(mich einbegriffen) nur sehr wenig, aktiv und bewusst damit beschäftigen, 
was für Kompetenzen sie außer den gestalterischen und kreativen Kompeten-
zen noch brauchen könnten, um professionell als designer arbeiten zu 
können. designer neigen meiner Meinung nach dazu, sich häufig nur auf die 
designwelt zu fixieren. die chancen die ein Studium bietet, um mehr als nur 
die entwurfskompetenzen und das gestalterische auge zu trainieren, werden 
so von vielen nicht wahrgenommen. 
Mit dieser arbeit sollen nun nicht nur die chancen, sondern auch die  
notwendigkeiten aufgezeigt werden, sich bewusst und aktiv mit diesem 
thema auseinanderzusetzten.
nutzen Sie die chance!
einleitung und Intention
die designprofession ist einem bedeutenden Wandel unterworfen. auf der 
einen Seite gewinnt design in der gesellschaft zunehmend an bedeutung, 
auf der anderen Seite verliert es zugleich an exklusivität. der beruf des 
designers ist nicht geschützt und durch einflussfaktoren wie das Internet 
verschwimmen die grenzen zwischen amateur und Profi. 
In einer Welt in der alle zu Sendern werden, wer hört da noch zu?
Wie kann sich ein designer in der heutigen zeit gegen den volkssport 
design behaupten? eine antwort könnte lauten: durch einen professionellen 
umgang mit design! die designer müssen ihre Profession auf eine neue 
ebene heben, um sich klar und deutlich vom amateur differenzieren zu 
können.
doch was ist ein professioneller designer? laut definition ist ein Profi 
jemand, der im gegensatz zu einem amateur eine bestimmte tätigkeit als 
beruf ausübt. Professionell zu sein bedeutet also mit einer tätigkeit seinen 
lebensunterhalt zu verdienen. darüber hinaus muss der einzelne eine  
gesellschaftlich anerkannte ausbildung absolvieren und einen entspre-
chenden abschluss erlangt haben. doch was bedeutet das genau? Welche 
Kompetenzen sind es, die der einzelne in der ausbildung erlernt und die 
ihn dazu befähigen professionell im bereich design zu arbeiten?
die technischen und auch theoretischen Fähigkeiten im umgang mit  
design kann sich ein amateur in der heutigen zeit ebenfalls aneignen.  
das Internet ist hierbei nur eine entscheidende Quelle, die es ihm ermöglicht, 
nicht nur an die nötigen Programme zur umsetzung von designlösungen 
zu gelangen, sondern auch an sehr viel theoretisches Wissen. Wodurch aber 
unterscheiden sich die handwerklichen Fähigkeiten eines professionellen 
designers von einem amateur und welche weiteren Kompetenzen, neben den 
rein gestalterischen, machen ihn zu einem Profi?
Wenn design ein immer wichtigerer teil der gesellschaft wird, ist der  
professionelle designer ein zunehmend aktiv gestaltendes Mitglied dieser 
gesellschaft. er wird mit unterschiedlichsten unternehmen, Kulturen  
und Menschen zusammenarbeiten und ist somit auch dem Wandel, der sich 
in einer gesellschaft vollzieht, ausgesetzt. das bedeutet, er muss sich auch 
seiner Profession entsprechend mit der gesellschaft weiterentwickeln. 
S. 8 150 K . 0
die vorlieGende arbeit ist wie folGt aufGebaut und struKturiert:
wichtiGe entwicKlunGsschritte in der desiGnausbildunG:
in einem einleitenden teil wird anhand designgeschichtlicher Betrachtungen 
ein kurzer einblick in wichtige entwicklungsstadien der deutschen design-
ausbildung gegeben. es wird dabei grundlegend aufgezeigt, unter welchen 
gesellschaftlichen Veränderungen sich die designausbildung gewandelt hat. 
mit diesem einleitenden teil soll dabei aufgezeigt werden, wie stark das  
design und auch die ausbildung von der gesellschaft beeinflusst wird.
desiGnausbildunG heute:
um der antwort nach professionalität im design näher zu kommen, wurden 
in einem nächsten schritt 27 studiengänge an Kunst- und (fach)hochschulen 
aus ganz deutschland, die im Bereich Kommunikationsdesign, Visuelle Kom-
munikation, design, integrierte medien und design medien Kommunikation 
ausbilden, untersucht. dabei wurde analysiert, wie in dem neuen Bachelor- 
und mastersystem das durchschnittliche Kompetenzprofil eines absolventen 
der jeweiligen hochschulen aussieht. ein übergeordneter Vergleich zeigt 
zudem das sich ergebende durchschnittsprofil aller untersuchten Kunst- und 
(fach)hochschulen.
mit hilfe dieser untersuchung soll aufgezeigt werden, wo die aktuellen 
schwerpunkte in der heutigen designausbildung liegen. darüber hinaus 
schafft die auswertung einen bis heute nicht vorhandenen Vergleich vieler 




anhand aktueller diskussionen und literatur zur der thematik des Volks-
sport design, wurden anschließend die wichtigsten aspekte zu diesen  
einflussfaktoren herausgearbeitet und zusammen mit grundlegenden anfor-
derungen an professionalität zusammengefasst.
dieser Bereich soll einen groben einblick in die thematik geben. dabei können 
im rahmen dieser arbeit nicht alle einflüsse und gesellschaftliche Verände-
rungen beschrieben werden. die hier untersuchten faktoren erheben demnach 
keinen anspruch auf Vollständigkeit, sondern sollen vielmehr einen einblick 
zu einem entscheidenden aspekt, der einen einfluss auf den Beruf des designers 
hat, beleuchten.
was erwartet wird:
die gewonnen erkenntnisse und die ergebnisse der hochschuluntersuchung 
dienten nun als Basis für eine empirische erhebung. so wurden erfahrene 
designer in führungs- und lehrpositionen aus unterschiedlichsten agentu-
ren und hochschulen zu den anforderungen an professionalität im design 
befragt. die sich hieraus ergebenen erkenntnisse wurden anschließend 
zusammengefasst und noch einmal näher betrachtet. 
interviews:
durch einzelne interviews wurde die untersuchung abschließend noch  
einmal in bestimmten Bereichen reflektiert.
die interviews gaben dabei einen ganz individuellen aber sehr vertiefenden 
einblick zu den einzelnen erfahrungen und erwartungen.
fazit und zusaMMenfassunG:
das fazit fasst die wichtigsten erkenntnisse zu den einzelnen, untersuchten 
aspekten zusammen, bringt sie mit einander in Verbindung und gibt einen 
ausblick auf die anforderungen, die an einen designer in der heutigen zeit 
und in zukunft gestellt werden, um professionell zu arbeiten. darüber hinaus 
soll ein denkansatz zur integrierung der gewonnenen ergebnisse in die 
designausbildung gegeben werden, der als diskussionsgrundlage für weitere 
auseinandersetzungen mit diesem thema dienen soll.
aufbau und Struktur der arbeit
einleitung
IntentIon und abgrenzung
S. 10 150 K . 0 einleitung
begrIFFSdeFInItIon
die nachfolgenden definitionen dienen als Basis für die folgende arbeit. 
diese Begriffe werden besonders häufig in dieser arbeit benutzt. aus diesem 
grund soll an dieser stelle ein gemeinsames Verständnis geschaffen werden. 
KoMPetenz:
„allgemein: im weiteren Sinn Sachverstand, Fähigkeit, Zuständigkeit; im enge-
ren Sinn die Fähigkeit eines Menschen, bestimmten Anforderungen gewachsen 
zu sein. Kompetenz kann sich auf unterschiedliche Bereiche und Aufgabenstel-
lungen beziehen, so etwa auf den zwischenmenschlichen Bereich (Sozialkom-
petenz), die eigene Person (Selbstkompetenz) oder bestimmte Wissens- bezie-
hungsweise Arbeitsgebiete (Fachkompetenz).“ (Brockhaus, 2011)
fähiGKeit:
„Im Unterschied zur Begabung, bei der die angeborenen Bedingungen (ein-
schließlich einer gewissen Variationsbreite für frühe Anreize der Umwelt) im 
Vordergrund stehen, schließt die Fähigkeit gleichwertig auch solche Bedingun-
gen ein, die auf Lernprozesse zurückgehen. Fähigkeiten werden letztlich durch 
die Tätigkeiten und Tätigkeitsbereiche definiert, denen sie zugeordnet werden 
(z. B. Sprache, Mathematik, Musik). Die Ergebnisse der empirischen Forschung 
über den Fähigkeitsbegriff zeigen, dass viele Fähigkeiten sich teilweise über-
lappen, d. h., dass verschiedenen Fähigkeiten gleiche Bedingungen zugrunde 
liegen können und dass es andererseits mehrere Bedingungen gibt, von denen 
keine eindeutig nur einer ganz bestimmten Fähigkeit oder Leistung zugeordnet 
werden kann.
Eine formale Analyse der grundlegenden Bedingungen, die verschiedenen 
Tätigkeiten gemeinsam sind, wird durch die Faktorenanalyse versucht. Seinen 
praktischen Niederschlag hat das Fähigkeitskonzept v. a. in der angewandten 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































e tWIcKlung deutScher  
deSI nauSbIl ung
S. 14 150 K . 1
deutsche designausbildung 
design – So wandelbar und vielfältig, so austauschbar, unbeständig und 
abhängig, so intensiv und eingänglich, so kontrovers und unglaubwürdig. 
design scheint eine disziplin zu sein die sich in einem stetigen Wandel 
befindet und dabei nicht nur neue Mittel und Wege des ausdrucks sucht, 
um sich zu präsentieren, sondern darüber hinaus auch seine Position in der 
gesellschaft stetig neu beweisen muss. 
„Fast könnte man Parallelen zur Modewelt mit ihren Sommer und Winterkollek-
tionen ziehen. Kein anderes Fach sieht sich gefordert, seine gesellschaftliche 
Aufgabe und die Notwendigkeit seiner Existenz in regelmäßigen Abständen neu 
zu definieren, um sich bald darauf in nachdrücklicher Verteidigung der Model-
le langsam wieder festzufahren, bis der Stillstand einen erneuten Aufbruch 
fordert.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 13)
das folgende Kapitel soll einen groben einblick in die wichtigsten entwick-
lungsstadien der design- und gestaltungsausbildung geben und zum  
einen den jeweiligen gesellschaftlichen anspruch und zum anderen die 
Motive, ziele und Mittel der einzelnen Phasen aufzeigen. 
diese basis kann im Folgenden dann als diskussionsgrundlage für die 
heutige ausbildungssituation dienen. Sie soll zum denken anregen und die 
Frage aufstellen, welchen Positionen design im Spannungsfeld von künst- 
lerischer-, gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und technologischer entwick-
lung in der ausbildung heute einnehmen sollte.
Quellen
Kai Buchholz, Justus Theinert:in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungs-
ausbildung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche 
Verlagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-
272-5
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
„Amateurhaftes Design entsteht aus Liebe zum Design 
ohne Interesse an der Aufgabe, professionelles Design ent-
steht aus  Interesse an der Aufgabe mit Liebe zum Design.“ 
Valentin Wormbs – HTWG Konstanz
S. 16 150 K . 1
bis 1897: startschuss der Modernen GestaltunGsausbildunG:
die ersten anfänge der gezielten ausbildung von design lassen sich in die 
folgezeit der französischen revolution einordnen. 
infolge politischer umstrukturierungen und technischer Weiterentwicklungen 
kam es zu dem ersten wichtigen impulsgeber einer gezielten ausbildung  
von gestaltung und design. aufgrund immer stärker wachsender mechanisie- 
rung in der produktion und der auflösung des zunftwesens, verlor auf das 
traditionelle handwerk immer mehr an Bedeutung. durch eine grundlegende 
Werte Verschiebung in der gesellschaft rückte nun gleichzeitig der adel  
als bisheriges stilprägendes Vorbild in den hintergrund. eine bis dahin noch 
sehr unerfahrene und unsichere Konsumentenschicht bestimmte nun die 
nachfrage. das ausmaß dieser unsicherheit und der mangel an erfahrung 
werden erstmals in vollem maße auf der 1851 in london stattfindenden  
Weltausstellung sichtbar. nicht nur die unsicherheit, sondern auch ein damit 
verbundener mangel an Qualität und stilsicherheit im Vergleich zu den  
anderen nationen wird deutlich. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 14)
als folge dieser Beobachtungen wurde auf empfehlung des architekten 
gottfried semper ein „Volksunterricht des geschmacks“ etabliert. hierbei 
wurde den Bürgern in organisierten kunstgewerblichen schausammlungen  
ein spektrum an qualitativ hochwertigen gebrauchsgegenständen  
verschiedenster epochen zur schau gestellt. man erhoffte sich hieraus eine 
sensibilisierung der gesellschaft für ein gesteigertes designempfinden.  
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 15)
parallel hierzu gab semper auch den anstoß zu einer vielschichtigeren  
ausbildung im design. die praktischen fertigkeiten sollten durch Werkstätten 
und ateliers vertieft werden. 
der „Startschuss für die moderne Ausbildung von Gestaltern“ war gelegt. 
die bis dato etablierten Kunstakademien verloren zunehmend an  
ansehen, wohingegen das Bestreben sempers sehr großen zuspruch fand. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 15)
dieser erste meilenstein war der anstoß zu vielen folgenden entwicklungen 
in der gestalterischen ausbildung.
1897- 1914: lehrwerKstätten und die suche nach eineM neuen stil:
eine entscheidende Wende in der stilisierung der gesellschaft brachte 
der Jugendstil mit sich. als „schön“ und „zweckmäßig“ empfunden, fand 
dieser stil große zustimmung. die im Jahre 1898 in münchen gegründeten 
vereinigten Werkstätten für Kunst im handwerk knüpfte ihre Bestrebungen 
an diese entwicklung und den neuen stil an. so war eines ihrer ziele den 
Kontakt und den austausch zwischen entwerfern und dem produzierenden 
gewerbe zu verstärken, um den neuen stil schneller zu verbreiten. 
zum anderen wurde aber auch die technische ausbildung der gestaltungs-
lehre durch die praxisnahen tätigkeiten in den Werkstatträumen gefördert. 
ziel war es, die sich immer stärker entfremdeten Bereiche der gestaltenden 
und der produzierenden disziplinen wieder näher zusammenzubringen. 
denn im laufe der zeit hatten sich diese zwei Bereiche so stark auseinander 
differenziert, dass die entwicklungen in der formgestaltung und der  
formerfindung schlicht daran scheiterten, dass sie nicht umsetzbar waren. 
eine engere Verbindung mit der Wirtschaft sollte diesem problem entgegen-
wirken. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 26-30)
einer der handlungsweisenden akteure dieser zeit war otto eckmann. 
er war es, der den fokus zur inspiration neuer „Verschönerungen der 
Gebrauchsgegenstände“ nicht mehr länger aus dem repertoire der vergan-
genen epochen zu entwickeln versuchte, sondern die natur als Vorbild für 
neue kreative entwicklungen nutzte.  seiner meinung nach lässt sich in  
den studien der natur eine art schlüssel zu einem veränderten umgang mit 
der gestaltung finden. so stellte hans eduard von Berlepsch-Valendas die 
these auf, in dem naturstudium nicht nur das rein äußerliche wahrzunehmen, 
sondern die gesamtzusammenhänge der entwicklung, der abhängigkeiten 
zueinander zu betrachten und auf das studium und die art zu gestalten zu 
übertragen. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 27)
„Gleich weit davon entfernt, an der Naturerscheinung vorwiegend das male-
rischer Element zu sehen und dieses zur Geltung zu bringen oder aber in der 
gewachsenen Form ohne weiteres das Motiv zu einer stilisierten Gestalt suchen 
zu wollen, geht Meurer vielmehr der Frage der Entstehungsbedingungen, der 
logischen Entwicklung des Gesamten und jedes einzelnen Gliedes nach, stellt 
ihre wechselseitigen Beziehungen, ihre Abhängigkeiten von einander als erste 
Aufgabe des Studiums hin; er verlangt also vom Lehrenden vor allem anderen 
logisches Beobachten.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 15)
der nächste schritt in der entwicklung der gestaltungsausbildung wurde 
durch den einfluss der architektur begründet. einer der einflussgebenden 
personen war hier der architekt hermann muthesius. 
er plädiert dafür das naturstudium sowie den wirtschaftsnahen Wekstatt-
unterricht um den aspekt des gesamtheitlichen und proportionalen  
Wahrnehmens zu ergänzen. denn seiner meinung nach geht es nicht mehr 
nur um „oberflächliche Dekoration, sondern um die >schöne Gesamterschei-
nung<, die sich nur durch >gute Proportionierung<, einen ausdrucksvollen 
Umriss und eine harmonische Farbenstimmung erreichen lasse. Ein solches 
Vorgehen, das das Konstruktive und Materialmäßige betone, erfordere eine 
umfassende künstlerische Erziehung.“ ebenfalls sehr wichtig für die folgende 
entwicklung war die Warnung muthesis, die gestaltungsausbildung nicht 
ausschließlich an dem „Modegeschmack“ der Wirtschaft auszurichten. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 33)
Quellen
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lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
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Äst etis er g
und Stilisierung
Durch die Einrichtung kunstgewerb-
licher Schausammlungen für die breite  
Öffentlichkeit versucht man den  
Menschen ein Gespür für Ästhetik und 
Stil näher zu bringen
D rch die Einrichtung von Ateliers und Werkstätten mit 
direkterem Bez g zur Produktion sollten die handwerk-






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Durch Entsagung historischer Vorbild im Design 
und einer Neuorientierung am Naturstudium und 
fachfremden Diziplinen wie Der Architektur, wird der 
Grundstein eines neuen zeitgemäße  Stils gelegt.
ganzheitliche 
Gest lt n
Das Naturstudium diente als Basis des 
ganzheitlichen, zusammenhängenden 
und logischen Entwerfens. Es wurde 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































andw rklich r und 
in ustrieller 
Fertigungspraxis
Formges a t g 
und Formerfindung
Verbindung und Zusammenarbeit
Durch Praxisnahe Tätigkeiten in Lehrwerkstätten und Ateliers 
wurde ein wirtschaftsnaher Werkstattunterricht ermöglicht, 
der eine funktionierende Formgestaltung und -erfindung im 
Dienste der industriellen Fertigungspraxis förderte.
Funktionierende 
S. 18 150 K . 1
1915-1932: niederGanG des KunstGewerbes und  
der sPaGat zwischen Mensch und techniK
noch kurz bevor es zum ausbruch des ersten Weltkrieges kam wurde im  
rahmen des „Werkbundstreites“ ein Wendepunkt in der entwicklung der 
gestaltungsausbildung angestoßen. hermann muthesius forderte die einfüh-
rung von leitsätzen zur weiteren arbeit des Werkbundes in der gestaltungs-
ausbildung. er verfolgte damit das ziel, einen gemeinsamen stil im design zu 
schaffen und auszuprägen. diese forderung beruhte auf den entwicklungen 
der „zahllosen individuellen Formexperimente des Jugendstils“. 
muthesius war der meinung, dass man die sich immer stärker ausbreitende 
„Typisierung“ einzelner individuen stoppen müsse. die gesellschaft sollte 
wieder stärker in das zentrum der gestaltungslehre rücken.
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 68)
„Der Werkbund müsse daran arbeiten, dass das vielgestaltige ästhetische 
Repertoire der verschiedenen Künstlerpersönlichkeiten nun endlich in einen 
gemeinsamen Stil münde“, denn „(...) nur so könne es deutschen Produkten 
gelingen, nach innen zur Geschmacksbildung beizutragen und nach außen 
wirtschaftliche Erfolge zu erzielen.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 68)
es bildeten sich auch gegenstimmen, die die meinung vertraten, dass man 
das individuelle streben in der angewandten Kunst nicht einschränken und 
vereinheitlichen dürfe. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 68)
einen mittelweg versucht rudolf Bossel zu definieren. er vertrat die meinung, 
dass es bei der angewandten Kunst vor allem um das erzeugen lebens- 
notwendiger produkte gehe, die vor allem in breiter masse hergestellt werden. 
hierfür brauchte man seiner meinung nach eine große anzahl an entwerfern, 
die die große nachfrage auch umsetzten und bedienen können. infolgedessen 
war seiner meinung nach kein platz für unbegrenzt viele individualisten. 
er vertrat die einstellung, dass es ein paar sehr ausgeprägte individualisten  
geben müsse die neue und innovative Wege suchen, auf der anderen seite 
müsse es dann jene größere gruppe von entwerfern geben, die die innovativen 
ideen in Bezug zur nachfrage realisieren. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 69)
der zugang zu den Kunstgewerbeschulen wurde im zuge der von Bossel 
durchgeführten reformen ebenfalls verschärft. so musste von nun an ein 
nachweis vorgelegt werden, der eine mindestens zweijährige handwerkliche 
Berufserfahrung nachwies. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 69)
insgesamt lässt sich eine immer stärkere fokussierung der gestaltungsaus-
bildung in Bezug zur Wirtschaft feststellen. es war das Bemühen Bossels, 
„die entwerferische Ausbildung im Sinne des Werkbundes so zu gestalten, dass 
sich die Absolventen am Ende unmittelbar im Produktionszusammenhang 
einsetzen lassen.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 69)
so wurden auch die aufgaben und die entwürfe streng an dem „produzierenden 
Gewerbe“ orientiert, um schon in der ausbildung möglichst viele 
brauchbare entwürfe und erfahrungen zu sammeln. (Vgl. K.Buchholz, J. 
theinert, 2007, s. 69)
ein weiterer Vertreter dieses ansatzes war richard riemerschmid. auch er 
verlangte einen stärkeren praxisbezug. einige seiner weiteren thesen und 
ansätze stießen jedoch auf harten Widerstand. so war sein Bestreben, die 
ausbildung nicht nur auf diejenigen zu fokussieren, die von sich aus schon 
überdurchschnittlich begabt waren, sondern eben jene schüler zu fördern, 
welche nur mittelmäßig waren. „Riemerschmid ist der Ansicht, dass die meisten 
Schüler mit einer kindlichen Begeisterung an die Schule kämen und dass  
es außerordentlich wichtig sei, >mit großer Vorsicht und Sorgfalt diese frische 
Quellen
Kai Buchholz, Justus Theinert: in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungsaus-
bildung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Ver-
lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
gestaltungsausbildung 1915 bis 1932
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Luft und dieses kindliche Schauen< zu pflegen und zu schonen.“ er verlangte, 
den rein auf das sachliche angelegte unterricht aufzulockern, da in dieser 
form der lehre jegliche art der kreativen entfaltung unterdrückt würde. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit. v. r.riemerschmid 2007, s. 70)
entscheidend ist und bleibt aber vor allem der immer wichtiger werdende 
praxisbezug mit den produktionsorientierten Werkstätten.
die handwerksschule in halle setzt dieses modell unter der leitung von paul 
thiersch am erfolgreichsten um. trotz des damaligen Kriegsgeschehens  
war er sehr engagiert, die handwerksschule zu einer der führenden auszubauen 
und weiterzuentwickeln. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 71)
„Ich beabsichtige, die Anstalt so zu leiten, dass sie auf handwerklichem 
Gebiete ihr Bestes leisten wird, und sie so zu fördern, dass sie in künstlerischer 
Hinsicht allen Anforderungen neuzeitlicher Kunstauffassung gerecht wird. Es 
ist ferner mein Wunsch, ein reges Verhältnis zwischen Gewerbe- und Kunstge-
werbetreibenden sowie Firmen auf kunstgewerblichem Gebiet und der Schule 
herbeizuführen, derart, dass praktische Aufgaben nach den Forderungen des 
täglichen Lebens in künstlerischer Weise gelöst werden von ausgewählten Kräf-
ten der Schule (Schüler oder Lehrer) und die Erzeugnisse von den ausführenden 
Kunsthandwerkern oder Firmen praktisch verwertet werden.“ (K.Buchholz, J. 
Theinert, mit e. Zit. v. P. Thiersch 2007, S. 69)
der erste Weltkrieg führt die gestaltungsausbildung an völlig neue heraus-
forderungen heran. der Krieg hinterließ ein starkes gefühl der unsicherheit 
und orientierungslosigkeit, was dazu führt, dass die ästhetischen ideale der 
Vorkriegszeit durch ethische fragestellungen ersetzt wurden. 
die gestaltungsausbildung wandelte sich nun also von einer stilorientierten 
hin zu einer sozial orientierten ausbildung. dies wurde maßgeblich durch  
die ablösung der monarchie hin zur republik verstärkt. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 72)
auf der einen seite führte die nach dem Krieg vorherrschende rohstoff-
knappheit dazu, dass man sich zunächst vermehrt auf die freie Kunst konzent-
rierte. gleichzeitig wurde aber durch den gesellschaftlichen Wandel und auch 
durch die produktionstechnische entwicklung der Bedarf an neuen gütern 
immer größer. aus diesen umständen heraus entstand eine der bedeutungs-
stärksten ausbildungsstätten im Bereich der angewandten Kunst –  
das Bauhaus. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 72)
sein gründer Walter gropius führte die bereits von riemerschmid geforderte 
idee einer einheitskunstschule, sprich eine Kunstschule, die sowohl die  
architektur, die angewandte Kunst und auch die freie Kunst in einer institution 
vereint, ein. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 69)
„Mit der Orientierung am >Bau< im Gegensatz zum vom Werkbund heraus-
gestellten >Werk< reaktiviert Gropius die vom Jugendstil hervorgebrachte 
Idee einer gesamtkünstlerischen Gestaltung der Lebenswelt, die im Zuge des 
Werkbundprakmatismus in den Hintergrund getreten war.“ (K.Buchholz, J. 
Theinert, 2007, S. 72)
gropius forderte hiermit ein erweitertes Verständnis künstlerischer gestal-
tung, bei der nicht nur das zeichnerische und malerische Können gefördert 
und gefordert wird, sondern gestaltung vielmehr als ganzheitlicher ansatz 
anzusehen ist. 
in dem 1923 von gropius veröffentlichten ausbildungsprogramm „Idee und 
Aufbau des Staatlichen Bauhauses“ wurde diese idee Wirklichkeit. gropius 
gliederte die ausbildung in drei aufeinander aufbauende Kernbereiche. 
S. 20 150 K . 1
an erste stelle stand die sogenannte Vorlehre, als allgemeine lehre der 
gestaltungselemente und ihrer „Aufbaugesetzte“. sie diente als Basis allen 
weiteren schaffens und mündete in die aufnahme einer lehrwerkstatt, 
der sogenannten Werklehre und somit dem zweiten abschnitt des ausbil-
dungsprogramms. gropius definierte diesen zweiten schritt als „gründliche 
praktische Werkarbeit in produktiven Werkstätten“, in der eine intensive 
auseinandersetzung mit den unterschiedlichsten materialien gelehrt und  
zusätzlich noch durch kaufmännische grundlagen und eine umfassende 
formlehre erweitert wurde. die letzte stufe der ausbildung sah die einbin-
dung der studierenden in eine Baulehre vor, in der die studenten auf  
Bauplätzen unter einbringung ihrer handwerklichen fähigkeiten arbeiteten. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit. v. W. gropius 2007, s. 73)
„Besonderes Augenmerk verdient die Vorlehre des Bauhauses, da sie Ideen  
zur Systematisierung des künstlerischen Elementarunterrichts hervorbringt 
und gleichsam seismografisch über die Entwicklung des Bauhauses Aufschluss 
gibt.“(K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 73)
geprägt wurde dieser Vorkurs maßgeblich durch Johannes itten, der 
erstmals verstärkt pädagogische methoden einsetzte, um die „natürlichen 
Anlagen des Schülers zur Entfaltung zu bringen“. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit, 2007, s. 73)
„Grundsätzlich ist Ittens Unterricht darauf ausgerichtet, sowohl das spürend-
subjektive Erkennen als auch das gesetzmäßig-objektive Erkennen als wichtige 
Dimension im gestalterischen Prozess zu fördern.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 
2007, S. 74)
diese ansätze wurden später durch die ansichten ittens nachfolger, lásló 
moholy-nagy, der ein sozialistisch-materialistischeres menschen- und  
Weltbild vertrat, ersetzt. 
„Der Gesamtaufbau seines Grundlagenunterrichts vollzieht sich in drei 
Schritten: vom Material über das Volumen (Plastik) zum Raum (Architektur). 
Das ist sicher ganz im Sinne von Gropius, der ja als Ziel der Bauhauslehre die 
Mitwirkung am >Bau< im Auge hatte. Auch die weltanschauliche Einstellung 
Moholy-Nagys scheint sich hier besser als diejenige Ittens einzufügen, ist sie 
doch mit einer aufgeschlossenen Haltung gegenüber der modernen Technik, 
wie sie jetzt im Bauhaus gefordert wird, wesentlich leichter in Einklang zu 
bringen.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 75)
Quellen
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lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
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erGänzunG zur entwicKlunG des bauhauses: definition  
laut brocKhaus online-enzyKloPädie
„Bauhaus:
Staatliches Bauhaus, von W. Gropius 1919 in Weimar durch Zusammenschluss 
der dortigen Hochschule für Bildende Kunst mit der Kunstgewerbeschule  
gegründete Schule mit Werkstätten für gestaltendes Handwerk, Architektur und 
bildende Künste, die pädagogische und künstlerische Reformideen vertrat  
und zu einem einflussreichen kulturellen Zentrum in der Weimarer Republik  
wurde. Beeinflusst vom Deutschen Werkbund und der Arts and Crafts  
Movement forderte Gropius in dem 1919 veröffentlichten Manifest und ersten 
Programm die Einheit aller bildenden Künste unter Führung der Baukunst und 
erklärte das handwerklich-technische Können zur unerlässlichen Grundlage 
des künstlerischen Schaffens. Bis 1923 vollzog das Bauhaus eine stärkere 
Hinwendung zur industriellen Produktion (Industriedesign). Zweckmäßige, 
materialgerechte Entwürfe für die preisgünstige Massenproduktion sollten 
ansprechendes Design für jedermann käuflich erwerbbar machen, womit das 
Bauhaus auch sozialutopische Ideen verfolgte. – Die enge Verbindung von 
Kunst, Handwerk und Industrie spiegelte sich im Lehrbetrieb des Bauhauses 
wider. Der Vorlehre (bis 1923 von J. Itten geleitet), die eine Einführung in die 
künstlerische Gestaltung war, folgten die erweiterte Formlehre und die Aus-
bildung in den Werkstätten, deren Produkte auch verkauft wurden. 
Zu den ersten Werkstätten gehörten Weberei, Buchbinderei, Druckerei und die 
Metallwerkstatt. Später kamen u. a. Werkstätten für Bildhauerei, Wandmalerei, 
Tischlerei, Töpferei sowie eine Bühnenabteilung hinzu. Eine eigene Abteilung 
für Architektur wurde erst 1927 eingerichtet, zwei Jahre später eine weitere für 
Fotografie. Als Mitarbeiter begannen unter Gropius 1919: L. Feininger, J. Itten, 
G. Marcks, Adolf Meyer; 1920: G. Muche; 1921: P. Klee und O. Schlemmer; 1922: 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































g meins men Stil
Entwicklung eines 
zur Geschm cksbildung un   
wirtschaftlichen Erfolg steigerung
Die Einführung ei es gemeinsamen Stils wurde maßgeblich 
durch die Einführung von Leitsätzen und der Forderung 
nach einzelnen Gestaltungsindividualisten die durch eine 
große homogene Masse von Gestaltern unter tützt werden 
sollten, geformt.
Ge taltung  
u d gewerblicher 
Prod ktion
Eine stärkere Verzahnung von Ausbildung und gewerblicher Produktion 
wurde durch verschärfte Zugangsvoraussetzungen (zweijährige hand-
werkliche Berufserfahrung), sowie durch Entwürfe und Arbeiten die 
strenger an dem „produzierenden Gewerbe“ orientiert waren, err icht.








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Eine ganzheitlich Ori ntierte
Nicht mehr nur die Zeichnerischen und Malerischen Kompetenzen 
werden gefördert, sondern ein ganzheitliches Gestaltungsverständnis 
wird geschaffen. (Drei-Stufen Modell von Walter Gropius) Gestaltung 
wird erstmals aktiv als ganzheitlicher Prozess verstanden, der neben 
einer handwerklich fundierten Ausbildung auch ein theoretisch-  
praktischen Grundlagenverständnis und eine aktive Praxiserfahrung 
am >Bau< als Ziel ha .
Rückbesin ng f 
d s Han werk
Nicht in dem Sinne vergangene Stile industriell reproduzie-
ren zu wollen, sondern auf experimentell- ganzheitlichen 
Wege eine neue Formsprache zu entwickeln, die den neuen 
industriellen Herstell ngsprozessen gerecht wird.
in experimentell -  
ganzheitlichem Sinne
S. 22 150 K . 1
1933-1945: zurücK zuM handwerK
durch den einfluss der nationalsozialistischen diktatur wurde auch die 
gestaltungslehre neu definiert und in neue Wege gelenkt.
mit der Übernahme der macht und im zuge der schließung des Bauhauses 
wurde in das zentrum der ausbildung die handwerkliche arbeit  gesetzt. 
der fokus der gestaltungsausbildung diente von nun an überwiegend propa-
ganda- und repräsentationszwecken. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 110)
die ausbildungsidee und die motive des Bauhauses werden im zuge der 
schließung, aus deutschland hinaus und nach chicago getragen, wo maholy-
nagy 1937 das „New Bauhaus“ gründete. im zeichen des industriedesign 
entwickelt sich das Bauhaus in chicago weiter. maholy-nagy versucht vor 
allem den „Vorkurs“ des drei-stufen-modells von gropius noch weiter zu 
optimieren. so war er einer der ersten, die sich dafür einsetzten, Kurse in 
semiotik, Kybernetik und mathematik stärker in die gestaltungsausbildung 
zu integrieren. „Bereits in seiner ersten Ansprache am New Bauhaus betont 
Maholy-Nagy, dass die gestalterische Arbeit nicht nur unter wirtschaft- 
lichen und ästhetischen, sondern auch unter moralischen Gesichtspunkten 
betrachtet werden müsse(…)“ maholy-nagys anregungen stießen jedoch 
auf Widerstand, da im vorgeworfen wurde, in der gestaltungsausbildung zu 
elitär und zu wenig marktorientiert agiert zu haben, woraufhin das new  
Bauhaus 1938 geschlossen wurde. aber bereits im folgenden Jahr wurde es 
unter dem namen school of design wiedereröffnet. (Vgl. K.Buchholz,  
J. theinert, mit e. zit. 2007, s. 112)
grundsätzlich war von der ausrichtung der Bauhauslehre in der gestaltungs-
ausbildung des dritten reiches nicht sehr vieles erhalten geblieben. 
der ansatz, das handwerk als grundlage künstlerischer ausbildung zu sehen, 
wurde jedoch übernommen. die handwerkliche ausrichtung wurde zum  
leitgedanken der ausbildung, was letztlich auch zur umbenennung der  
gestaltungsschulen in „Handwerksschulen“ führte. als maßstab der reformen 
ist in dieser zeit die staatliche hochschule für bildende Künste in Weimar  
zu nennen. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 114)
„Im Bereich der angewandten Kunst organisiert Schulze-Naumburg die Aus-
bildung nach den Vorstellungen des praktizierenden Handwerks. 
Um möglichem >Dilettantismus< vorzubeugen, nimmt er nur Schüler an, die  
bereits die Gesellenprüfung abgelegt haben: >Auf der sicheren Grundlage hand-
werklichen Könnens baut die Weimarer Schule auf. Auf dieser Grundlage sucht 
sie die handwerklichen Aufgaben für unsere Zeit zu meistern<.“ (K.Buchholz,  
J. Theinert, mit e. Zit. v. Schulze-Naumburg, 2007, S. 114)
durch die reformen der gestaltungsausbildung im dritten reich wurde nicht 
nur die künstlerische ausbildung wieder näher an das handwerk herangeführt, 
auch ein umdenken in Bezug der gesamten künstlerischen ausrichtung  
manifestierte sich stärker denn je. so war nicht mehr die entwicklung des einzel-
nen individuums in der künstlerischen entwicklung gefragt, sondern der  
nutzen, den der einzelne für das „Volksganze“ leistete. die gestaltungsausbil-
dung stand somit in vollem dienste des Volkes und sollte einzig dessen Bedürf-
nisse wunschgemäß befriedigen. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 115)
als ein formgeber dieser reformen und entwicklung ist unter anderem 
hermann schiebel zu nennen, der die neuausrichtung der ausbildung konse-
quent „im dienste des bodenständigen handwerks“ umzusetzen versuchte. 
er setzte sich stark dafür ein, dass die zu entwickelnden gebrauchsgegenstände, 
den „deutschen Formen und deutschen Werten, wie Sparsamkeit, Ordnung, 
Zweckmäßigkeit und Schlichtheit“ entsprechen sollten. (Vgl. K.Buchholz, 
J. theinert, mit e. zit. v. hermann schiebel, 2007, s. 115)
Quellen
Kai Buchholz, Justus Theinert:in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungsaus-
bildung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Ver-
lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
gestaltungsausbildung 1933 bis 1945
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
„Die starke Betonung der handwerklichen Arbeit an den Schulen darf nicht da-
rüber hinwegtäuschen, dass im Dritten Reich neben handwerklicher Volkskunst 
auch ein neoklassizistischer Repräsentationsstil sowie ein sachlich- schlichtes 
Industriedesign gepflegt werden.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 117)
somit war die gestaltungsausbildung dieser zeit durch das ziel eines  
handwerklichen, im dienste des Volkes stehenden industriedesigns geprägt.
aber auch die Werbung gewann in der deutschen gestaltungsausbildung 
immer mehr an Bedeutung. 1939 wird durch den Werbepsychologen hans 
domizlaff, mit seiner Veröffentlichung „Lehrbuch der Markentechnik“ der 
grundstein für den ansatz des corporate design gelegt.
sowohl die Werbung als auch der ansatz eines corporate designs wurden 
im dritten reich von den nationalsozialisten aufgegriffen und verstärkt zum 

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Der Schritt zurück zum Handwerk wird sowohl durch die Schließung 
des Bauhauses, durch eine Fokussierung auf das praktiziere den 
Handwerk, sowie die Verschärfung der Zugangsberechtigung (Gesel-
lenprüfung al  Voraussetzung) umgesetzt. Verdeutlicht und öffentlich 




Die aufkeimende Werbung und das 
Corproate Designs werden vom Dritten 
Reich zu Propagandazwecken genutzt
d tsc   
Indus ried i n
In der Gestaltungsausbildung wird der Fokus von nun an auf 
Gebrauchsge enstände mit „deutschen“ Werten (Sparsam-
keit, Ordnung, Zweckmäßigkeit, Schlichtheit)gesetzt.
Funktionales
S. 24 150 K . 1
1946-1959: voM handwerK zur MassenProduKtion
nach dem Kriegsende standen die gestaltungsschulen nicht nur vor dem 
problem der zerstörung und des Wiederaufbaus, ihnen wurde auch klar, dass 
sie vor allem eine „geistig-inhaltliche erneuerung“ brauchten.
einer reform standen jedoch viele gegenstimmen der schulbehörden im Weg, 
die an den alten strukturen festhielten und einen ausbau und die damit ver-
bundene reform ausbremsten. der an der akademie der bildenden Künste und 
der staatlichen hochschule für Werkkunst in dresden tätige architekt mart 
stam führt nach dem Krieg als erster eine neue struktur und ausrichtung der 
gestaltungsausbildung durch. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 149)
„Als ehemaliger Bauhaus-Lehrer plädiert er für eine Synthese von bildender 
Kunst und Formgestaltung unter dem Primat der Architektur, die, wie  
er zukunftsweisend formuliert, auf >industrielle Gestaltung< abzielen soll.“ 
(K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 149)
sein ziel war es, eine auf die industrie gerichtete gestaltungsausbildung 
zu etablieren. 1950 wird er rektor der hochschule Berlin-Weißensee und 
setzt dort seine ziele weiter fort. er gründete hier das institut für industrielle 
gestaltung. im zuge der sog. formalismus-debatte muss er jedoch 1953 die 
ddr verlassen. Bis dahin hat er jedoch sein hauptziel erreicht. er führte eine 
neue abteilung ein, die sich mit der entwicklung von industriellen produkten 
befasste. auf diese Weise kam er seinem Bestreben nach industrieller ge-
staltung in der praxis näher. so entstand unter der leitung von ernst rudolf 
Vogenauer der erste gestaltungsstudiengang für industrieformgestaltung in 
der ddr. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 149)
ansätze der Bauhauslehre fanden wieder vermehrt anwendung in der ausbil-
dung. rudi högner formte die entwicklung zur industriellen formgestaltung 
mit. so etablierte er das „technische Design“ als wichtigen Bestandteil in eine 
auf die industrielle gestaltung gerichtete ausbildung. 
„Nicht nur die Regelgeometrie des Bauhauses, sondern auch die Freiformen 
und ihre rhythmisch-seriellen Verwandlungen in Linien und Netze, in Fläche 
und Raum, bilden die konstruktive Experimentierbasis seines Unterrichts.“
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 150)
einen weiteren sehr prägenden schritt in der gestaltungsausbildung  
begründete die ulmer hochschule für gestaltung, gegründet 1947 von inge 
scholl, otl aicher und hans Werner richter. 
„Sie wollen kritische Literaten, Journalisten und Politiker ausbilden, um ein 
Wiederaufkeimen des Faschismus zu verhindern, ein demokratisches Bewusstsein 
zu schaffen und gesellschaftliche Reformen mitzugestalten. Dieser Anspruch 
findet sich nicht nur in den Lehrinhalten wieder, sondern auch in einer liberal 
und eigenverantwortlich organisierten Unterrichtsform.“
dabei soll die gestaltung in das zentrum der Konzeption gestellt werden,  
was durch den ersten rektor der hfg ulm max Bill realität wird: die ulmer 
schule – das neue Bauhaus. durch die einbindung ausländischer lehrkräfte 
gelang es der hfg ulm schnell zu einer internationalen ausrichtung zu  
gelangen. der aufbau des studiums richtete sich in den grundzügen nach  
denen des Bauhauses, so gab es für den einstieg in das studium die grund-
lehre, sowie die erweiterten fachbereiche der produktform, der architektur, 
des stadtbau und der information und Visuellen Kommunikation.  
diese dienten einer interdisziplinären entwicklung in der ausbildung.  
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 150)
es entstand in den folgenden Jahren ein spannungsfeld zwischen dem Bestre-
ben der hfg ulm und den neu ausgerichteten ausbildungsstätten der ddr. 
hans schwippert, der damalige Vorsitzende des deutschen Werkbundes trifft 
folgende differenzierung: Während die Werkkunstschulen ihren schwerpunkt  
Quellen
Kai Buchholz, Justus Theinert:in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungsaus-
bildung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Ver-
lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
gestaltungsausbildung 1946 bis 1959
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
in dem „Seelisch-Formalen“ haben, sind die Kunsthochschulen auf das 
„Geistig-Inhaltliche“ und die fachschulen auf das „Materiell-Stoffliche“ ausge-
richtet. die hfg ulm beschritt mit ihrer ausrichtung einen neuen „Rational-
Prozessualen“ Weg der ausbildung. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 151)
immer stärker entwickelte sich eine systematisiertere Vorkurslehre mit grund-
legenden, allgemeingültigen und von jeglichen stilrichtungen losgelösten 
tendenzen, als Basis der gestaltungsausbildung.
durch die in den 50er Jahren zunehmende rationalisierung der produkte wurde 
eine solch rationale denkweise auch auf die gestaltungslehre übertragen.  
„Methodische Ansätze aus der Arbeitswissenschaft und dem >operation re-
search< werden durch Bruce Archer und Christopher Jones aus England in die 
Designdebatte eingebracht.“ 
diese entwicklung führte zu einer zerspaltung der führenden gestaltungs-
persönlichkeiten. Während sich die hfg gegenüber den rationalisierungs-
tendenzen sehr offen zeigte, war dessen direktor max Bill gegen eine solche 
entwicklung, da sie zu einer abkehr und dem Verlust des Bauhausgedankens 
führen würde. auf grund dieser entwicklungen tritt max Bill zurück und 
verlässt kurz darauf die hfg. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 153)
die ausrichtung der hfg ulm wurde in den folgenden Jahren immer wissen-
schaftlicher (durch disziplinen wie: semiotik, ergonomie, Kybernetik etc.). 
die grundlehre wurde zunehmend systematisierter und auf die arbeit in den 
einzelnen abteilungen ausgerichtet, um schlussendlich die praxis im dienste 
der industrie zu stärken. gleichzeitig regt ein austausch in arbeitsgruppen 
zwischen praktikern (z. B. otl aicher), methodikern (z. B. horst rittel) und 
theoretikern (z. B. max Bense) eine sehr vielfältige entwurfsmethodik mit 
unterschiedlichen sichtweisen und diskussionsgrundlagen an. „Ein Novum 
in der deutschen Ausbildungslandschaft.“ 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 153)
die hfg ulm stieg schnell zur führende elite auf, die durch ihren steigenden 
erfolg und ihr gebären jedoch auch sehr schnell als dogmatisch und überheb-
lich wahrgenommen wurde.
die entwicklungen der hfg, die auf eine rationale ausrichtung der gestaltungs- 
lehre in Bezug zur praxis (der industrie) ausgerichtet war, fand nicht allerorts 
uneingeschränkte zustimmung. im allgemeinen drängten die meisten  
hochschulen jedoch auf eine stärkere ausrichtung der ausbildung an die 
industrielle fertigung. somit entwickelte sich design in dieser zeit im dienste 






















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Industriedesign im Dienste der
als funktio l,  
rationales Produkt
Die Einführung neuer Abteilungen wie „Gerät“ begründeten die Grund-
lage erster Gestaltungsstudiengänge für Industrieformgestaltung. 
Durch methodische Ansätze aus der Arbeitswissenschaft (u.a. Dem 
operation research) wurde der Ansatz des f nktionalen, rationalen 
Industriedesigns weiter voran getrieben.
Wi deraufbau 




Die Sy tematisierung einer allgemeingültigeren Vorkuslehre als Basis der 
Gestaltungsausbildung wird durch den Austausch von Praktikern, Methodikern, 
Theoretikern sowie ndustrieerfahrene Lehrkräfte und direktem Kontakt zur 
Industrie, vorangetrieb n. Eine vielschichtige Sichtweise wird möglich. Durch 
Disziplinen wie Semiotik, Ergonomie, Kybernetik etc. wird die wissenschaftliche 
Sichtweise in die Gestaltun sausbildung eingebunden.
Steigeru g ein s
S. 26 150 K . 1
1960 − 1970: PolitiK und reforM:
der erfolg der gestaltungshochschulen und die steigende nachfrage in der 
Wirtschaft war in den 60er Jahren vor allem auf die „fundierte, differenzierte 
und fachbezogene Grundlehre, industrieerfahrene Lehrkräfte, einen direkten 
Kontakt zur Industrie sowie ein gutes theoretisches Angebot an technischen, 
wirtschaftsorientierten und wissenschaftlichen Fächern“ zurückzuführen. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit.,  2007, s. 188)
in den anfängen der 70er Jahre fand ein großer umbruch auf verschiedenen 
ebenen der gestaltungsausbildung statt. die strukturellen orientierungsver-
suche nach dem zweiten Weltkrieg näherten sich ihrem höhepunkt. 
eine der entscheidenden reformen dieser zeit war die angliederung der 
Werkkunstschulen in eigenen fachbereichen, an gesamt- oder fachhoch-
schulen. die Kunsthochschulen und die hochschulen für gestaltung blieben 
als weitere modelle parallel bestehen. hiermit wurde ein wesentlicher schritt 
zur annäherung an eine wissenschaftlich fundiertere grundausbildung 
gelegt. in dieser entwicklung zeigte sich eine klare orientierung an den 
strukturen und zielen der hfg ulm, die stets für eine Verwissenschaftlichung 
des unterrichts plädiert hatte. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 230)
es stellt sich die frage, warum eine wissenschaftlichere grundlage der  
gestaltungsausbildung immer wichtiger wurde. hierzu trifft Klaus lehmann 
in einem interview folgende aussage:
„Bis in die Zeit des Bauhauses war Kunsthandwerk sehr anerkannt. Es gab 
noch keine Kluft zwischen Kunsthandwerk und Design. Das änderte sich im 
Dritten Reich: Die Entwürfe für Geschmacksgüter wurden nun sehr bäuerlich 
und volkstümlich und verloren an Qualität. So gab es hier nach dem Krieg keine 
Anknüpfungspunkte. Für die junge Generation war die Abgrenzung zum Kunst-
handwerk, aber auch zur Kunst sehr ausgeprägt. Das war sicherlich ein Motiv, 
sich in die wissenschaftliche Richtung zu entwickeln. Möglicherweise hing es 
auch mit der mangelnden Akzeptanz der Entwerfer in der Industrie zusammen. 
Wenn Gestalter in die Fabriken oder in die Konstruktionsbüros kamen, wurden 
sie nicht für voll genommen, weil sie nicht mal eine technische Zeichnung 
anfertigen konnten. So bezog sich die Verwissenschaftlichung zunächst auf 
Felder wie Konstruktionslehre und Fertigungstechnik. Ulm brachte dann die 
Ausrichtung der Lehre nach dem Entwicklungsprozess, also dem Vorgehen in 
der professionellen Praxis. Man versuchte, den kreativen Prozess als Folge von 
logischen Schlüssen zu definieren.“ (Klaus Lehmann, 2007, S. 197)
neben dieser Verwissenschaftlichung entwickelte sich jedoch in den Jahren 
auch ein zunehmender machtkampf zwischen den theoretikern und den 
praktikern in der ausbildung. so verlangte beispielsweise otl aicher das der 
schwerpunkt wieder auf die gestaltung gelegt werden müsse und man die 
theorie als begleitende fächer ansehen sollte. im zuge der streitigkeiten, 
die mittlerweile sogar an der Öffentlichkeit ausgetragen wurden, war auch 
die forderung nach der grundlehre als Basis der ausbildung wieder stärker 
geworden. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 189)
otl aicher setzte als „Praktiker“ in der Visuellen Kommunikation neue maß-
stäbe. so schuf er mit dem erscheinungsbild für die lufthansa eine bis dato 
nicht da gewesene Komplexität, Konsequenz und detailliertheit in der gestal-
tung eines firmenauftrittes. die praktiker der hfg ulm erlebten hochkon-
junktur. aber die hfg ulm litt zunehmend unter den streitigkeiten zwischen 
den theoretikern und praktikern so das sich ein zerfall der hfg bald immer 
deutlicher abzeichnete. so verließen viele zentrale persönlichkeiten u. a. otl 
aicher die hfg. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 190)
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trotz dessen setzte die hfg ulm einen weiteren entscheidenden anstoß in der 
gestaltungsausbildung. durch die einbindung neuer medien wie film und 
computergrafik wurde eine grundlage für die Kompetenz des interface-designs 
gelegt. Welche rolle dies in der heutigen zeit spielen würde, war zu der dama-
ligen zeit jedoch noch nicht absehbar. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 190)
„Gui Bonsiepe, vormals Student der Abteilung Information und nun Dozent an 
der HfG, wird einer der wichtigen Theoretiker auf diesem Gebiet, zudem prägt 
er die weitere Entwicklung der Lehre durch den gemeinsam mit Herbert Lin-
dinger formulierten Rahmenplan des Verbandes Deutscher Industrie-Designer 
(VDID) zur Designausbildung.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 190)
die wesentlichen Kernaspekte dieses rahmenplans sahen vor, dass es eine 
vereinheitlichte grundlagenausbildung in den ersten beiden studienjahren 
an allen schulen geben sollte, um beispielsweise ein Wechsel zwischen den 
schulen zu ermöglichen und um zu verhindern, dass „an jeder beliebigen 
Schulart ein Design-Studium eingeführt wird“. Weiterhin sollte ein einjähriges 
zwischenpraktikum die praxiserfahrung der studenten steigern. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 190)
diese grundüberlegungen sind im wesentlichen bis in die reformen des 
Bologna-prozesses eingeflossen. eine verbindende Basis, die einen aus-
tausch zwischen den hochschulen ermöglicht (nun sogar international). 
auch das zwischenpraktikum hat sich an den meisten hochschulen bis heute 
durchgesetzt (doch hierzu im Kapitel „Ist-Situation der Designausbildung in 
Deutschland“ mehr).
diese reformen, die orientierung an den zielen der hfg ulm, sowie schließ-
lich der im Jahre 1967 ausgearbeitet darendorfplan (er begründete das 
modell der fachhochschulen als berufsbildende universitäten), führten im 
wesentlichen zu den bereits erwähnten angliederungen der Werkkunstschulen 
in eigenen fachbereichen an gesamt- oder fachhochschulen, sowie der  
positionierung als Kunsthochschulen oder hochschulen für gestaltung. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 192)
„Die bundesweite Errichtung von Fachhochschulen beendete schlagartig alle 
Reformbewegungen in der Bundesrepublik. Die zu diesem Zeitpunkt gesicherten 
Methoden nach Ulmer Vorbild wurden mehr oder weniger flächendeckend  
zur Grundlage der teils bis heute gültigen Studienordnungen.“ (K.Buchholz,  
J. Theinert, 2007, S. 195)
die so genannte „Studentenrevolte“ in den 70er Jahren führte als zweiter 
wichtiger entwicklungsschritt neben den reformen zu einem inhaltlichen 
umdenken aller Beteiligten. gesellschaftliche und politische fragestellungen 
rückten wieder zunehmend in den mittelpunkt der gestaltungsausbildung. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 230)
„Zeitgleich wird auch in der DDR daran gearbeitet die mittlerweile etablierte 
Ausbildung zu verbreitern und weiter zu professionalisieren. Wissenschaftliche 
Anforderungen, eine komplexe Technologieentwicklung, neue soziale und  
kulturelle Bedürfnisse sowie Veränderungen im Verhältnis der Geschlechter 
sind die Zeichen der Zeit.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 230)
so kann sich die gestaltungsausbildung nach langen strukturellen  

















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































N uordnung und Strukturierung 
eines wissenschaftlich fundier en 
Studium
Die Reformen der Gestaltungsausbildung werden 
vor allem durch die Errichtung von Fachhochschulen
und die Angliederung der Werkkunstschulen in  
eigenen Fachbereichen vorangetrieben und 
schlussendlich durch die Rahmenbedingungen des 
VDID, der Orienti rung an der HfG Ulm und dem 
Darendorfplan realisiert.
Grundlagena s ild n
Es wird eine vereinheitlichte Grundlagenausbildung in den ersten beiden 
Studienjahren an allen Schulen angestrebt, um beispielsweise einen Wechsel 
zwischen den Schulen zu ermöglichen. Gleichzeitig soll ein Praxissemester zur 
Ausprägung praktischer Fähigkeiten am re len Arbeitsmarkt dienen.
Eine vereinheitlichte
S. 28 150 K . 1
1971-1986: iM zeichen der wissenschaft und verantwortunG:
durch die vorangegangenen reformen und die studentenbewegungen rückte 
eine inhaltliche ausrichtung der designausbildung in den Vordergrund der 
diskussionen und entwicklungen.
„Im Zentrum stehen dabei zwei Fragen: 1. Wie lassen sich wissenschaftliche 
Methoden und Erkenntnisse sinnvoll in das Studium integrieren? 2. Wie kann 
ein Studium aussehen, das nicht einfach nur den Interessen der produzieren-
den Unternehmen zu Diensten ist, sondern nach den tatsächlichen Bedürfnis-
sen der Menschen und nach den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen des 
Entwerfens fragt?“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 230)
odo Klose verfasste 1973 in einem studienführer hierzu folgende passenden 
annahmen: seiner meinung nach werde das design der zukunft immer 
stärker von anderen disziplinen abhängig werden, gleichzeitig jedoch auch 
einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, in zukunft gegen die zerstörung der 
umwelt durch die industrialisierung zu wirken.
das design sollte „nicht im Bereich historischer Imitation, subjektiver Aussagen, 
funktionalistischen Unvermögens liegen, sondern vom Wunsch des Menschen 
nach einer schöneren und damit auch humaneren Welt geprägt sein.“ 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, mit e. zit., s. 231)
die designtheorie und mit ihr unterschiedliche ansätze gewannen zu-
nehmend an Bedeutung in der designausbildung.  „Design wird zu einer 
Sinngebungshandlung. Mit Hilfe kybernetischer Modelle wird hier der Versuch 
unternommen, semiotische Methodologie für die Praxis des Planens und  
Entwerfens verwertbar zu machen.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 231)
in dem sog. Bauhauskolloquium wurden erstmals in einem gemeinsamen 
Kontext von theoretikern, praktikern und publizisten aktuelle probleme in 
der architektur, dem städtebau und der formgestaltung in Bezug zu aktuellen 
gesellschaftlichen prozessen und sozialer Verantwortung diskutiert. 
in halle an der Burg giebichenstein wurde eine abteilung für theorie und 
methodik gegründet die zum ziel hatte, ein interdisziplinäres arbeiten mit 
anderen disziplinen und fachbereichen zu fördern und zu fordern. 
an der Kunsthochschule Berlin Weißensee entwickelte sich die theoretische 
ausrichtung dahin gehend, dass zukünftig die „gesellschaftlichen und 
ästhetischen Konsequenzen von Design“ im Vordergrund standen. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 232)
Victor papanek bringt diesen aspekt der gesellschaftlichen Verantwortung 
von design zu Beginn der 70er Jahre in die allgemeine diskussion der desi-
gnausbildung mit ein. „Angefangen von seinem viel beachteten Buch >Design 
for the Real World< (1971) bis zu seiner Monografie >The Green Imperativ< 
(1995) geht es Papanek darum, ein verantwortungsvolles Design anzumahnen, 
das seine Scheuklappen ablegt und bewusst nach Strategien gegen soziale 
Ungerechtigkeit und ökologische Bedrohung sucht: >Wenn Design ökologisch 
verantwortungsvoll und sozial mitfühlend sein will, muss es revolutionär 
und radikal sein. Es muss sich dem Naturprinzip des geringsten Aufwandes 
verschreiben, anders ausgedrückt: minimales Repertoire für maximale Vielfalt 
… oder: aus dem wenigsten das meiste machen. Das bedeutet, weniger zu konsu-
mieren, Dinge länger zu gebrauchen, Materialien wiederzuverwerten (…).“
(K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit. v. Victor papanek, 2007, s. 232)
umgesetzt wird diese Vorstellung der designausbildung erstmals von hans 
roericht an der hochschule der Künste Berlin. „Auf einzigartige Weise verbin-
det Roericht in seinem Unterricht methodische Klarheit und kreative Offenheit, 
wissenschaftlichen Anspruch und schöpferische Freiheit. In einer Vielzahl von 
Grundlagenübungen und Studienarbeiten lässt er seine Studenten spezifische 
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Lebensräume und -situationen erkunden, in Vor-Ort-Projekten Erfahrungen 
sammeln oder künstlerische Repertoirebildung durch Variantenerzeugung 
entwickeln.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 233)
die designausbildung wurde zunehmend offener gegenüber anderen 
disziplinen, verband seine absichten zunehmend mit den Bedürfnissen der 
gesellschaft und dies im idealfall mit einem bewussten umgang zur umwelt. 
es entstand eine große Bandbreite an „theoretisch-pädagogischen Konzepten 
auf dem Hintergrund der Ulmer Methodik (..)“. einzelne hochschulen wie 
beispielsweise die fachhochschule schwäbisch gmünd versuchten jedoch den 
bestehenden methoden treu zu bleiben und sich gegen neue Konzepte und 
Versuche zu sperren. dadurch gerieten sie jedoch im laufe der zeit in eine 
art „gestalterische einseitigkeit“ welcher ein Bezug zu allgemeinen entwick-
lungen in der gesellschaft abhanden gekommen scheint (trotz des einsatzes 
moderner medien). (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 233)
die sich immer weiterentwickelnde theoretische auseinandersetzung hatte 
auch einfluss auf die grundlehre. heinz habermann beispielsweise plädierte 
im zuge dieser entwicklungen für eine differenzierung in der grundlehre. 
„Im gestalterischen Bereich ist die Auseinandersetzung mit irgendwelchen 
mehr oder minder formalen oder farblichen Phänomenen […] nicht ausreichend. 
Vielmehr sind gestalterische Grundlagen auf die jeweilige Zielsetzung der 
Arbeit auszurichten […], um dann den Fragen nachzugehen: Wie kann man das 
damit verbundene Ziel erreichen? Was ist dabei zu bedenken?“. 
so sieht habermann es als unabdingbar an, einen eigenen grundlagenunter-
richt sowohl für das Kommunikationsdesign (Visuelle gestaltung) als auch 
für das industriedesign zu etablieren. das daraus entstandene fachbezogene 
grundlagenstudium fand zunehmend anwendung. so z. B. auch an der 
Kunsthochschule Berlin Weißensee. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit. 
v. h.habermann, 2007, s. 233-234)
diese differenzierung des fachspezifischen grundlagenstudiums hat sich bis 
in die heutigen strukturen der designausbildung durchgesetzt. ob dies auch 
heute noch der richtige Weg ist, wird sich in den späteren Betrachtungen 
deutlicher zeigen.
diese frage stellt auch der maler und Kunstpädagoge fritz seitz. seiner mei-
nung nach diente die grundlehre eben gerade nicht einer fachspezifischen 
grundausbildung, es sei vielmehr ein „originäres Suchen, Erkunden und Erfin-
den, um jenseits von vorgebahnten Wegen Konventionen und Gebräuchliches 
abzuschütteln. Eine Herangehensweise, bei der bewusst alle Anfänger - unab-
hängig von der späteren fachlichen Orientierung - zusammengebracht worden 
seien und bei der die Lehrer selbst hätten mitlernen dürfen und müssen“. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 235)
auch die einführung des computers in die designausbildung ist im zuge  
des grundlagenunterrichts ein wichtiger aspekt. Wird der computer doch als 
chance angesehen, die ziele eines designs auf die mathematisch- funktionalen 
fähigkeiten des computers herunterzubrechen, was dem studenten wiederum 
die chance gibt, seine ziele klar und systematisch zu durchdenken. 
auch in der grafischen anwendung wird der computer als chance für intui-
tives Kreieren gesehen, lassen sich doch relativ schnell form- und farb- 
variationen erstellen, die dann bewertet werden könnten. doch von Beginn an 
sind erste Kritiker dem neuen medium als entwurfs- und darstellungsform 
skeptisch gegenüber eingestellt. Wenn auch nur hypotetischer natur, da die 
Verbreitung und auch die technik der computer doch noch sehr vereinfacht 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































u d Speziali ierung der  
Grun lagenlehre
Die Vernetzung der Fachgebiete und Disziplinen durch Designtheoretische 
Auseinandersetzung hat zum Ziel interdisziplinärer und wissenschaftlich 
fundierter arbeiten zu können (Glaubwürdigkeit stärken, vielseitigere 
Perspektiven erfahren etc.). Der immer stärker werdende interdisziplinäre 
Austausch, sowi  eine immer komplexer werdenden Designtheorie führen 
schließlich zu einer Spezialisierung der Grundlagenlehre.
Gesell chaftli he 
Bedürfnis
Durch die Zusammenarbeit von Th oretikern, Praktiker , 
Verlegern etc. (z. B. Im Bauhhauskolloquium), sowie 
Methodenlehre, Konzeptionslehre und einer verstärkt 
theoretische Basis, werden gesellschaftliche und umwelt-
bedingte Bedürfnisse stärker in das Design intergriert  
und umgesetzt.
un  Umwelteinflüsse
S. 30 150 K . 1
1987 − 2007: euroPa - Medien - theorie - MarKetinG
das „neue deutsche Design“ stellte einen entscheidenden Wendepunkt in der 
entwicklung der designausbildung und auch im umgang mit design dar. 
die studenten sehnten sich zunehmend nach mehr freiheit, expressivität und 
Vielfalt. die starren strukturen der designausbildung nach konventionellen 
mustern war für die studenten nicht mehr zufriedenstellend. dabei sollte die 
„bewährte Lehre“ nicht völlig umstrukturiert werden, es ging lediglich darum, 
die gewohnten strukturen durch verloren gegangene aspekte der lehre 
wieder zu ergänzen. 
die gründe dieser entwicklung lassen sich darauf zurückführen, dass durch 
einen Überschuss an ausgebildeten designern in wirtschaftlich schwächeren 
gegenden, viele studierte designer keinen Job bekamen. sie versuchten nun 
durch handgefertigte, in kleinen serien produzierte designartefakte auf der 
einen seite zu überleben, sie nutzten aber auch die chance, durch ihre arbeiten 
die missstände, die steigende Konsumwelt und das „typisch Deutsche“ auf 
eine kritisch-ironische Weise zu bewerten und zu hinterfragen. design wurde 
somit erstmals großflächig genutzt, um öffentlich Kritik an bestehenden 
systemen und gesellschaftlichen problemen zu äußern. (Vgl. K.Buchholz, J. 
theinert, 2007, s. 272)
durch diese neuartige entwicklung wurde design in einem bis dahin nicht 
da gewesenen ausmaß von der presse aufgegriffen und in der Öffentlichkeit 
diskutiert. durch die steigende öffentliche Wahrnehmung wurde nun  
auch das designstudium an sich populärer, was wiederum zu einem steigenden 
interesse an studieninteressierten führte, woraufhin auch die studienzu-
gangsbeschränkungen weiter reformiert wurden.
so wurde von nun an nicht nur eine künstlerische Befähigung der Bewerber 
geprüft, sondern zunehmend auch ein prozessverständnis, soziale Kompeten-
zen, kritisches denkvermögen und problembewusstsein hinterfragt. 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 273)
 
das steigende interesse der medien weckte gleichzeitig auch verstärkt das 
interesse der industrie, die nun wieder vermehrt in die designlehre inves-
tierte. so beispielsweise die hochschule pforzheim, die durch unterstützung 
der automobilindustrie sogar im Jahre 1985 einen studiengang Kfz-design 
einführte. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 273)
auch die anderen hochschulen richteten ihr ausbildung nun wieder stärker 
an den interessen der industrie aus, was schlussendlich zur vermehrten 
eingliederung von schwerpunkten wie: produktdifferenzierung, marketing, 
Konsumsoziologie, corporate design und auch von ökologischen aspekten
in der designausbildung führte. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 273)
ein steigendes methodisches, ökologisch- und problemorientiertes Bewusst-
sein verändert nicht nur die art der ausbildung, sondern auch die funktion 
der entstehenden designartefakte. der Besitz von dingen wurde bewusst in 
frage gestellt und an dessen stelle rückte der nutzen als zentrales element in 
das zentrum der Bemühungen. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 273)
es findet also eine zweigleisige entwicklung statt. ein neues, kritisches 
Bewusstsein für design entsteht, was dazu führt, dass es in den medien und 
somit in der Öffentlichkeit diskutiert wird. dies führt zu einem steigenden 
interesse der industrie und wiederum zu einer orientierung vieler hochschulen 
an deren Bedürfnissen. 
das „aufbegehren“ hat zu einem unübersehbaren interesse geführt. eine re-
bellion die letztlich doch wieder dazu geführt hat, dass sich das design zwar 
weiterentwickelte, jedoch nun wieder vermehrt im dienste der industrie steht.
Quellen
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gestaltungsausbildung 1987 bis 2007
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
nach der Wiedervereinigung wurden nun auch die hochschulen in den neuen 
Bundesländern geprüft. auch hier werden neue fachhochschulen mit design-
studiengängen gegründet. insgesamt wird also auch hier das angebot an  
studienmöglichkeiten im Bereich design deutlich erhöht. (Vgl. K.Buchholz, 
J. theinert, 2007, s. 274)
die entwicklungen in der designausbildung, vor allem das methodenorien-
tierte arbeiten führte zunehmend dazu, dass weitere disziplinen in die  
ausbildung integrierte wurden, so beispielsweise das designmanagement 
oder das 1995 eingeführte gebiet gender und design. (Vgl. K.Buchholz,  
J. theinert, 2007, s. 274)
„Es formiert sich das Bedürfnis, ein disziplinäres theoretisches Fundament zu 
erarbeiten.“ ein solcher Bedarf wurde vor allem im internationalen Vergleich 
sichtbar, da in deutschland wissenschaftliche studiengänge im Bereich  
design völlig fehlten. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit, 2007, s. 275)
„Vor diesem Hintergrund wird die Deutsche Gesellschaft für Designtheorie und 
-forschung gegründet, die sich unter anderem zum Ziel setzt, >die gesellschaft-
liche, kulturelle und wirtschaftliche Relevanz von Design-Theorie, -Geschichte 
und -Forschung zu fördern< sowie die Lehre auf diesem Gebiet zu unterstützen.“ 
(K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 275)
die designtheorie ist bis zur heutigen zeit eine sich stetig weiterentwickelnde 
disziplin. Wolfgang Jonas beschreibt sie wie folgt: „Es gibt bis heute keine 
allgemein anerkannte, konsistente Designtheorie; es bestehe nicht einmal 
ansatzweise Konsens zur Frage, was Designtheorie sein könnte.“ 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit. v. Wolfgang Jonas, 2007, s. 276) 
„Er unternimmt den Versuch, die spezifischen Aspekte des Designs zu formulieren, 
und legt damit Kernprobleme der Diskussion offen: Design sei generativ, integrativ 
und antizipativ, daher verändere sich der Gegenstand der Designforschung auch 
permanent, bleibe oft unscharf, sei nie vollständig greifbar und könne nur rück-
blickend rationalisiert werden.“  (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 276)
die designtheoretische diskussion wird zunehmend wichtiger und findet  
auf unterschiedlichen diskussionsforen statt. 
Beispielsweise in der zeitschrift „Formdiskurs“ oder „Form und Zweck“, sowie 
auf dem symposium „die moderne denken“ und dem jährlich veranstalteten 
internationalen forum für gestaltung (ifg) ulm. gleichwohl stellt sich in 
dieser entwicklung aber auch die frage ob design überhaupt theoretisierbar 
sei. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 276)
einen weiteren wichtigen impuls in der designausbildung stellt die sich 
schnell entwickelnde medientechnologie dar. 
„Niemand sieht zu diesem Zeitpunkt voraus, wie rasant sich die Medientechno-
logie entwickeln und wie selbstverständlich sie in wenigen Jahren zu einer  
Alltagstechnologie reifen wird. Der Zauber des Zukünftigen verblasst sehr schnell. 
Was bleibt, sind die großartigen Möglichkeiten der Animation und Simulation 
für Film und Medien. Auf der digitalen Plattform, die im Grunde die ideale 
Standardisierung darstellt, bietet sich die Möglichkeit, unterschiedlichste 
analoge Phänomene problemlos auf einer gemeinsamen numerischen Basis zu 
kombinieren.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 274)
in vielen Bereichen des gestaltens werden neue möglichkeiten durch die 
arbeit an computern erschlossen, so beispielsweise auch in der typografie. 
es können nun mit vergleichbar geringem aufwand neue schriftarten 
entwickelt werden und gleichzeitig auch relativ einfach skaliert, variiert oder 
experimentell verändert werden. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 274)
S. 32 150 K . 1
„Obwohl es oft noch an der Sorgfalt im Umgang mangelt, setzt sich der Computer 
innerhalb weniger Jahre als Arbeitsmittel in der Lehre durch.“ (K.Buchholz, J. 
Theinert, 2007, S. 275)
im zuge der Vereinheitlichung der europäischen hochschullandschaft wird 
auch die designausbildung weiter reformiert.
durch die Bologna-empfehlungen stellen ende der 90er Jahre die ersten 
fachhochschulen auf das neue Bachelor- und mastersystem um (z. B. schwä-
bisch gmünd, dessau, Kassel und Wuppertal). mit dem neuen system geht 
eine starke modularisierung und Verschulung der ausbildung einher, die 
nicht bei allen auf zustimmung trifft und einige hochschulen dazu bewegt 
eigene modelle weiter zu entwickeln oder aber bei dem bewährten diplom-
studiengängen zu bleiben. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 277)
„Ein einzigartiges Ergebnis europäischer Initiativen für die Ausbildung in ver-
schiedenen kulturellen Umfeldern sind die Studiengänge Master of European 
Design und Bachelor of European Design, die von der Glasgow School of Art in 
einem Netzwerk führender europäischer Designhochschulen in Glasgow, Stock-
holm, Helsinki, Paris, Mailand, Stuttgart und Köln initiiert werden. 
Das Studium ist auf mindestens drei der beteiligten Hochschulen verteilt und soll 
den Studierenden die Möglichkeit bieten, ihre Ausbildung in unterschiedlichen 
kulturellen Zusammenhängen zu absolvieren. Jährlich findet ein Frühjahrs-
Workshop für alle am Programm beteiligten Studenten statt. Sie kommen aus 
ganz Europa an einer der Partnerhochschulen zusammen, um an einem lokal-
typischen Thema zu arbeiten und sich auszutauschen.“ 
(K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 277)
Kai Buchholz und Justus theinert werfen der umstrukturierung der lehre 
im zuge der Bologna-reformen eine immer stärker werdende Kommerzia-
lisierung vor. „Die zunehmend wirtschaftsorientierte Bildungspolitik, der es 
nicht mehr um die „wahre Lehre“, sondern um die „Ware Lehre“ geht und das 
Interesse der Industrie an Entwurfsleistungen der Hochschulen bestätigen sich 
scheinbar gegenseitig. Immer häufiger werden Wettbewerbe und Koopera-
tionsprojekte durchgeführt. Diese Kooperationen haben zwar oft keinerlei 
didaktischen Wert, bringen aber etwas Geld in die Abteilungen und lassen sich 
gegenüber der Politik als Drittmittelforschung deklarieren. Dabei liegt auf 
der Hand, dass die Hochschulen so ihr kulturelles Potential einbüßen werden. 
In letzter Konsequenz führt ein solches Vorgehen zu einer eindimensionalen 
>Professionalisierung<, die zwar politisch opportun ist, aber Universitäten zu 
Berufsschulen degradiert und projektorientiertes Studium mit training on the 
job verwechselt. Gerade in der Designausbildung sind praxisunabhängige 
Experimente wichtig, um kritische Reflexion und die Entwicklung theoretischer 
Fundamente zu fördern.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 278)
dieser aspekt der Kommerzialisierung, den die autoren an dieser stelle 
ansprechen, verdient besondere aufmerksamkeit, betrachtet man die heutige 
situation der designausbildung. Welche rolle diese Vermutungen auch in 
Bezug zu der frage nach professionellem design darstellen, wird im späteren 
Kapitel „Design Professionalism“ versucht zu klären. 
insgesamt entsteht deutschlandweit ein Wettbewerb unter den hochschulen, 
die sich gegenseitig versuchen, mit studienmodellen die „innovativ“, „integral“, 
„flexibel“, „global internationalisiert“, „Zukunftsvisionär“ und „management-
kompatibel“ seien, zu übertreffen. für die studieninteressierten wird die Wahl 
scheinbar erleichtert, bieten doch alle hochschulen ähnliche modelle an, die 
in der regel interdisziplinär- und praxisorientiert sind und von theoretischen 
fächern begleitet werden. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 278)
Quellen
Kai Buchholz, Justus Theinert:in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungsaus-
bildung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Ver-
lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
ob diese einschätzung einer so monoton wirkenden hochschullandschaft 
im Bereich design tatsächlich auch 2011/2012 noch so richtig ist, wird in der 
späteren hochschuluntersuchung dieser arbeit untersucht und beschrieben. 
durch die Kommerzialisierung verbreiteten sich aber auch zunehmend 
immer mehr private designhochschulen, die versuchen sich mit ihren eigenen 
studienstrukturen einen platz in der designausbildungslandschaft zu  
suchen. „Verschiedene Neugründungen wie die Zollverein School of Manage-
ment and Design in Essen sind die Folge.“ (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit 
e. zit., 2007, s. 278)
es werden Versuche unternommen, gestaltungskompetenzen auch in andere 
disziplinen zu integrieren. so beispielsweise der berufsbegleitende studien-
gang executive master of Business administration – „ein Angebot an all 
diejenigen, die an der Planung oder Umsetzung von Innovations- und Entwick-
lungsprozessen beteiligt sind. Es geht um Schnittstellenkompetenzen zwischen 
Kreativen und Planern und um die Ausbildung gegenseitiger Fachkompetenz.“ 
(Vgl. K.Buchholz, J. theinert, mit e. zit., 2007, s. 278)
die designausbildung scheint in manchen Bereichen auch ein Vorreiter 
gegenüber anderen disziplinen in der ausbildung zu sein. so beschreiben die 
autoren des Buches „Designlehren, Wege deutscher Gestaltungsausbildung“ 
Kai Buchholz und Justus theinert, diese Vorreiterrolle wie folgt:
„Viele Aspekte der Designlehre gelten heute auch für andere Disziplinen als 
aktuell und erstrebenswert: Projektstudium, Kreativität, ganzheitliches Denken, 
Interdisziplinarität und Praxisorientierung. Der Vorsprung, den die gestalteri-
sche Ausbildung in diesen Themenfeldern hält, ist wenig erstaunlich. Ohne  
Anwendungsorientiertheit und konkreten Nutzen, wie sie Gesellschaft, Politik 
und Wirtschaft seit einigen Jahren übergreifend für Forschung und Lehre 
einfordern, gibt es kein Design. Die Arbeit der Gestalter ist im Vergleich zu allen 
anderen Berufsfeldern am unmittelbarsten und umfassendsten mit der konkreten 
Lebensqualität des Menschen verbunden.“ (K.Buchholz, J. Theinert, 2007, S. 279)
an welchem punkt die designausbildung heute angelangt ist, soll nun in 
dem folgenden Kapitel mit einer untersuchung einiger Kunst- und (fach)
hochschulen aufgezeigt werden. Welche Kompetenzen werden heute gelehrt, 
welche schwerpunkte fokussiert und wie sehen die erwartungen in der 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































politi c  Spr chrohr
Design als
Aus einem Überfluss an Designern, steigenden Missständen und einer 
immer stärker werdenden Konsumwelt entste t eine (wenn auch eher 
kurze) Protestbewegung die das Design nutzt um auf kritisch-ironische 
Weise auf die genannten Aspekte aufmerksam zu machen.
Designtheorie  
und De i nm thodik
Durch die Schaffung neuer Disziplinen als Schnittstell  
zwischen Design und Wissenschaft und immer neuen 
Diskussionsplattformen rund um die Designtheorie und 
eine ver tärkte methodische Ausrichtung im Designstu-
dium entsteht eine neue Basis der Ausbildung.

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































M dient chnolog e
als neue Kommunikationsplattform
Die schnell voranschreitende Medientechnik wird schnell als neues Werkzeug des  
systematischen und experimentellen Arbeitens im Designprozess genutzt und schafft 
gleichzeitig neue Formen der Kommunikatio  auf multisensualer Ebene. 
Bachelor-Mast r
St di n änge
Im Zuge der Bologna-Reformen werden neue Studienstrukturen (Bachelor of Arts und 
Master of Arts) zu einem stärker international und hochwertigerem Designstudium 
etabliert. Gleichzeitige Gegenbewegungen die sich gegen eine „vereinheitlichte“ Design-
ausbildung aussprechen, bilden neue Re bungspunkte und Wahlmöglichkeiten in der 
deutschen Designausbildung.
als international s, qualitativ  
hochwertiges und Praxisn hes 
Studium
S. 34 150 K . 1
die vorangegangene Beschreibung der wichtigsten entwicklungsschritte  
in der designausbildung hat sehr deutlich aufgezeigt, dass die designaus-
bildung und auch der umgang und der anspruch an design stets in direkter 
abhängigkeit zu den jeweiligen gesellschaftlichen und politischen Verän-
derungen steht. einer der wichtigsten entwicklungsschritte war dabei wohl 
der Übergang von der industriegesellschaft hin zur Wissensgesellschaft.
durch diese entwicklung stand das design nicht mehr nur als formgebende 
hülle im dienste der massenproduktion. das Verständnis, der umgang  
und auch die erwartungen an design entwickelten sich entscheidend weiter.
ein großteil der heutigen designartefakte wird zwar immer noch im sinne 
der industrie gefertigt, jedoch hat design und die sich entwickelnden arte-
fakte auch eine neue dimension der Kommunikation erreicht. Betrachtet man 
beispielsweise die entwicklung des designs in den dienstleistungssektoren, 
ergibt sich ein völlig neuer anspruch an design. design als dienstleistung 
verlangt eine interaktive herangehensweise. es geht nicht mehr länger nur 
um ein möglichst schnelles, effektives und günstiges „abarbeiten und produ-
zieren“ (auch wenn diese ansprüche natürlich ebenfalls Bestandteil bleiben); 
es geht vielmehr darum, ein bestimmtes, möglichst individuelles Bedürfnis, 
durch gezielte informationsgewinnung zu erfüllen. 
andrej Kupetz, geschäftsführer des rats für formgebung, beschreibt die 
entwicklung wie folgt:
„Noch allgemeiner ausgedrückt könnte man sagen, dass bei dieser Interaktion 
die Informationsgewinnung das zentrale Ziel ist. Hieraus lässt sich für das 
Design ableiten, dass es auch hier immer stärker um eine Prozess- und Informa-
tionsgestaltung, als vielmehr um eine nach Standards vorgegebene „Produktion“ 
oder Produkgestaltung geht. […] Dieses Prozessdesign ist dabei nicht mehr 
durch ein Optimierungsbestreben von technischen Funktionsabläufen gekenn-
zeichnet. Erschwerend kommt hinzu, dass der Prozess der Interaktion, den  
es zu gestalten gilt, von menschlich motivierten Bedürfnissen wie Erlebnisqua-
lität, Wertvorstellungen oder einer diffusen Sinnsuche gesteuert wird. Für das 
Design heißt das aber auch: Wir bewegen uns weg von der scheinbaren Objek-
tivität einer technischen Problemlösung hin zum Management differenzierter 
und vor allem subjektiver Konsumbedürfnisse.“ (A.Kupetz, 2007, S. 8-9)
um diese Bedürfnisse erfüllen zu können und diesen immer komplexer 
werdenden Kommunikationsansprüchen gerecht zu werden, wird sich der 
designer zunehmend mit anderen disziplinen zusammenschließen und 
seine Kompetenzen und fähigkeiten neu ausrichten müssen. eine interdis-
ziplinäre, offene, flexible und somit zukunftsweisende orientierung scheint 
an dieser stelle unabdingbar für die zukünftige designausbildung. 
eine besondere herausforderung wird die von a. Kupetz angesprochene 
informationsvermittlung sein. entwickelt sich doch in den meisten diszipli-
nen durch eine immer schneller voranschreitende entwicklung eine immer 
fachspezifischere Kommunikation heraus, die für viele andere disziplinen 
nicht verständlich ist. dabei wird es immer wichtiger diese fachsprachen  
zu verstehen, zu übersetzten und die damit verbundenen informationen gezielt 
weiterverarbeiten zu können, um Wissen austauschen und vorantreiben zu 
können. „Vernetzungskompetenzen werden demnach immer wichtiger, also 
die Fähigkeiten, zu übersetzen, um miteinander zu kommunizieren.“ 
(Vgl. a.Kupetz, mit e. zit., 2007, s. 9)
„Doch dies setzt eine Reihe an neuen Kompetenzen und Fähigkeiten voraus. 
Der Einzelne muss lernen Informationen effektiv verarbeiten zu können –
von der Recherche über die Analyse und der Selektion bis hin zur eigentlichen 
Kommunikation. (…) Die Ausbildung dieser Fähigkeiten wird zum Szenario ei-
ner Designlehre der Wissensgesellschaft oder, wenn wir so wollen, des zweiten 
Jahrhunderts des Designs.“ (A.Kupetz, 2007, S. 9)
Quellen
Andrej Kupetz:in: Designlehren, Wege 
deutscher Gestaltungsausbildung. Hrsg. 
Kai Buchholz, Silke Ihden-Rothkirch, Justus 
Theinert. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Ver-
lagsanstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
Fazit und zusammenfassung:
entWicKlung deutscher designausBildung  
MotIve, zIele und Folgen
„Professionelles design setzt ein prüfendes und  
vergleichendes nachdenken voraus. und den blick auf  


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































ISt - SItuatIon zur deSIgnauSbIld ng 
In deutSc land 
S. 38 150 K. 2
Quellen
Statistisches Bundesamt Deutschland: 
Bildung und Kultur, Prüfungen an Hoch-







mer: 2110420107004. Zugriffsdatum: 
01.12.2011
Bundesministerium für Bildung und For-
schung: Der Bologna-Prozess 03.05.2011.
uRl: http://www.bmbf.de/de/3336.php. 
Zugriffsdatum:01.12.2011
Spiegel-Online: neue Abschlüsse, 





um der fragestellung auf den grund zu gehen, was professionelles design  
ist und welche Kompetenzen und fähigkeiten designer benötigen, um  
professionelles design konzipieren, entwickeln und kreieren zu können, wird 
in einem ersten schritt zunächst einmal untersucht, wie die aktuelle lage in 
der designausbildung in deutschland aussieht. 
Welchen studienaufbau bietet die (fach)hochschulausbildung in deutschland 
und welche Kompetenzen und fähigkeiten werden in einem durchschnitt-
lichen studium im Bereich Kommunikationsdesign, Visuelle gestaltung und 
design gelehrt? auf diese fragen wird der folgenden abschnitt versuchen 
eine antwort zu geben.
grundlegend lässt sich die designausbildung in deutschland in sechs  
ausbildungsarten aufteilen.
• Universitäre Abschlüsse im Bereich Gestaltung
• Promotion im Bereich Gestaltung
• Lehramtsabschlüsse im Bereich Gestaltung
•  (Fach)Hochschulabschlüsse im Bereich Gestaltung mit dem  
Studienabschluss Dimplom
•  (Fach) Hochschulabschlüsse im Bereich Gestaltung mit dem  
Studienabschluss Bachelor und Master
•  Private, nicht staatliche Hochschulen im Bereich Gestaltung 
(Vgl. Statistisches Bundesamt, 2011)
das jüngste system ist das Bachelor-master-system, welches im rahmen  
der Bologna-reform eingeführt wurde. ziel der umstellung ist laut dem 
Bundesministerium für Bildung und forschung (BmBf) „[…]international 
akzeptierte Abschlüsse zu schaffen, die Qualität von Studienangeboten zu 
verbessern und mehr Beschäftigungsfähigkeit zu vermitteln.“ (BmBf, 2011)
der partnerschaftliche ansatz des Bologna-prozesses steht im Vordergrund 
der Bemühungen. hiermit ist vor allem die einbindung von hochschulen, 
studierenden und sozialpartnern gemeint (Vgl. BmBf, 2011)
auf der Webseite des BmBf findet sich folgende liste mit inhalten, die im 
rahmen des Bologna-prozesses vereinbart wurden:
•  Einführung eines Systems von verständlichen und vergleichbaren  
Abschlüssen (Bachelor und Master)
• Einführung einer gestuften Studienstruktur
•  Transparenz über Studieninhalte durch Kreditpunkte und Diploma Supplement
• Anerkennung von Abschlüssen und Studienabschnitten
•  Verbesserung der Mobilität von Studierenden und wissenschaftlichem Personal
• Sicherung von Qualitätsstandards auf nationaler und europäischer Ebene
•  Umsetzung eines Qualifikationsrahmens für den Europäischen Hochschulraum
•  Steigerung der Attraktivität des Europäischen Hochschulraums auch für 
Drittstaaten
• Förderung des lebenslangen Lernens
•  Verbindung des Europäischen Hochschulraums und des Europäischen  
Forschungsraums
(Vgl. BmBf, 2011)
trotz vielseitiger Kritiken an den neuen Bachelor-master-systemen lässt sich 
eine zunehmende ausbreitung der neuen systeme in der hochschulland-
schaft erfassen. im Jahr 2010 haben erstmals mehr studenten die deutschen 
hochschulen mit einem Bachelorabschluss verlassen als mit einem diplom 
oder magister (Vgl. spiegel-online, 2011)
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eine studie des statistischen Bundesamtes hat hierzu folgende zahlen  
veröffentlicht: Von den insgesamt 361 697 hochschulabsolventen erwarben 
103 413 studenten einen universitären abschluss (ohne lehramtsprüfung). 
112 108 studenten erlangten einen Bachelorabschluss und 26 722 studenten 
einen masterabschluss (Vgl. statistisches Bundesamt, 2011).
prozentual gesehen bedeutet dies:
• Universitäre Abschlüsse: 28,6%
• Bachelorabschlüsse: 31%
• Masterabschlüsse: 7,4%
• Bachelor- und Masterabschlüsse insgesamt: 38,4%
schaut man sich nur den studienbereich „Gestaltung“ in der fächergruppe 
„Kunst, Kunstwissenschaft“ an, lassen sich folgenden ergebnisse eruieren:
es gibt im Jahr 2010 insgesamt 4 726 studienabschlüsse im Bereich gestaltung.
davon:
• 854 universitäre Abschlüsse (ohne Lehramtsprüfung) = 18,1%
• 5 Promotionen = 0,1%
• 195 Lehramtsprüfungen = 4,1%
•  1 696 Fachhochschulabschlüsse (ohne BA- und MA) = 35,9%
• 1 710 Bachelorabschlüsse = 36,2%
• 266 Masterabschlüsse = 5,6%
auch hier zeigt sich also eine mehrheit von zusammengerechnet 41,5%  
Bachelor- und masterabschlüssen. ergänzend zu diesen angaben lässt sich  
die vermehrte umstellung vieler (fach)hochschulen auf das Bacherlor  
master-system beobachten. Von insgesamt 41 (fach)hochschulen deutsch-
landweit, sind 28 auf das Bachelor- und master-system umgestiegen.  
nur noch sechs (fach)hochschulen bieten einen diplomstudiengang an. 
Weiterhin finden sich drei universitäten und sieben private hochschulen 
innerhalb deutschlands mit der studienrichtung design, Kommunikations-
design oder Visuelle gestaltung. (Vgl. ci-portal, 2011)
da die Bachelor-master-studienform trotz vereinzelter gegenparteien immer 
mehr Verbreitung findet und auch ein großteil der (fach)hochschulen in 
deutschland auf dieses system umgestiegen ist, wird im rahmen einer ersten 
untersuchung der fokus auf eben jene (fach)hochschulen gelegt.
doch welche hochschulen wurden im einzelnen untersucht? Was wurde im 
detail miteinander verglichen? und wie wurde verglichen?
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Quellen




Designlinks, Interessante links zum 
Thema Design: Hochschulen. uRl:http://
www.designlinks.de/hochschulen/ 
Zugriffsdatum 22.11.2011
**Zu der Fachhochschule Würzburg-
Schweinfurt konnten keine Informationen 
zum Modulaufbau und Bewertungs-
system gefunden werden. Aus diesem 




insgesamt wurden 27 staatliche hochschulen in deutschland untersucht, die 
sich der ausbildung im design, Kommunikationsdesign oder der visuellen 
gestaltung widmen. zur Übersicht und orientierung möglicher hochschulen 
wurde auf das corporate identity portal von robert paulmann zurückgegriffen, 
sowie auf die Webseite designlinks. hier findet sich eine Übersicht der deut-
schen hochschulen, die im Bereich design, Kommunikationsdesign oder der 
visuellen gestaltung ausbilden (ci-portal, 2011; designlinks, 2011).
auflistunG aller aufGeführten hochschulen:
	 •	Fachhochschule	Aachen	(BA+MA)
	 •	Fachhochschule	Augsburg	(BA+MA)
 • Universität der Künste Berlin
	 •	Kunsthochschule	Berlin-Weißensee	(BA+MA)
	 •	Fachhochschule	für	Technik	und	Wirtschaft	Berlin	(BA+MA)
 • Fachhochschule Bielefeld (privat)
	 •	Hochschule	der	Bildenden	Künste	Braunschweig	(BA+MA)
	 •	Hochschule	für	Künste	Bremen	(BA+MA)




 • Universität Duisburg-Essen
 • Zollverein School of management and design gGmbH Essen (privat)
	 •	Burg	Giebichenstein	Halle	(BA+MA)
	 •	Hochschule	für	angewandte	Wissenschaften	Hamburg	(BA+MA)
 • Hochschule für Bildende Künste Hamburg (privat)
	 •	Fachhochschule	Hildesheim/Holzminden/Göttingen	(BA+MA)
 • Hochschule für Gestaltung Karlsruhe (Diplom)
 • Rheinische Fachhochschule Köln (privat)








 • Akademie der Bildenden Künste in Nürnberg (diplom)
	 •	Hochschule	Nürnberg	(BA+MA)




 • Fachhochschule Schwäbisch Hall (privat)
	 •	Hochschule	für	Gestaltung	Schwäbisch-Gmünd	(BA+MA)
 • Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart (diplom)
 • Merz•Akademie Stuttgart (privat)
	 •	Fachhochschule	Trier	(BA+MA)
	 •	Fachhochschule	Würzburg-Schweinfurt	(BA+MA)**
 • Bauhaus-Universität Weimar
	 •	Fachhochschule	Wiesbaden	(BA+MA)
 • Hochschule Wismar (diplom)
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für die vorliegende untersuchung wurde die auswahl von insgesamt 41 Kunst- 
und (fach)hochschulen und drei universitäten gezielt eingegrenzt. so wurden, 
wie bereits oben erwähnt, nur staatliche hochschulen für den Vergleich ausge-
wählt, die mit dem studienziel Bachelor of arts und master of arts ausbilden. 
ein entscheidender aspekt für die eingrenzung der untersuchung war neben 
den bereits genannten, dass sich ein diplom-studiengang oder ein privater 
studiengang nur sehr schwer mit dem Bachelor-master-system vergleichen 
lässt. im diplomstudiengang ist beispielsweise die gewichtung und Benotung 
der einzelnen module grundlegend anders aufgebaut. darüber hinaus ist  
die studiendauer mit durchschnittlich 8-9 semestern deutlich länger als jene 
im Bachelorstudium (6-8 semester). eine direkte Vergleichbarkeit ist hierdurch 
nicht möglich. ein zweiter sehr entscheidender aspekt ist der sehr begrenzte 
zeitrahmen dieser masterthesis, der eine komplette untersuchung aller (fach)
hochschulmodelle nicht möglich macht. 
diese fokussierung der untersuchung soll somit keinesfalls die anderen 
studienmodelle kritisieren oder abwerten. es wird lediglich bewusst der fokus 
auf eines dieser modelle gelegt. in einer nachträglichen und ergänzenden 
untersuchung könnte die untersuchung noch weiter ausgebaut werden und ein 
übergreifender Vergleich vorgenommen werden.
ein ziel der untersuchung ist, die bereits im Bologna-Vertrag beschriebene 
„Vergleichbarkeit und Transparenz“ (siehe oben) der jeweiligen hochschulen 
für einen direkten Vergleich zu nutzen.
dies führt auch schon zu der nächsten frage: 
was wurde untersucht?
untersucht und verglichen wurden zum einen die einzelnen modulangebote 
und modulstrukturen der jeweiligen (fach)hochschulen und zum zweiten die 
jeweilige selbstdarstellung in form des formulierten leitbildes oder selbst-
verständnisses. 
im rahmen dieser arbeit wurden zunächst einmal die Bachelorstudiengänge 
der Kunst- und (fach)hochschulen untersucht und bewertet. in einer weiter-
führenden arbeit könnte diese untersuchung auf die masterstudiengänge 
erweitert werden, um dann anschließend die unterschiede zwischen den 
Bachelor- und masterstudiengängen aufzuzeigen. eine solche ergänzende 
untersuchung würde noch einmal eine genauere einschätzung der aktuellen 
ausbildungssituation und Kompetenzprofile ermöglichen. dies war jedoch  
im rahmen dieser arbeit aus zeitlichen gründen und den weiteren zielsetzung 
der arbeit nicht möglich.
waruM eine Modulanalyse?
durch eine analyse, auflistung und gegenüberstellung der modulangebote 
kann ein durchschnittliches studienprofil eines absolventen der jeweiligen 
(fach)hochschulen erstellt werden. so wird es beispielsweise möglich 
aufzuzeigen, wie viel theoriekompetenzen ein absolvent im Vergleich zu 
grund-lagenkompetenzen oder facherweiternden Kompetenzen bis zum ende 
seines studiums gelehrt bekommen hat (eine genaue definition zu den eben 
genannten Kompetenzen folgt im späteren abschnitt). 
ziel der untersuchung ist es schließlich, das durchschnittliche Kompetenz-
profil eines Bachelorstudenten der (fach)hochschule XY mit einem der 27 
anderen (fach)hochschulen zu vergleichen.
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waruM eine selbstverständnisanalyse?
das formulierte selbstverständnis der jeweiligen hochschulen lässt in einem 
zweiten schritt die möglichkeit zu, eine art (selbst)Kontrolle der ist- und 
soll-situation durchführen zu können. Werden die in dem selbstverständnis 
beschriebenen Kompetenzen tatsächlich auch im lehrplan angeboten  
und gelehrt? zweiteres lässt sich zweifelsfrei nicht so einfach untersuchen 
und bestimmen, da nicht garantiert werden kann, dass die Beschreibung 
eines modulangebotes auch dem entspricht, was tatsächlich gelehrt wird. 
da es aufgrund begrenzter zeit leider nicht möglich war mit allen hochschulen 
einzelgespräche und evaluationen in den einzelnen fächern und modulen 
der jeweiligen hochschulen vorzunehmen (um eben genannte diskrepanz 
zwischen angebot und durchführung auszuschließen), wurde die untersu-
chung auf allgemein zugänglichen daten aufgebaut und begründet.
die von den (fach)hochschulen bereitgestellten modulhandbücher und 
prüfungsordnungen stellten eine solche Quelle dar.
zu Beginn wurden nun also die modulhandbücher und die damit verbunden 
prüfungsordnungen der einzelnen hochschulen analysiert.
um den Vergleich der modulhandbücher zu ermöglichen, wurde zunächst als 
Basis ein gemeinsames raster angelegt. raster meint in diesem zusam-
menhang, eine Kategorisierung in acht Bereiche. diese Kategorisierung war 
nötig, um die sehr individuell benannten und geordneten modulangebote  
der einzelnen hochschulen gegenüberstellen und im späteren Verlauf der un-
tersuchung in eine vergleichbare, visuelle darstellung übersetzten zu können. 
um dies zu ermöglichen, wurden die individuellen ordnungen also im  
einzelnen analysiert und in das meta-raster eingeordnet. hierzu diente die 
nun folgende Beschreibung der einzelnen Kategorien. erfüllt die Beschrei-
bung eines der lehrfächer die jeweiligen Kriterien, wird es in den zugehörigen 
Bereich eingeordnet.
die definierten KateGorien Gliedern sich dabei in  
folGende acht bereiche:
1) desiGntheoretische ModulanGebote:
in diese Kategorie werden alle modulangebote eingeordnet, die sich auf eine 
rein theoretische auseinandersetzung mit den zu vermittelnden inhalten 
beziehen und dabei in direktem zusammenhang zur fachkompetenz design 
stehen. so z. B. designtheorie, designgeschichte, semiotik etc.
2) GrundlaGenModule allGeMein:
hierzu zählen alle module, die sich mit den allgemeinen grundlagen der  
designausbildung beschäftigen. allgemeine grundlagen meint hier die 
grundlegenden handwerklichen und technischen aber auch konzeptionellen 
fähigkeiten, die ein designer benötigt um seine ideen, Konzepte und analy-
sen umsetzen und visualisieren zu können. so z. B. zeichnen, farben- und  
formenlehre, Konzeption, typografie und schrift, text und Bild, produktion etc.
3) GrundlaGenModule Medien:
sie ergänzen die allgemeinen grundlagenmodule durch die medialen grund-
lagen. in dieser Kategorie finden sich modulangebote, die sich speziell mit 
den grundlagen der gestaltung und Kreation unter zuhilfenahme der digitalen 
medien beschäftigen. so z. B. grundlagen im umgang mit den wichtigsten 
designprogrammen (photoshop, indesign, illustrator etc.), fotografie, film 
und Video etc.
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4) ProjeKte / wahlPflicht:
diese modulgruppe umfasst solche module, die durch eine deutliche steige-
rung der Komplexität der gestellten aufgaben gekennzeichnet sind.  
hier fließen beispielsweise theoretische, konzeptionelle und praktische  
fertigkeiten in projektarbeiten oder kleineren Kurzprojekten zusammen.
es werden meist mehrere projekte mit schwerpunkten zur auswahl angeboten 
(dies findet sich vor allem ab dem hauptstudium wieder). Je nach studienaufbau 
und struktur der einzelnen (fach)hochschulen entstehen hier größere Varia-
tionen in der Wahlmöglichkeit. Während die einen hochschulen die möglichkeit 
zur freien Wahl lassen, sehen andere einen festen, vordefinierten lehrplan vor.
5) vertiefunG und sPezialisierunG:
diese Kategorie beschreibt jene module, die eine Vertiefung oder speziali-
sierung in einzelnen Bereichen ermöglichen. so z. B. Vertiefung im Bereich 
typografie, interaktion, Verpackungsdesign, corporate design etc.
diese modulgruppen bieten den studenten die möglichkeit, gezielt ein indivi-
duelles profil zu entwickeln und sich bereits während des Bachelorstudiums 
in einem Bereich zu vertiefen.
6) facherweiternde KoMPetenzen:
in dieser Kategorie finden sich alle modulangebote, die nicht speziell zu den 
fach- und methodenkompetenzen (designtheoretische oder designpraktische 
lehrangebot) zählen. es sind solche module, die den studenten die darüber 
hinaus wichtigen Kompetenzen in den sozialen, persönlichen, unternehme- 
rischen Bereichen vermitteln und lehren. Wie z. B. marketing, recht, präsen-
tationstechniken, projektmanagement etc.
einzelne dieser Kompetenzen werden zum teil schon (automatisch) in anderen 
modulen gelehrt, wie beispielsweise in projektarbeiten. hier werden häufig 
teamarbeit, einfühlungsvermögen, managementqualitäten, diskussions- und 
präsentationsfähigkeiten trainiert, ohne dies jedoch bewusst zu reflektieren.
eine Besonderheit der facherweiternden Kompetenzen ist hingegen, dass 
eben solche Kompetenzen gezielt erkannt, trainiert und verbessert werden.
7) PraxisseMester:
dieser Bereich zeigt auf, ob die jeweiligen hochschulen ein praktisches  
studiensemester in unternehmen im inn- oder ausland vorsieht.
8) bachelorarbeit:
hier wird aufgezeigt, wie groß der anteil der Bachelorarbeit im Verhältnis 
zu den anderen modulgruppen ist und ob es ggf. Vorbereitungskurse oder 
ähnliches gibt, die speziell auf die Bachelorarbeit vorbereiten.
wie wurde verGlichen?
für die auswertung musste neben der einheitlichen Kategorisierung der  
module ein qualitativer Vergleichswert definiert werden. es war nicht einfach 
möglich, die jeweilige anzahl der angebotenen module innerhalb der modul-
gruppen quantitativ miteinander zu vergleichen. ein geeigneter Vergleichswert 
wurde im rahmen des Bologna-prozesses definiert und findet sich in allen 
Bachelor- und masterstudiengängen wieder. so sind die einzelnen module 
entsprechend ihres zeitaufwandes in form von Kontaktzeit und eigenstudium, 
nach ects punkten gewichtet. 
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die anzahl der genannten ects punkte steht im idealfall in direktem zusam-
menhang mit dem zeitlichen aufwand der einzelnen module. dieser zeitliche 
aufwand setzt sich wiederum aus der Kontaktzeit zwischen student und  
lehrendem und dem eigenstudium der studenten zusammen.
diese gewichtung spielt bei einem solchen Vergleich eine wichtige rolle.  
denn nur so kann aufgezeigt werden, wie groß der tatsächliche anteil eines 
moduls in der gesamtbetrachtung des studiums ist. 
diese Bewertung nach ects punkten dient nun auch der auswertung dieser 
untersuchung als orientierung.
in der gegenüberstellung und Betrachtung wurden schließlich alle module 
einer jeweiligen modulgruppe anhand ihrer ects punkte zusammen-
gerechnet und ergeben somit das durchschnittliche Kompetenzprofil eines 
absolventen. die dabei entstandenen Werte dienten dann als grundlage  
für eine grafische Visualisierung.
sonderfälle:
da es in einigen der analysierten modulstrukturen Wahlmöglichkeiten 
zwischen unterschiedlichen modulgruppen gibt, muss für die Berechnung des 
durchschnittsstudenten der jeweiligen hochschulen eben dies mit einberech-
net werden. Wird demnach also beispielsweise die Wahl zwischen fächern aus 
modulgruppe „a“ und fächern aus der modulgruppe „B“ gelassen, wird in der 
durchschnittsberechnung der mittelwert aus einer Wahl beider modulgruppen 
berechnet. der durchschnittliche student hat somit von vier fächern im modul-
bereich „a“ und vier fächern im modulbereich „B“ jeweils zwei belegt.
beisPiel:
hier eine beispielhafte umsetzung der durchgeführten analyse, bis hin  
zur auswertung.
1. KateGorisierunG der einzelnen Module aus den  
Modulhandbüchern
01    modulart: an dieser stelle stehen die zuvor definierten Bereiche, nach 
denen die module und fächer sortiert wurden. die unterschiedlichen  
modulgruppen sind zusätzlich farblich kodiert.
02    Wahlpflichtbereich: an dieser stelle ist kodiert, ob es sich um eine pflicht-
veranstaltung, eine Wahlveranstaltung oder ein anderweitig gewertetes 
fach oder modul handelt. die genauehandhabung wird dann jeweils in der 
legende erläutert (05).
03    modulbezeichnung: hier stehen die jeweiligen namen der einzelnen 
fächer und module (aus den einzelnen modulhandbüchern übernommen).
04   ects: diese spalte zeigt die jeweilige gewichtung nach ects-punkten auf.
05    legende: in der legende sind die Kodierungen der Wahlpflichtbereiche 
(03) definiert und erklärt.
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Theoriemodule *0 Kunst- und Kulturgeschichte 2




a* Massenkommunikation und Medienethik 1
Grundlagenmodule Allgemein *0 Farbe 2
*0 Analytisches Zeichnen 2
*0 Typografie und Raster 7
*0 Analytische Bildgestaltung 5
*0 Identifikationselemente Entwickeln; Raster 5
*0 Visuelle Kommunikation 7
*0 Visualisierung 4
*0 Konstruktionslehre 2
*0 Sach-, Medien- und formadäquates Schreiben 4
*0 Einführung in das experimentelle Gestalten 4
*0 Einführung in das konzeptionelle Gestalten 4
*0 Mehrdimensionale Typografie 4
a* Wissensdokumentation und Visualisierung 2
Grundlagenmodule Medien *0 Computeranwendung I 4
*0 Computeranwendung II 2
*0 Fototechnik 2
*0 Grundlagen des Screendesign 4
*0 Fotografie 4
*0 Grundlagen des Timebased Design 2
*0 Interface Design 4
*0 Reale und virtuelle Informationsräume 2
a* Schnitttechnik und Sound 2
a* Digitale und analoge Produktion 2








Facherweiterungsmodule *0 Selbstmanagement 2
*0 Fachenglisch 2
*0 Wahrnehmungspsychologie 2
*0 Grundlagen des Schreibens 2
*0 Einführung in das Ökonomische Denken 2
a* Recht 2
a* Marketing 2
a* Professionelles Schreiben 4
a* Ökologie 2




Architektur, Raum und Soziologie 2
Professional English 2
Baugeschichte I 2
*0 Blockwoche: Workshop, Exkursion 2
*0 Studium Generale 2
*0 Berufsfeld, Projektmanagement 2
*0 Teamwork, Projektmanagement 1
*0 Interkulturelle Kommunikation 1
Praktikum *0
*0
Vorbereitung und Nachbereitende Blockveranstaltung
Ausbildung in der Praxis
2
28








*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*a = es sind insg. 18 ECTS Punkte aus diesen Gruppen zu belegen
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2. GesaMtwerterMittlunG der einzelnen ModulGruPPen
01    modulart: an dieser stelle stehen die zuvor definierten Bereiche nach 
denen die module und fächer sortiert wurden. die unterschiedlichen 
modulgruppen sind zusätzlich farblich kodiert.
02    gesamtwertermittlung: an dieser stelle wird vermerkt, ob es sich bei der 
gesamtwertberechnung nur um pflichtmodule handelt oder ob bei der 
Berechnung eine Variable aufgrund von Wahlmöglichkeiten auftaucht 
(sieh auch punkt 04).
03    ects: die jeweilige summe der zusammengerechneten module unter 
einbeziehung der Wahlfplicht optionen. (siehe „sonderfälle“ seite 44)
04    die Berechnung des jeweiligen mittelwertes, um den anteil der modul-
gruppen zu ermitteln in denen Wahlmöglichkeiten zur Verfügung stehen. 
05    gesamt-ects-punktzahl. sie gibt zum einen aufschluss darüber, wieviel 
semester die regelstudienzeit beträgt (180 = 6 semester, 210 = 7 semes-
ter, 240 = 8 semester) und zum anderen dient sie der Kontrolle, um zu 
überprüfen ob ein fehler bei der gesamtwertberechnung aufgetreten ist. 
im falle eines fehlers würden die zusammengerechneten modulgruppen 
nicht auf 180, 210 oder 240 ects - punkte kommen.
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*b + Pflichtmodule) 33,2
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 16
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 26
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 92
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 10
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*b) 2,8
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 30
(*b) Durchschnittsberechnung von drei Fächern in Theoriemodulen und einem Fach in Facherweiterungsmodule  
bei insgesamt drei benötigten Fächern.
Rechnung: (3 + 1) / 3 =  1,33;  3 / 1,33 = 2,3 Theoriemodule; 1 / 1,33 = 0,7 Facherweiterungsmodule
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
01 02 03
04 05



















3. Grafische auswertunG des KoMPetenzProfils
01     die grafische auswertung veranschaulicht die zuvor berechneten Kom-
petenzanteile in prozentualem Verhältnis zueinander. 
zur ermittlung der prozentualen anteile wurden die jeweiligen ects punkte  
der einzelnen module unter einbeziehung der gesamt-ects-punktzahl wie 
folgt berechnet:
(ects-punkte des moduls XY)  x 100
------------------------------------------------------
            gesamt-ects-punktzahl
Beispiel: prozentuale Berechnung der theorienkompetenzen
33,3 (ects) x 100   
-------------------------     =    13,8 %
      240 (ects)
die prozentualen anteile sind in den jeweiligen farbkodierungen der modul-
gruppen angelegt und werden durch eine begleitende legende in zusammen-
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Theoriekompetenz 9,7 % 4,1 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -14 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 11,3 %
Vertiefung- und Spezialisierungs Kompetenz 9,6 % -5,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -6,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % 5,3 %
Bachelor Thesis 9 % 3,5 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
4. abweichunG voM Mittelwert
um aufzuzeigen in wieweit die einzelnen hochschulen und die jeweiligen 
Kompetenzprofile von dem errechneten mittelwert aller 27 hochschuen ab-
weichen, steht am ende jeder auswertung eine Vergleichtabelle in der sowohl 
der mittelwert, als auch die abweichung von diesem aufgelistet steht.
01    Kompetenzart: an dieser stelle stehen die sich aus den modulgruppen 
ergebenen Kompetenzarten
02    mittelwert: spiegelt den errechneten mittelwert aller 27 Kunst- und (fach)
hochschulen wieder.
03    abweichung vom mittelwert: die prozentuale abweichung der einzelnen 
Kompetenzbereiche vom durchschnittskompetenzprofil. 
01 02 03
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
herangehenSWeISe
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen  
eines professionellen designers?
„Gewissenhaftigkeit bis ins Detail, Einhaltung von Deadlines, 
Originalität“  (Marc Philipp Kittel - Scholz & Friends)
S. 50 150 K . 2
Fachhochschule aachen, 
Fachbereich gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [8 semester regelstudienzeit]
der Fachbereich gestaltung gliedert sich in zwei bachelor- und einen Mas-
terstudiengang. unabhängig von den Studiengängen finden übergreifende 
Projekte statt, womit dem interdisziplinären arbeiten in der Praxis rech-
nung getragen wird. durch projektbezogenes arbeiten, auch in semesterü-
bergreifenden gruppen, soll teamarbeit und Kooperation gefördert werden. 
nach erfolgreicher bewerbung beginnt das Studium mit einer regelstu-
dienzeit von 7 Semestern, wobei das letzte Semester zur erstellung der 
bachelor arbeit vorgesehen ist. zur zeit sind am Fachbereich gestaltung ca. 
430 Studenten immatrikuliert.
Quellen




ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Kunstgeschichte 4
*0 Designgeschichte 4
*0 Bezugswissenschaften 3
*b Designtheorie / Designgeschichte 4 
Kunstwissenschaften 4
Medienwissenschaften 4
*a Designtheorie / Designgeschichte I 4 (5)
Kunstwissenschaften I 4 (5)
Medienwissenschaften I 4 (5)
Marketing I 4 (5)
Grundlagenmodule Allgemein *0 Farbe Form Komposition I 4
*0 Zeichnerische Grundlagen I 4
*0 Farbe Form Komposition II 4
*0 Zeichnerische Grundlagen II 4
Grundlagenmodule Medien *a Grundlagen Drucktechnologie I 4 (5)
Grundlagen Photographie I 4 (5)
Grundlagen AV I 4 (5)
Grundlagen Computertechnik / EP I 4 (5)
*a Grundlagen Drucktechnologie II 4 (5)
Grundlagen Photographie II 4 (5)
Grundlagen AV II 4 (5)
Grundlagen Computertechnik / EP II 4 (5)
Projekt I Wahlpflicht *0 Gestaltung Grundlagenprojekte I 10
*0 Gestaltung Grundlagenprojekte II 10
*0 Projekt I 8
*0 Projekt II 8
*0 Projekt III 8
*0 Projekt IV 8
*0 Projekt Kommunikationsdesign I 20
*0 Projekt Kommunikationsdesign II 20
Vertiefung / Spezialisierung *0 Schlüsselqualifikation I 3
*0 Schlüsselqualifikation II 3
*0 Fachliche Sondergebiete 4
Facherweiterungsmodule *b Marketing I 4
Praktikum *0 Praxissemester 30











*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
*a = es sind aus jeder Gruppe jeweils zwei Fächer á 4 ECTS Punkte und ein Fach á 5 ECTS Punkte zu belegen (unbenotet / benotet = 13 ECTS Punkte)
*b = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt drei Fächer belegt werden
Quelle: http://www2.design.fh-aachen.de/studium/veranstaltungen/
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 52 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*b + Pflichtmodule) 33,2
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 16
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 26
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 92
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 10
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*b) 2,8
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 30
(*b) Durchschnittsberechnung von drei Fächern in Theoriemodulen und einem Fach in Facherweiterungsmodule  
bei insgesamt drei benötigten Fächern.
Rechnung: (3 + 1) / 3 =  1,33;  3 / 1,33 = 2,3 Theoriemodule; 1 / 1,33 = 0,7 Facherweiterungsmodule
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 4,1 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -14 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 11,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -5,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -6,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % 5,3 %
Bachelor Thesis 9 % 3,5 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
beschreibunG und zusaMMenfassunG:
die fachhochschulen aachen wirbt mit einem hohen projektbezug der gleich-
zeitig interdisziplinär ausgerichtet ist und übergreifende projekte zwischen  
den studiengängen der fachhochschule vorsieht. auch teamfähigkeit und Ko-
operation sollen durch semesterübergreifende projektarbeit gefördert werden. 
diese sehr kurze selbstdarstellung spiegelt im Wesentlichen auch die 
auswertung der angebotenen module wieder. mit 38,4 % projektbezogenen 
angeboten trifft die aussage mit dem angebot überein. ermöglicht wird die 
projektarbeit laut modulangebot durch einen relativ gleich großen anteil von 
theorie, praxis, und grundlagenangeboten. die ausgelobte interdisziplinäre 
ausrichtung ist im modulangebot eher weniger erkennbar. 
die projekte werden zwar interdisziplinär angelegt, an unterstützenden fach-
erweiternden modulen, die auf eine solche interdisziplinarität vorbereiten 
könnten, mangelt es im modulangebot jedoch (gerade einmal 1,2& facherweite-
rungsmodule werden angeboten). 
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Theoriekompetenzen: 
der anteil an theoriekompetenz ist fast ein drittel größer als beim durch-
schnitt aller hochschulen.
Projekterfahrung: 
auch das angebot um projekterfahrungen zu sammeln ist im Vergleich zum 
durchschnitt aller hochschulen um ein drittel größer, was wiederum sehr 
positiv in Bezug zu dem formulierten selbstbild zu sehen ist, indem ein hoher 
projektbezug versprochen wird.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeinen Grundlagenkompetenzen: 
hier ist das angebot nur etwa ein viertel so groß wie das des durchschnitts 
aller hochschulen.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
die durchschnittliche Kompetenz ist nur etwa halb so groß wie die des 
durchschnittsprofils aller hochschulen.
Facherweiternde Kompetenzen:
dieser Kompetenzbereich fällt sehr klein aus. gerade einmal ein zehntel der 
durchschnittlich erworbenen Kompetenz wird hier erreicht. Bedauerlich ist 































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































10,8 % Grundlagenkompetenzen Medien
6,7 % Grundlagenkompetenzen Allgemein
4,2 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen







4,2 % 1,2 %
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S. 54 150 K . 2
Fachhochschule augsburg
Fachbereich gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
das schöne: Kunst wagen
Kunst braucht Freiheit - diese Freiheit ist gesetzlich garantiert und bildet eine 
wesentliche basis unserer Kultur. auch unsere arbeit in angewandter 
Kunst braucht selbstverständlich Freiheit. So wollen wir individuelle ansätze 
fördern und persönliche verantwortung üben. Wir wollen ein labor sein 
für experimente und Freiraum bieten für grenzüberschreitungen, versuche 
und neuartige entwicklungen. auch die Freiheit der lehre ist eine wesentliche 
grundlage unserer arbeit, die gerade durch den zunehmenden verwer-
tungsdruck immer wieder angegriffen wird. In diesem Sinne wollen wir 
verschulte Strukturen abbauen und Wahlmöglichkeiten verstärken. 
akademische Freiheit entsteht nicht durch vorgaben, sondern durch Mög-
lichkeiten. So wollen wir unsere lehre als angebot verstehen, nicht als Pflicht.  
die freie Wahl von Inhalten und themen nach persönlichen orientierungen 
soll für Studierende wie für lehrende erleichtert und gestärkt werden.
Wir wollen die akademische freiheit nicht nur bewahren, sondern neue  
methoden erproben, die unsere lehre für die zukunft weiter entwickelt und 
die souveränität von Kunst und lehre ausbaut.
Vielfalt: die künstlerische arbeitsweise kennt keine richtigen lösungen, 
sondern sucht nach alternativen und bewertet die Vielfalt der möglichkeiten 
im diskurs. Wir glauben nicht an rezepte, sondern suchen nach methoden. 
neugierige fragen sind uns daher wichtiger als schlaue antworten. 
unser humanistisches menschenbild drückt sich in offenheit und toleranz 
aus. unsere fakultät will geistige heimat für vielfältige denkrichtungen 
und Kunstformen sein. originalität ist ein wichtiges Qualitätsmerkmal für 
kreative arbeit. daher sind uns unkonventionelle persönlichkeiten willkom-
men und wertvoll. Wir fördern Querdenker und stärken menschen, die nach 
eigenen positionen suchen und gegen den strom schwimmen.
die zusammenarbeit unseres Kollegiums sei dafür vitales Vorbild - vielfältig, 
oft auch widersprüchlich, aber immer konstruktiv und kooperativ. respekt ist 
die Basis, auf der wir einen gleichberechtigten und vertrauensvollen umgang 
unter uns pflegen wollen. Vielfalt drückt sich auch in internationalität aus. 
der interkulturelle diskurs ist wesentlicher teil unseres kulturellen selbstver-
ständnisses. Wir bauen unsere auslandsaktivitäten weiter aus und entwickeln 
unsere partnerschaften mit ausländischen hochschulen zu aktiven Koopera-
tionen weiter. Wir suchen nach neuen möglichkeiten des qualitativen Wachs-
tums und entwickeln eigene formen der zusammenarbeit - nicht an statistiken, 
sondern an inhalten orientiert. dafür wollen wir freiräume schaffen.
 
das wahre: wirKlichKeit schaffen
Qualität: Wir wollen einen wissenschaftlich und künstlerisch geführten  
diskurs um Qualität pflegen. unsere Visionen für die zukunft drücken sich 
nicht in erster linie quantitativ aus, sondern qualitativ. dabei beschäftigen 
uns die kritischen diskurse der Kunst um medien- und marktphänomene 
ebenso wie aktuelle erkenntnisse der Wissenschaft und forschung. unsere 
suche nach erkenntnissen folgt unserem streben nach Wahrheit. Wir wollen 
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Augsburg: leitbild 




in unseren arbeiten versuchen, exemplarisch eine neue Qualität zu entwi-
ckeln, die zukunftsweisend für den gesamten kreativen Bereich sein kann.
theorie und praxis: dass an einer hochschule nach wissenschaftlichen Kriterien 
gearbeitet wird, ist selbstverständlich. der theoretische diskurs zu fragen der 
gestaltung ist Voraussetzung für unsere arbeit. Was uns jedoch von anderen 
hochschulen abhebt, ist unsere praxis: Wir können auch tun, was wir erdenken 
- wir sind macher! darin liegt unser erfolg und unser potential für die zukunft. 
die wesentliche Basis dafür sind unsere labore und Werkstätten. 
die fakultät will daher die Werkstätten kontinuierlich weiter ausbauen und 
für die zukunft bedarfsgerecht und vorbildlich ausstatten. die fachklassen 
bieten räume, die von den Klassen als atelier genutzt werden. 
die fachklassenleiter entwickeln eine eigene arbeitskultur in ihren Klassen. 
daher entscheidet der fachklassenleiter souverän über die zugangsmodalitä-
ten und die nutzung seiner fachklassenräume. das angebot an arbeitsplätzen 
für die projekte soll nach den jeweiligen Bedürfnissen der fachklassen aktiv 
ausgebaut werden. die seminarräume laden ein, dort jederzeit gemeinsam zu 
arbeiten und bieten nicht nur eine spannende atmosphäre der Kooperation 
und Kreativität, sondern auch die technische ausstattung auf der höhe der 
zeit, die es erlaubt, bei schulungen und Workshops allen studenten einer 
arbeitsgruppe einen arbeitsplatz nach den erfordernissen der lehrinhalte 
anzubieten.
das Gute: GeMeinschaft entwicKeln
motivation: die fakultät braucht hoch motivierte Kollegen und mitarbeiter, 
die an unserem gemeinsamen erfolg arbeiten wollen. freude und hingabe 
helfen dabei ebenso wie gegenseitiger respekt und toleranz. in diesem sinne 
wollen wir alle Kollegen und mitarbeiter einladen, sich engagiert und ver-
antwortlich an der gestaltung unserer zukunft zu beteiligen. dazu wollen wir 
als ersten schritt die aufgaben und Verantwortungsbereiche aller mitarbeiter 
ordnen und in einen strukturellen zusammenhang bringen, um eine breite 
Beteiligung aller und eine Kultur der mitwirkung und teilhabe zu entwickeln.
transparenz: lehren und studieren ist sinn und zweck unserer institution 
und steht im zentrum unseres engagements. dementsprechend richten  
wir alle unsere entscheidungen und unser selbstverständnis auf die lehre 
(und damit auf die Belange der studenten und dozenten) aus. dafür muss  
Bürokratie abgebaut und Kommunikation vereinfacht werden. orientierung 
für studenten und lehrende wird erleichtert durch direkte, einfache und 
offene Kommunikation innerhalb der fakultät.
Wir wollen zentralismus vermeiden und die entscheidungsfähigkeit für  
lehrende und studierende vermehren. dazu wird selbstverantwortung 
gefördert und Bevormundung abgebaut. unsere Verwaltung versteht sich 
in zukunft als partner für studenten und dozenten. sie entlastet dozenten 
von Verwaltungsaufgaben und organisiert sich nach den anforderungen der 
lehre — unkompliziert, konstruktiv und motiviert.
selbstbewusstsein: die fakultät für gestaltung ist eine der erfolgreichsten 
fakultäten an der hsa, und unter den gestaltungs-studiengängen bundesweit 
einer der renommiertesten. diesen erfolg wollen wir ausdrücken - auch in  
unserer fakultät selbst. unser gebäude soll uns darstellen und unser schau-
fenster sein. es soll unsere atmosphäre atmen und integre heimat sein für 
alles, was uns ausmacht. Wir wollen die inspirierende architektur unseres 
neubaues durch unsere alltagskultur beleben und erfüllen mit allem, was uns 
wichtig ist. dazu bauen wir Verwaltungshindernisse und technische probleme 
(schließung, alarmsystem, Öffnungsbeschränkungen etc.) ab und entwickeln 
einen freien, selbst bestimmten umgang mit unserem gebäude, der studenten 
wie dozenten einlädt, sich hier zu hause zu fühlen. (fh-augsburg, 2011)
S. 56 150 K . 2
Theoriemodule *0 Design- und Kunstgeschichte I 2
*0 Design- und Kunstgeschichte II 2
*0 Designtheorie 2
*0 Mediengeschichte 2
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnen I 5
*0 Zeichnen II 5
*0 Gestaltungsgrundlagen I 2
*0 Gestaltungsgrundlagen II 2
*0 Schrift I 3
*0 Schrift II 3
*0 Typografie I 4
*0 Typografie II 4
*0 Text I 3
*0 Text II 3
*0 Zeichnen III 5
*0 Freies Gestalten I 6
*0 Visuelle Kommunikation: Konzeption, Entwurf, Methodik I 5
*0 Visuelle Kommunikation: Konzeption, Entwurf, Methodik II 5
*0 Visuelle Kommunikation: Grafik Design 5
*0 Visuelle Kommunikation: Text und Bild 5
*0 Print I 2
*0 Print II 2
*0 Schrift III 3
*0 Typografie III 4
*0 Text III 3
*0 Freies Gestalten II 6
Grundlagenmodule Medien *0 Grundlagen digitaler Medien I 2
*0 Grundlagen digitaler Medien II 2
*0 Fotografie I 4
*0 Fotografie II 4
*0 Bewegtbild 3
*0 Fotografie III 3
Projekt I Wahlpflicht *0 Designprojekt I 7
*0 Fachklasse I 7
*0 Designprojekt II 8
*0 Fachklasse II 9
*0 Fachklasse III 7
*0 Wissenschaft und Kunst 2
Vertiefung / Spezialisierung














Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 12
*0 = Pflichtmodul
Quelle: http://www2.hs-augsburg.de/gestaltung/studiengang/kd/studienplan.html#struktur
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 8
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 85
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 18
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 40
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 16
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -5,9 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 19,8 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -0,2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -8,1 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -0,3 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % -3,3
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 58 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle
neben einer umfangreichen ausbildung der entwurfs- und grundlagen- 
kompetenzen steht an der fachhochschule augsburg die ausbildung sozialer 
und persönlicher Kompetenzen im zentrum der ausbildung. individuelle 
ansätze sollen gefördert werden, gleichzeitig Verantwortungsbewusstsein, 
offenheit und toleranz geübt werden. Querdenken durch interdisziplinäre 
ansätze wird ebenso gefördert, wie die suche nach dem eigenen persönlichen 
profil. dabei soll experimentell und grenzüberschreitend gearbeitet werden. 
internationales und interkulturelles denken ist genauso Bestandteil des 
studiums wie wissenschaftliches und künstlerisches arbeiten.
Werte wie moral, Wahrheit und respekt legen eine verantwortungsvolle 
Basis und werden ergänz durch theoretisches Wissen. dabei ist immer eine 
klare fokussierung auf einen hohen praxis- und projektbezug gelegt.
das sehr ausführliche selbstbild der fachhochschule augsburg verspricht 
eine sehr umfangreiche und vielseitige ausbildung.
mit hilfe der modulauswertung lässt sich nun ablesen, dass die meisten der 
angesprochenen Kompetenzen im rahmen eines sehr ausführlichen grund-
lagenstudiums (anteil 40,5 %) und einem dazu ergänzenden hohen projekt-  
und praxisangebot vermittelt werden. die angesprochene hohe ausrichtung 
im praxis- und projektbereich spiegelt sich demnach auch im modulangebot 
wieder.  ergänzt werden die praxisnahen angebote durch ein verhältnis-
mäßig kleineres angebot im theoretisch facherweiternden Bereich (3,8 % 
theorie- und 7,6 % facherweiterungsangebote). 
es stellt sich die frage, ob die angestrebten ausbildungsziele, vor allem im 
sozial-persönlichen Bereich, in dem versprochenen maße eingehalten werden 
können. Wie stark in den einzelnen modulen wie zeichnen, schrift, typo-
grafie, text, Visuelle Kommunikation etc. auf die gezielte ausprägung von 
beispielsweise moralischer reflexion, teamfähigkeit, Verantwortung, wissen-
schaftlichem denken eingegangen wird, ist meist stark von den einzelnen 
lehrpersönlichkeiten und der modulstruktur abhängig und an dieser stelle 
demnach nur schwer einschätzbar. 
es bleibt aber die möglichkeit offen zu hinterfragen, ob es nicht sinnvoll wäre, 
bei einer so vielfältig angestrebten ausbildung gezielte angebote, die in  
ergänzung zu den praktisch- gestalterischen Übungen stehen, anzubieten. 
so beispielsweise module, die sich gezielt mit dem thema teamarbeit und 
Konfliktmanagement oder mit moralischen sowie selbstverantwortungsbezo-
genen fragestellungen beschäftigen. auf diese Weise könnte unter umständen 
vermieden werden, dass die studenten die gewünschten fähigkeiten nicht  
nur sekundär im „try-and-error“ Verfahren eines projektverlaufes erlernen, 
sondern ein noch viel intensiverer, bewussterer umgang mit den angestrebten 
Kompetenzen erreicht werden könnte.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
der Kompetenzanteil der allgemeinen grundlagen ist im Verhältnis zum 
durchschnittlichen Kompetenzprofil aller hochschulen fast doppelt so groß. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Theoriekompetenz:
der anteil an theoriekompetenz ist nur etwa halb so groß wie beim durch-
schnitt aller hochschulen.
Projekterfahrung:
der hier ermittelte anteil ist ca. ein drittel kleiner als der des durchschnitts-
studenten. 
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
Werden gar nicht angeboten.
weiter anMerKunGen:
die frage nach zusätzlichen abgeboten im Bereich der facherweiternden 
Kompetenzen bleibt trotz geringer abweichung vom mittelwert bestehen.
so ist der anteil nahezu identisch dem des durchschnittsprofils. 
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































40,5 % Grundlagenkompetenz Allgemein
19 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
14,3 % Praxiserfahrung











S. 60 150 K . 2
Kunsthochschule berlin Weißensee
Fachbereich gestaltung
Visuelle Kommunikation Ba [8 semester regelstudienzeit]
eine der besonderheiten, die das Profil der Kunsthochschule berlin- Weißensee 
ausmacht ist, dass alle Studenten und Studentinnen ein einjähriges, fach-
übergreifendes künstlerisches grundlagenstudium gemeinsam absolvieren. 
dieses grundlagenstudium ist vor allem auf die Wahrnehmung und visuali-
sierung von Mensch und umwelt ausgerichtet.
eine weitere besonderheit ist das intensive theoretische lehrangebot für 
alle Studenten und Studentinnen während des gesamten Studiums. 
Im zweiten Studienabschnitt muss eine wissenschaftliche Fragestellung 
bearbeitet und in einer theoretischen hausarbeit dokumentiert werden. 
durch die betonung des theoretischen lehrangebots sollen die vielfältigen 
Möglichkeiten der wissenschaftlichen auseinandersetzung mit kultur- 
theoretischen, ästhetischen, kunst- und medienhistorischen Studien und  
die kommunikative Kompetenz gefördert werden.
Überdies sind die für alle Fachrichtungen offenen, gut ausgestatteten  
Werkstätten der Kunsthochschule berlin-Weißensee, in denen Konzepte 
konkretisiert und überprüft werden können, ein nenneswerter vorzug.  
Sie bieten zugleich einen weiteren ort des austausches zwischen den  
Studierenden verschiedener disziplinen.
diese spezifischen voraussetzungen an der Kunsthochschule berlin-  
Weißensee ergeben eine gute grundlage für interdisziplinäres arbeiten. 
(Kh-berlin Weißensee, 2011)
Quellen
Kunsthochschule Berlin Wei0ensee: Stu-




ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Kunstgeschichte 6
*0 Theorie und Geschichte des Design 6
*0 Geschichte der visuellen Kommunikation 3
*1 Kulturgeschichte 6
Medientheorie / Semiotik 6
*0 Seminar I Theorie und Geschichte 3
*0 Seminar II Theorie und Geschichte 3
*0 Theoretische hausarbeit 6
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnen (I + II) 4
*0 Visuell bildnerisches Gestalten (I + II) 4
*0 Plastisches und räumliches Gestalten I 6
*0 Morphologie und Anatomie (I + II) 5
*0 Darstellende Geometrie/Perspektivlehre I 2
*0 Druckvorstufe 2
*0 Visuelle Kommunikation 6
*0 Zeichnen 6
*0 Schrift 4
*0 Räumliches Gestalten 6
*0 Zeichenentwicklung 4
*0 Typografie 6
*0 Kurzzeit-Entwurf I 3
*0 Kurzzeit-Entwurf II 3
*0 Fachspezifische Grundlagen Kurs I + II 18
Grundlagenmodule Medien *0 Digitale Präsentation I 2
*0 Fotografie I 2
*0 Grundlagen der angewandten Informatik I 3
*0 Fotografie Werkstattkurs 2
*0 Fotografie 6
*0 Digitale Werkzeuge I 1
*0 Digitale Werkzeuge II 2
*0 Interaktive Medien 6
Projekt I Wahlpflicht *a Zeichnen III 6
Visell bildnerisches Gestalten 6
Plastisches und räumliches Gestalten II 12
Morphologie und Anatomie III 6
Darstellende Geometrie/Perspektivlehre II 6
Digitale Präsentation II 6
Fotografie II 6
Grundlagen der angewandten Informatik 6
Grundlagen der Wirtschaftswissenschaften 6
*0 Entwurfsprojekt I 15
*0 Entwurfsprojekt II 15
*0 Entwurfsprojekt III (interdisziplinär) 18
*0 Freie Wahl I 3
*0 Freie Wahl II 3
Vertiefung / Spezialisierung - - -
Facherweiterungsmodule *0 Wissenschaftliches Arbeiten 2
*0 Präsentation und Dokumentation I 2
*0 Präsentation und Dokumentation II 5
*0 Berufswirtschaft 3
Praktikum - - -








*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
*a = Aus dieser Gruppe müssen 2 x 6 ECTS Punkte aus den Fächern gewählt werden (insg.12 ECTS)
Quelle: http://www.kh-berlin.de/index.php5?pageID=15&groupID=54&group_pageID=15&Action=showGroupPage
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 62 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 33
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 79
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 28
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 66
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 12
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 22
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 4 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 12,2 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 3,7 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 0,4 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -2,9 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 0,2 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und verGleich:
an der Kunsthochschule Berlin Weißensee steht eine sehr stark designtheo-
retische, interdisziplinäre und wissenschaftliche ausbildung im zentrum  
der Bemühungen. die grundlagenkompetenzen und projekte dienen dabei der 
angewandten Vertiefung der theoretisch, wissenschaftlichen Konzepte.
interdisziplinäres arbeiten ist ein sehr deutlich angestrebtes ziel, dass bereits 
durch ein einjähriges fachübergreifendes studiensemester eingeleitet wird 
und in den offenen Werkstätten und projekten Vertiefung findet.
das dargestellte selbstverständnis der Kunsthochschule Berlin Weißensee 
im fachbereich gestaltung scheint sich auf den ersten Blick nur begrenzt 
mit dem analysierten modulangebot zu decken. so ist das theoretische und 
facherweiternde angebot im Verhältnis zu den anderen Kompetenzbereichen 
eher klein und weniger wichtig priorisiert (im sinne der ects-punkte). 
mit 13,7 % und 5 % anteil liegen sie deutlich hinter den grundlagenkompetenzen 
und den projektkompetenzen. zwar ist die allgemeine grundlagenkompetenz 
und die projektkompetenz am stärksten ausgeprägt (32,9 % grundlagen- 
kompetenz und 27,5 % projektkompetenz), schließt hierdurch jedoch eine inten-
sive theoretische ausrichtung (13,7 % theoriekompetenz) nicht aus, wenn wie 
zuvor beschrieben die praktische ausbildung zur Vertiefung und Kontrolle 
des theoretischen fundaments und der Konzepte dient.
das konkrete angebot im facherweiternden Bereich, zur unterstützenden  
ausbildung interdisziplinärer und wissenschaftlicher fähigkeiten, ist mit  
einem anteil von 5 % jedoch sehr mangelhalft ausgebaut und könnte durchaus 
noch verstärkt werden.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
die theoriekompetenzen, die allgemeinen und die erweiterten grundlagen-
kompetenzen sind etwa ein drittel größer als beim absoluten durchschnitt 
aller hochschulen. im direkten Vergleich ist die Kunsthochschule demnach 
bereits sehr gut positioniert auch wenn aufgrund der studienbeschreibung 
eine noch theoretischer wirkende studienausrichtung zu erwarten wäre.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen:
den studenten werden keine spezifischen angebote zur Vertiefung bezie-
hungsweise zur spezialisierung zur Wahl angeboten. demnach ist hier der 
unterschied zu den anderen hochschulen sehr deutlich.
praxiserfahrung:
ebenso wie bei den Vertiefungskompetenzen ist auch hier kein spezifisches 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































32,9 % Grundlagenkompetenz Allgemein
27,5 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
13,7 % Theori kompetenz









S. 64 150 K . 2
Fachhochschule für technik und Wirtschaft berlin
Fachbereich gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [8 semester regelstudienzeit]
von der Website oder der app auf dem Smartphone bis zum corporate 
design einer Firma — Kommunikationsdesign ist in nahezu allen lebens-
situationen zu finden. Wo immer Inhalte visuell transportiert werden müs-
sen, sind Kommunikationsdesigner gefragt. hier genügt nicht allein „eine 
kreative Ader“: Kommunikation ist ein komplexer Prozess, den es auch 
wissenschaftlich zu durchdringen gilt. nur die Kenntnis der Wirkung von 
bild- und Formensprache, der unterschiedlichen Kommunikationskanäle 
oder auch der technischen Mittel ermöglicht es, Informationen zielgerich-
tet in eine mediale darstellung umzuwandeln. denn die aufmachung 
einer Information ist heute ebenso wichtig wie ihr Inhalt. Kommunikati-
onsdesigner und -designerinnen müssen daher weit über die grenzen der 
grafischen gestaltung hinausdenken können. die intersdisziplinäre  
ausbildung an der htW berlin befähigt die Studierenden, den Prozess 
von der analyse eines Kommunikationsproblems über die lösungskon-
zeption bis hin zur realisierung umzusetzen.
ein gelungenes Firmenlogo, die sich von der Masse abhebende aufmachung 
eines Magazins oder auch das einfallsreiche und zugleich am nutzen orien-
tierte verpackungsdesign bedarf vieler runden des entwerfens, verwerfens 
und optimierens. Kommunikationsdesigner und -designerinnen müssen 
daher in der lage sein, immer neue varianten zu erdenken und sie gleichzeitig 
begründen zu können. ebenso wie die beruflichen tätigkeiten rund um 
das Kommunikationsdesign stellt daher auch das bachelor-Studium an der 
htW berlin umfassende anforderungen an die strategische Planung wie  
an die visionäre umsetzung. es fordert teamkompetenz, eigenständigkeit 
und die Fähigkeit, analytisch und planvoll vorzugehen. und an den Spaß 
daran, in neuen bahnen zu denken. (htW-berlin, 2011)
Quellen
Fachhochschule für Technik und 
Wirtschaft Berlin: Kommunikationsde-
sign an der HTW Berlin studieren. uRl: 
http://kd.htw-berlin.de/. Zugriffsdatum: 
02.12.2011
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Gestaltungstheoretische Grundlagen I 5
*0 Designtheoretische Grundlagen I 5
*0 Gestaltungstheoretische Grundlagen II 5
*0 Designtheoretische Grundlagen II 5
*1 Foto- und Filmgeschichte 5
Kulturwirtschaft I 5
*0 Theorie und Methodik I 5
*0 Theorie und Methodik II 5
Grundlagenmodule Allgemein *0 Gestaltungsgrundlagen I 6
*0 Gestlaltungsgrundlagen II 5
*0 Gestlaltungsgrundlagen III 6
*0 Gestlaltungsgrundlagen IV 5
*0 Gestlaltungsgrundlagen V 5
*0 Text I 4
*0 Entwurfsmethodik 4
*0 Text II 4
Grundlagenmodule Medien *0 Technische Grundlagen I 4
*0 Fachbezogene Grundlagen: Softwareanwendung I 4
*0 Technische Grundlagen II: Colormanagement 5
*0 Fachbezogene Grundlagen: Softwareanwendung II 5
*0 Technische Grundlagen III 5
Projekt I Wahlpflicht *0 Entwurfsprojekt I: Fachspezifischer Entwurf Phase I 5
*0 Entwurfsprojekt II: Fachspezifischer Entwurf Phase II 5
*0 Entwurfsprojekt I: Medienspezifischer Entwurf Phase I 5
*0 Entwurfsprojekt II: Medienspezifischer Entwurf Phase II 5
*0 Entwurfsprojekt I: Experimenteller Entwurf Phase I 5
*0 Entwurfsprojekt II: Experimenteller Entwurf Phase II 5
*0 Entwurfsprojekt I: Interdisziplinärer Entwurf Phase I 5
*0 Entwurfsprojekt I: Interdisziplinärer Entwurf Phase II 5
*0 Entwurfstheoretisches Projekt 5
*0 Entwurfsprojekt V: Autorendesign 6
*0 Kurzzeitprojekt I 5
*0 Kurzzeitprojekt II 5
Vertiefung / Spezialisierung *0 Projektergänzung I 4
*0 Projektergänzung II 4
*0 Projektergänzung III 5
Facherweiterungsmodule *0 Fremdsprache Englisch I 2
*0 Fremdsprache Englisch II 2
*0 Fremdsprache Englisch III 2





*0 Allgemeinwissenschaftliches WP Fach I 2
*0 Allgemeinwissenschaftliches WP Fach II 2
Praktikum *0 Fachpraktikum 24
Basis- Thesis *0 Bachelorseminar/Kolloquium 3
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 12
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Quelle: http://kd.htw-berlin.de/studieren/ordnungen/
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 66 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 35
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 39
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 23
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 60
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 13
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 31
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 24
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung 3
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 4,9 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -4,5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 0,8 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -2,1 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -4,2 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 5 %
Praxiserfahrung 7,2 % 2,8 %
Bachelor Thesis 9 % -2,8 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle
die htW Berlin beschreibt in ihrem selbstbild, dass der schwerpunkt ihres 
studienangebotes im angewandten, praktisch- strategischen und konzeptio-
nellen arbeiten liegt. dabei ist eine interdisziplinäre ausrichtung angestrebt, 
um prozesse von der analyse unterschiedlichster Kommunikationsprobleme 
bis hin zur lösung realisieren zu können. das praktische probieren und 
experimentieren soll dabei durch strategische planung und interdisziplinäre 
fähigkeiten ergänzt werden. 
die analyse des modulangebotes und der prüfungsstruktur ergab ein sehr 
identisches ergebnis in Bezug zum selbstbild. die projektkompetenzen 
bilden mit 25 % anteil den größten und am wichtigsten bewerteten Bereich. 
unterstützt wird die projektarbeit durch eine relativ gleichmäßig verteilte 
grundlagenkompetenz, sowie theorie- und facherweiternde Kompetenzen 
(allgemeine grundlagenkompetenz 16,2 %, theoriekompetenz 14,6 % und fach-
erweiterungskompetenz 12,9 %). so wird sowohl die strategisch- theoretische, als 
auch die interdisziplinäre Basis für das projektbezogene arbeiten ermöglicht. 
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
der Bereich der theoriekompetenzen und der facherweiternden Kompetenzen 
ist an der htW Berlin im schnitt etwa ein drittel großer als beim durch-
schnitt der hochschulen. 
so kann vor allem die angestrebte strategische-, theoretische und interdiszip-
linäre Basis geschaffen werden, auf die im selbstbild Bezug genommen wird.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
die Vertiefungskompetenzen sind im Verhältnis zum durchschnitt nur etwa 

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































25 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz




9,6 % Grundalgenkompetenz Medien
6,2 % Bachelorarbeit









S. 68 150 K . 2
hochschule der bildenden Künste braunschweig 
design Information Medien
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
Im Kommunikationsdesign liegen die Schwerpunkte bei grafikdesign, 
buchgestaltung, Illustration, 3d-gestaltung, Fotografie, typografie,  
Mediendesign/Multimedia und Konzeption. zu Studienbeginn werden die 
entsprechenden gestaltungsgrundlagen vermittelt. beide designstudien-
gänge führen gemeinsam in die theoretischen und wissenschaftlichen 
Fächer ein, etwa in die designgeschichte, Soziologie, Psychologie, Kunst- 
und Kommunikationswissenschaft.
In den fortgeschrittenen Semestern wählen die Studierenden freie entwurfs-
projekte, beispielsweise zu fachübergreifenden dachthemen und entwickeln 
dabei eine methodisch-gestalterische arbeitsweise. Sie erschließen sich ei-
gene gestaltungsschwerpunkte: Individuelle Projektbeiträge werden sowohl 
konzeptionell als auch gestalterisch ausgearbeitet; hierbei steht die inhaltliche 
auseinandersetzung mit dem thema im vordergrund. Kooperationsprojekte 
mit Partnern aus der Wirtschaft wie lufthansa, Sennheiser und Schwarzkopf, 
aus Kultur und anderen universitären einrichtungen sowie die zu absolvieren-
den Praktika vervollständigen das fundierte, abwechslungsreiche Studium.
Quellen
Hochschule der bildenden Künste Braun-





die im studium erarbeitete gestalterische ausdrucksfähigkeit und die tech-
nischen fertigkeiten sollen den absolventinnen ein professionelles arbeiten 
ermöglichen. zusammen mit den erworbenen wissenschaftlichen Kenntnissen 
tragen sie zur lösung von gesellschaftlichen fragestellungen, Kommuni-
kations- und gestaltungsaufgaben bei.
als design-absolvent/-in unserer hochschule konzipieren sie präsentatio-
nen, Kampagnen und erscheinungsbilder. sie entwickeln und gestalten  
prozesse, produkte, printmedien, digitale medienanwendungen und  
ausstellungen. sie arbeiten in deutschen und internationalen designbüros 
und agenturen als selbstständige designer/-innen und in den design- 
abteilungen von großunternehmen. auch eröffnen sich derzeit in angrenzenden 
Bereichen wie forschung, Beratung und Vermittlung neue interdisziplinäre 
arbeitsfelder für designer. (hBK Braunschweig, 2011)
allGeMeine ausbildunGsziele und das QualifiKationsProfil  
der absolventen
der seit 2008 akkreditierte Bachelor-studiengang bietet ihnen einen ersten 
berufsqualifizierenden abschluss. gleichzeitig befähigt er zum gestalteri-
schen und wissenschaftlichen anschlussstudium in gestaltungsorientierten 
master-studiengängen. designer/-innen arbeiten als angestellte, als selbst-
ständige oder als freie mitarbeiter. im Bereich der agenturen geht der trend 
zur/zum festen freien mitarbeiter/-in. Konzeptionsfähigkeiten, allgemeine 
und spezielle methodenkenntnis, analysefähigkeit, grundfähigkeiten im 
selbstständigen gestalterischen und wissenschaftlichen arbeiten, projekter-
fahrung, team- und gruppenarbeit, präsentation und diskussion der eigenen 
ideen, interdisziplinäres denken verbunden mit grundkenntnissen in der 
praktischen anwendung sind die übergeordneten ziele dieses studiengangs. 
im Kommunikationsdesign findet sich dies in einer engen Verzahnung von 
lehre und forschung wieder und in der besonderen Betonung einer experi-
mentellforschenden arbeitsweise. (hBK Braunschweig, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Ringvorlesung Kommunikationsdesign 1
*0 Designwissenschaft 1 12
Grundlagenmodule Allgemein *0 Buchbinden 1,5
*0 Design Basics 3
*0 Farbe, Fläche, Raum 3
*0 Typografie, Schrift 3
*0 Naturstudium, Darstellungstechniken 3
*0 Form, Material Technologie 3
*0 Design Basics 3
*0 Schrift, Zeichen, CI 3
*0 Abstraktionsformen, Darstellungstechniken 2
*0 Exkursion 1
Grundlagenmodule Medien *0 laborwerkstatt satztechnische Software / vektororientierte Bildverarbeitung 1,5
*0 Satztechnische Software 1 1,5
*0 Vektororientierte Bildverarbeitung 1,5
*0 Pixelorientierte Bildverarbeitung 1,5
*0 Web 1,5
*0 laborwerkstatt pixelorientierte Bildverarbeitung 1,5
*0 laborwerkstatt Web 1,5
*0 Information, Interface 2
Projekt I Wahlpflicht *3 Praktisches Modul Text als Buch 12
Praktisches Modul Text & Bild im Buch 12
Praktisches Modul lesetypografie 12
Praktisches Modul Buchgestaltung non-linear 12
Praktisches Modul Fotografie 12
Praktisches Modul Grafik Design : Experimentelle Gestaltung 12
Praktisches Modul Grafik Design : Konzeptionelle Gestaltung 12
Praktisches Modul Interactive Narration 12
Praktisches Modul Konzeptionelle Bilderfindung 12
Praktisches Modul Illustrative Bildgestaltung 12
Praktisches Modul Motion Graphics 12
Praktisches Modul Grundlagen dreidimensionaler Kommunikation | orientierung im 
Raum
12
Praktisches Modul Grundlagen dreidimensionaler Kommunikation | Kommunikation 
im Raum
12
Praktisches Modul Audio/Video – AudioVisionen 12
Praktisches Modul Audio/Video 12
*0 Projektmodul 12
Vertiefung / Spezialisierung *a Nebenfach Zeitbasierte Medien: Designwissenschaft 6
Nebenfach Zeitbasierte Medien: Praktisches Modul 1 12
Nebenfach Zeitbasierte Medien: Praktisches Modul 2 12
Nebenfach Zeitbasierte Medien: Projektmodul oder praktisches Modul 3 12
Nebenfach Zeitbasierte Medien: Wahlpflicht 3
*a Nebenfach Industriedesign: Bezugsdiziplin 6
Nebenfach Industriedesign: Grundlagen Technik 6
Nebenfach Industriedesign: Technisch- gestalterische Praxis 3
Nebenfach Industriedesign: Formen und Entwerfen 15
Nebenfach Industriedesign: Entwurfslehre 12
*a Nebenfach Medienwissenschaften: Propädeutik, M1 Medienanalyse 12
Nebenfach Medienwissenschaften: Medienanalyse, K3 oder K4 15
Nebenfach Medienwissenschaften: Massenkommunikation, K1, K3, oder K4 18
Facherweiterungsmodule *0 Überfachlicher Professionalisierungsbereich 12
Praktikum *0 Fachnaher Professionalisierungsbereich hauptfach Kommunikationsdesign | Prak-
tikum
6




Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 12
*0 = Pflichtmodul
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
*a = es muss jeweils ein Modulblock mit insg. 45 ECTS Puntken gewählt werden
Quelle: http://www.hbk-bs.de/studiengaenge/kommunikationsdesign/bachelor/
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 70 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 13
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 25,5
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 12,5
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 48
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 45
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 12
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 6
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung 6
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -2,5 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -6 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -1,9 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -0,4 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 15,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -1,2 %
Praxiserfahrung 7,2 % -3,8 %
Bachelor Thesis 9 % 1 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
sowohl technische, gestalterische als auch theoretisch- wissenschaftliche 
Kompetenzen zeichnen den studiengang Kommunikationsdesign der 
hochschule für Bildende Künste Braunschweig aus. Konzeptionelles denken, 
allgemeine und spezielle methodenkenntnis, sowie analysefähigkeit sollen 
dabei gleichermaßen gefördert werden. in dem formulierten selbstbild des 
studiengangs wird weiterhin der Bezug zur projekterfahrung und teamfähig-
keit, sowie zur präsentations- und diskussionsfähigkeit genannt. Besonders 
betont wird auch eine experimentellforschende arbeitsweise.
Betrachtet man die analyse der modulauswertung und das sich daraus 
ergebene Kompetenzprofil des studiengangs, lässt sich noch eine  
weitere Besonderheit erschließen. es wird sehr schnell deutlich, dass ein 
sehr großer anteil Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz gegeben ist. 
zusammen mit einem nahezu identisch großen anteil projekterfahrung, 
bestimmen beide Kompetenzen zusammen etwa die hälfte des studiums. 
der sehr große anteil der Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz ist 
auf das besondere studienmodell der hochschule zurückzuführen.
so ist es möglich Kommunikationsdesign als hauptfach (wahlweise auch 
als nebenfach) zu wählen und ergänzend hierzu eines von drei neben- 
fächern zu belegen. hierdurch ergibt sich dem studenten ein sehr hoher 
grad an individueller spezialisierungskompetenz.
darüber hinaus werden aber auch die erwähnten theoretisch und facherwei-
ternden Kompetenzen im studienprofil aufgezeigt. (7,2 % theoriekompetenz 
und 6,7 % facherweiterungskompetenz). auch die allgemeine und erweiterte 
grundlagenkompetenzen werden anhand der analyse bestätigt. (14,7 % allge-
meine grundlagen und 6,9 % erweiterte grundlagen).
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
an der hBK Braunschweig fallt im direkten Vergleich zum durchschnittspro-
fil vor allem auf, dass die Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen 
etwa zwei drittel stärker ausgeprägt sind.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
dafür, dass die Vertiefungskompetenzen stärker als beim durchschnitt 
ausgeprägt sind, ist die allgemeine grundlagenausbildung etwa ein drittel 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































26,7 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
25 % Vertiefungs- und  Spezialisierungskompetenz
14,7 % Grundlagenkompetenz Allgemein
10 % Bachelorarbeit
7,2 % Theoriekompetenz
6,9 % Grundalgenkompet nz Medien
6,7 % Facherweiterungskompetenz
3,4 % Praxiserfahrung
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S. 72 150 K . 2
hochschule der Künste bremen
Fachbereich Kunst und design
integriertes design Ba [6 semester regelstudienzeit]
das Studienmodell Integriertes design wird an der hochschule für Künste 
seit über zehn Jahren erfolgreich gelehrt. In deutschland ist es nach wie 
vor einzigartig.
das Studienangebot stellt kreatives und interdisziplinäres arbeiten in den 
vordergrund und trennt nicht mehr nach den herkömmlichen disziplinen 
der gestaltung. damit antwortet der Studiengang auf die heutigen  
herausforderungen des designberufs, der sich stark gewandelt hat und  
so viele aufgabenfelder und Profile kennt wie nie zuvor.
das Integrierte design verfolgt methodisch eine bewusste Öffnung, die  
verschiedenste denk- und handlungsweisen des designs zu verbinden 
sucht. eine zeitgemäße auffassung von design erfordert nicht nur ein 
denken nach fachlichen oder technologischen Kompetenzen, sondern auch 
nach übergreifenden Fragestellungen und gesellschaftlicher verantwortung. 
das designstudium an der hochschule für Künste qualifiziert hierfür,  
indem es einerseits breit angelegte grundlagenkompetenzen vermittelt und 
andererseits zu individueller Schwerpunktbildung und Positionsbestim-
mung anregt.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Hochschule der Künste Bremen: 
Fachbereich Kunst und Design: 




das studium ist in aufeinander aufbauende module gegliedert, die systema-
tisch die zentralen aspekte des designs ansprechen. Über diese vorgegebe-
nen Bausteine lernen die studierenden alle relevanten fragestellungen des 
designprozesses zu bearbeiten. sie erhalten zunächst gemeinsame einfüh-
rungen in die Werkstätten und ihre materialien bzw. technologien. anschlie-
ßend kann innerhalb eines abgestimmten angebots zwischen den folgenden 
lehrgebieten frei kombiniert werden:
    Grundlagen der Gestaltung
    Kommunikationsgestaltung/Corporate Design
    Interaction Design
    Typografie
    Illustration
    Zeichnen
    Stilles Bild/Fotografie
    Bewegtes Bild/Film
    Interface Design
    Produktdesign/CAD
    3D/Produktdesign
    Konstruktive Geometrie
    Temporäre Architektur
    Modedarstellung
    Modedesign/Experimenteller Entwurf
    Modellentwurf, Schnittkonstruktion, CAD
    Modedesign/Unikate und Programme
Begleitend zu diesen praktischen Bereichen studieren alle design-studen-
tinnen und -studenten gemeinsam in wissenschaftlichen seminaren zur 
theorie und geschichte des designs sowie im lehrangebot zur beruflichen 
professionalisierung.
das studium umfasst verschiedenste lehr- und präsentationsformen 
(entwurfs-projekte in- und außerhalb der hochschule, kreative Übungen und 
Workshops, wissenschaftliche seminare und Vorlesungen, ausstellungen 
bzw. Veranstaltungen für die breite Öffentlichkeit, freie arbeiten, auftrags-
situationen, exkursionen u. a.), dabei finden künstlerisch-intuitive methoden 
und Vorgehensweisen ebenso anwendung wie planerische, methodische und 
systematische.
eine weitere Besonderheit des designstudiums an der hochschule für Künste 
liegt in der mitgestaltung der lehre durch die studierenden: sie engagieren 
sich in arbeitsgemeinschaften um projekte zu organisieren, sie initiieren eigene 
Veranstaltungen und laden zu Vortragsreihen mit international renommierten 
gästen ein.
für mögliche auslandsaufenthalte und praktika im in- und ausland verfügt 
die hochschule für Künste über bewährte Kontakte zu internationalen partner- 
hochschulen und designern. (hK Bremen, 2011)
S. 74 150 K . 2
Theoriemodule *0 Einführung in die Design- und Kulturgeschichte 4
*1 Einführung in die Kunstgeschichte 2
Material in Kunst und Design 2
Rührt Euch! 
uniformen von Militär bis Jugendkultur zwischen Individualität und Disziplin
2
*0 Designtheorie 4
*1 Designtheorie: Bilderzählungen 2
Designtheorie: Die Kunst des Kopierens. Zur Geschichte der "Remix-Kultur" 2
Designtheorie: Die alte Theorie und das neue Design 2
*0 Mensch und Gesellschaft 2
*0 Queere Ästhetiken und Theorien 4
*0 lernen, Arbeiten, Raum 2
Grundlagenmodule Allgemein *1 Prozesse & Methoden (gestalterische Übungen + Seminar) 8
Prozesse & Methoden: Brot, Butter und ein wenig Kaviar (gest. Übungen + Seminar) 8
Prozesse & Methoden: Illustration (gestalterische Übungen + Seminar) 8
*1 Körper & Kognition: Ergonomie und universelles Design (gest. Übungen + Werkstatt) 8
Körper & Kognition: SEX, DREAMS & DENIM JEANS (gest. Übungen + Werkstatt) 8
Körper & Kognition: Interaktion (gest. Übungen + Werkstatt) 8
Material & Technologie: C-Möbel (gest. Übungen + Werkstatt) 8
Material & Technologie: universeller Draht (gest. Übungen + Werkstatt) 8
Material & Technologie: Forever Young? (gest. Übungen + Werkstatt) 8
*1 Darstellung und Visualisierung (gest. Übung + Werkstatt) 8
Darstellung und Visualisierung: Die Erste hilfe (gest. Übung + Werkstatt) 8
Darstellung und Visualisierung: Zeichnen (gest. Übung + Werkstatt) 8
*1 Körper & Kognition: Ergonomie und universelles Design 8
Körper & Kognition: Sex, Dreams & Denim Jeans 8
Körper & Kognition: Interaktion 8
Material & Technologie: C-Möbel 8
Material & Technologie: universeller Draht 8
Material & Technologie: Forever Young 8
*1 Bildbetrachtung vor ort 2
Schreibwerkstatt: Text für die "Zeitschrift der Straße" 2
*1 Grossraumstudio als lern- & lehrforum 2
Tue Gutes und ... 2
Zeig DIch 2
Grundlagenmodule Medien - - -
Projekt I Wahlpflicht *1 Block-I Dialog zwischen den Dimensionen / Workshop + technische Einführung 4
Block-I ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-I ohne Worte. Eine fotografische Entdeckungstour durch die neue hochschule 4
Block-I STIllgestanden / Workshop + technische Einführung 4
*1 Block-II Brainstorm Club / Workshop + technische Einführung 4
Block-II ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-II ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-II ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
*1 Block-III 210 / Workshop + technische Einführung 4
Block-III 25000+ Worte pro Sekunde / Workshop + technische Einführung 4
Block-III ohne Worte oder Wer ist Ich? / Workshop + technische Einführung 4
Block-III Produktdesign / CAD / Workshop + technische Einführung 4
*1 Block-IV 3-dim. objekte >>ohne Worte<< / Workshop + technische Einführung 4
Block-IV ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-IV ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-IV wort-, aber nicht sprachlos. Eine Bildergeschichte 4
*1 Block-V "ohI ho BANG BANG!" - Prozess, Konzept und Ergebnis / 4
Block-V ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-V ohne Worte / Workshop + technische Einführung 4
Block-V Produktdesign / CAD / Workshop + technische Einführung 4
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
*1 Block-VI "ohI ho BANG BANG!" - Prozess, Konzept und Ergebnis 4
Block-VI Illustration der Kurzgeschichte: "Der Mann, der Angst vor den Menschen hatte" 4
Block-VI ohne Worte - Interaktive Icons / Workshop + technische Einführung 4
Block-VI Psst! Geheim. / Workshop + technische Einführung 4
*1 Inspiration Künstlerbücher 8
Mode und Zeit - Theorie & Schreibwerkstatt 8
Naturdarstellungen in der Kunst 8
*1 Nur für Dich! aus Porzellan 8
Gestalt und Ästhetik - Prozess des Entwurfs 8
Systeme 8
*1 System & Struktur: Esswerkzeuge - Typologie und Formentwicklung 8
System & Struktur: Stilles Bild 8
System & Struktur: laboratorium Brimborium 8
*1 Großraumstudio als lern- & lehrforum 12
Zeig Dich! 12
*0 Freies Designprojekt 8
Vertiefung / Spezialisierung *0 Professionalisierung I 6
*0 Professionalisierung II 6
*0 Professionalisierung III 6
Facherweiterungsmodule *1 Design und Marketing. Eine Einführung 8
Exhibition Design 8
Illustration zum Thema Ökologie und Ökonomie 8
Weniger ist mehr - Back on focus 8
*1 Mensch & Gesellschaft: Energie 6
Mensch & Gesellschaft: Energiepark 6
Mensch & Gesellschaft: Zielgruppe Kind 6
*0 Interdiziplinäre Studie 8
Praktikum - -
Basis- Thesis - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 16
*0 = Pflichtfach




S. 76 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 20
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 36
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien -
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 68
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 18
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 22
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 16
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,5 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -0,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -8,8 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 10,7 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 0,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 4,3 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % -0,1 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
an der hochschule der Künste Bremen steht im studiengang integriertes 
design das kreative und interdisziplinäre arbeiten im Vordergrund. 
dabei soll den studenten nicht nur ein fachliches und technologisches denken 
und handeln angeeignet werden, sondern ein offenes denken, dass die  
verschiedensten handlungsweisen des design miteinander verbinden kann.
als grundalge werden den studenten ein breit angelegtes grundlagenstu-
dium geboten. darauf aufbauende module können frei kombiniert werden 
und bieten so die chance zur individuellen Vertiefung und spezialisierung. 
abgerundet soll das studium durch begleitende theoretische und wissen-
schaftliche module. eine Besonderheit des Bremer studienmodells ist laut 
formuliertem selbstbild, dass die studenten aktiv mit in die lehre eingebunden 
werden. sie sollen gemeinsam projekte organisieren und eigene Veran- 
staltungen und Vortragsreihen initiieren.
im Vergleich zu den angebotenen modulen und dem sich daraus ergebenen 
Kompetenzprofil lässt sich eine überwiegende Übereinstimmung zwischen 
dem selbstbild und dem modulangebot feststellen. auffällig ist allerdings, 
dass es kaum spezifisch benannte angebote in den erweiterten grundlagen-
modulen (also in den digitalen medien) gibt. die einzelnen fächerbeschrei-
bungen der modulgruppen ließen jedoch nicht immer zu 100 % eine korrekte 
zuordnung in die definierten Bereiche vor. so ist davon auszugehen, dass im 
Bereich der allgemeinen grundlagenmodule kombinierte angebote von 
sowohl analogen als auch digitalen grundlagen gelehrt werden (so beispiels-
weise im modul „Körper & Kognition: interaktion“).
den größten Bereich des studiums nimmt die projekterfahrung mit rund 37,8 % 
anteil ein. die grundlagenmodule werden mit einer gewichtung von 20 %  
festgelegt. ergänzt und fundiert wird die projektarbeit durch eine relativ gleich-
mäßige Verteilung von facherweiterungskompetenzen, theoriekompetenzen und 
Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen (12,2 %, 11,2 % und 10 %).
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Projekterfahrung:
im Verhältnis zum durchschnittsprofil fällt auf, dass die hochschule der 
Künste Bremen etwa zwei drittel mehr projekterfahrung bietet als der durch-
schnitt der hochschulen.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Erweiterte Grundlagenkomptenzen:
Wie schon zuvor erwähnt, ist es sehr auffällig, dass es keine spezifisch  
benannten angebote zur ausprägung der erweiterten grundlagenkompeten-
zen gibt. dies fällt natürlich auch im Verhältnis zum durchschnittsprofil aller 
hochschulen auf. 
Praxiserfahrung:
ebenso ist im studienmodell kein spezifisches angebot von praktika oder 
einem auslandssemester vorgesehen, sodass auch hier die abweichung vom 













































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































37,8 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
20 % Grundlagenkompetenz Allgemein
12,2 % Facherweiterungkompetenz
11,2 % Theoriekompetenz
10 % Vertiefungs- und  Spezialisierungskompetenz
8,9 % Bachelorarbeit
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S. 78 150 K . 2
Fachhochschule düsseldorf
Fachbereich design
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
der Studiengang baut auf dem historisch gewachsenen und national wie 
international anerkannten Profil des düsseldorfer designstudiums auf.  
du profitierst vom Standort düsseldorf als „Meltingpot“ von design, Kunst, 
Kultur, Musik, Werbung und Mode.
durch die engen verflechtungen des Studienganges mit dem kulturellen 
und beruflichen umfeld der Stadt, der region und mit seinen internationalen 
netzwerken, bieten sich dir vielfältige Möglichkeiten der beruflichen orien-
tierung. die Stadt am rhein bietet sich auch durch viele Möglichkeiten zu 
Praktikum und nebenjobs an, das Studium kann man hier wirklich praxisnah 
erfahren. herausragende Museen, ungewöhnliche galerien und freche Show-
rooms, bieten einblicke in die Kunst- und Medienszene und background für 
eigene Projekte. raum für Kreation, Werbung, Kunst und Medien. Wir haben  
einen langen Strand, die Königsallee, getrunken wird altbier und zu Karneval 
rufen wir helau! genug geschwärmt: deine Wahl! herzlich Willkommen.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen







gestaltung ist haltung. der studiengang Kommunikationsdesign beschäf-
tigt sich mit Begeisterung, inhaltlicher Kompetenz und gestalterischer Qua-
lität mit dem breiten panorama des designs: von klassischen und modernen 
printmedien, über audiovisuelle gestaltung, ausstellungsdesign und foto-
grafie bis hin zu textgestaltung und Konzeption. dieses angebot ermöglicht 
dir individuelle schwerpunkte zu setzen oder ein „Spezialist des Generellen“ 
zu werden. Kommunikationsdesigner arbeiten nicht nur in agenturen, die 
Berufsperspektiven werden immer vielfältiger und sind so breit gefächert, 
wie das lehrangebot. gute gestaltung ist auch in den Bereichen Wirtschaft, 
politik, Kultur und sozialwesen gefragt und vor allem auch nötig. 
ein studienbegleitendes mentoringprogramm fördert zusätzlich deine  
Kompetenzen und bereitet dich auf den Übergang ins Berufsleben vor.
das team der düsseldorfer lehrenden mit individuellem charakter und 
vielfältigen Verknüpfungen zur praxis und forschung begleitet dich mit 
engagement, empathie und Begeisterung.
bachelor
seit dem Wintersemester 06/07 gibt es bei uns ein neues modulares Konzept 
im Bachelor Kommunikationsdesign. damit wird der jahrzehntelang erfolg-
reiche düsseldorfer diplomstudiengang abgelöst. statt 8 semester regel-
studienzeit, wie bei einem diplomstudiengang, studiert ein Bachelorstudent 
nur noch 6 semester. dem studierenden wird somit ein straffer studienplan 
geboten, der innerhalb kürzester zeit ins Berufsleben führen kann. unser 
studiengang bietet eine praxisorientierte, gestalterische und konzeptionelle 
ausbildung, die einen generalistischen zugriff auf künftige Berufsfelder 
ermöglicht. die Kernkompetenzen des studiengangs Kommunikationsdesign 
liegen in den Bereichen Bild, raum, schrift, Wort und zeit und geben dir  
die möglichkeit das gesamte designspektrum voll auszuschöpfen. durch 
intensives „mentoring“ unserer professoren mit den studenten, wird die  
Qualität des studiums und die persönliche entwicklung unterstützt.
der erworbene abschluss „Bachelor of arts“ ist international anerkannt und 
ermöglicht anschliessend auch international die Qualifikation des „master 
of arts“ zu erwerben. dazu bieten wir noch 4-semestrige wissenschaftlich 
orientierte master in Kommunikationsdesign, applied art and science und 
exhibition design an. (fh-düsseldorf, 2011)
S. 80 150 K . 2




Grundlagenmodule Allgemein *0 Gestaltungslabor I












- Körper, Raum und Gestalt I
- Körper, Raum und Gestalt II















- Bild und zeitbasierte Medien






- Schrift und Zeichen




Grundlagenmodule Medien *2 Verbale Kommunikation 
- Sprache und Text











- Audiovisuelles Design I





- Satzgestaltung und Produktion






















Projekt I Wahlpflicht *6 Verlag und Editorial 10
Corporate Design 10
Dreidimensionale Kommunikation I 10
Dreidimensionale Kommunikation II 10
Methoden der Werbung 10





MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
*6 = Aus dieser Gruppe müssen sechs Fächer gewählt werden
* = Es müssen lediglich zwei der drei angebotenen Fächer belegt werden
** = Es muss entweder ein Kurs mit sechs ECTS Punkten oder zwei Kurse á drei ECTS Punkte gewählt werden
Quelle: http://www.fh-dus.de/vvz/
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
Vertiefung / Spezialisierung - - -
Facherweiterungsmodule *1 Cultural Studies
- Gender Media Design






- Angewandte Medientheorie und Medienästhetik






- Grundzüge des Existenzgründungsmanagements 
- Wirtschaftsrecht für Nicht-Betriebswirte




Praktikum - - -
Basis- Thesis Mentoring 6
Bachelor Thesis Bachelor Report 12
S. 82 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 12
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 44
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 40
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 60
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 6
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 18
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -3 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 3,8 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 13,5 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 6,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -4,5 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 1 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
die fachhochschule düsseldorf beschreibt ihren studiengang Kommunika-
tionsdesign als einen sehr praxisorientierten auf gestaltung und Konzeption 
ausgerichteten studiengang. dabei ist das studium generalistisch angelegt 
und befähigt somit zu einem flexiblen, vielseitigen einstieg in das Berufsleben.
neben der generalistischen Basis soll auch die individuelle haltung und 
fähigkeiten der studenten gefördert werden.
das untersuchte modulangebot hat die sehr stark praxisorientierte ausrich-
tung, die im selbstbild beschrieben ist, bestätigt (33,4 % projektkompetenz). 
ein praxissemester zur Vertiefung der erfahrung ist jedoch nicht vorgesehen. 
gestützt wird das studium durch eine relativ intensive ausbildung der  
allgemeinen und erweiterten grundlagenkompetenzen. sie bilden mit insge-
samt 46 % anteil die zweit- und drittwichtigsten Kompetenzgruppen (24,5 % 
und 22,3 %). die angestrebte generalistische und umfangreiche entwurfskom-
petenz sieht sich demnach ebenfalls im modulplan bestätigt.
für die ausprägung der individuellen haltung sind keine speziellen  
Vertiefungs- oder facherweiterungsmodule vorgesehen. Bleibt also zu erwar-
ten, dass in dem umfangreichen angebot der grundlagenausbildung platz für 
eben diese individuelle entwicklung gegeben ist. es stellt sich aber auch  
hier die frage, ob es nicht sinnvoll wäre das angebot dahingehend zu erweitern, 
dass spezielle facherweiternde module, die losgelöst von den grundlagen-
kompetenzen behandelt werden, eine individuelle, kritische auseinanderset-
zung mit der umwelt und der gesellschaft ermöglichen. so könnte dann  
im anschluss eine viel reflektiertere auseinandersetzung in die projektarbeit 
einfließen, die auf der einen seite die entwurfskompetenzen und auf der 
andern seite fundierte facherweiterte Kompetenzen zur grundlage hat.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Erweiterte Grundlagenkompetenzen:
die erweiterten grundlagenkompetenzen sind im Vergleich zum mittelwert 
etwa zwei drittel größer und zeigen somit auch im direkten hochschulver-
gleich eine positive abweichung auf. 
Projekterfahrung:
auch die projekterfahrung ist im schnitt etwa ein viertel größer als beim 
durchschnitt der anderen hochschulen. der Vergleich bestätigt somit auch 
die angestrebte positionierung der hochschule in dem untersuchten ausbil-
dungsumfeld. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
Wie schon zuvor beschrieben fehlt es an spezifischen angeboten zur  
Vertiefung und spezialisierung.
Facherweiterungskompetenzen:
die facherweiterungskompetenzen sind im Vergleich zum mittelwert nur 
etwa halb so groß. aufgrund der angestrebten positionierung durch das 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































33,4 % Projekt- und Wahlpflichtko petenz
24,5 % Grundlagenkompetenz Allgemein










S. 84 150 K . 2
hochschule anhalt (dessau)
Fachbereich design
design Ba [6 semester regelstudienzeit]
„der 6-semestrige bachelor ist als „Integrierter designstudiengang“ konzi-
piert. das bedeutet, dass die drei Studienrichtungen Kommunikationsdesign 
(2d), Produktdesign (3d) und zeitbasierte Medien (4d) in einem Studien-
modell der individuellen Schwerpunktbildung innerhalb eines Studiengangs/
Studiums angeboten werden. durch die Integration der drei Studienrichtungen 
lernen die Studierenden grafische, typografische, formgestalterische, fotogra-
fische, filmische, auditive, interaktive und generell digitale und technologische 
gestaltungsmittel in unterschiedlichen Medien einzusetzen, zu kombinieren 
und zu koordinieren (= zu integrieren). diese art der designausbildung trägt 
der allgemeinen Konvergenz von designfunktionen rechnung.
Inhalte der ersten beiden Semester sind die gestaltungsgrundlagen. 
Im 3. Semester konzentrieren sich die Studierenden auf ihre individuelle  
Studienplattform 2d/3d, 3d/4d oder 4d/2d. Im 4., 5. und 6. Semester  
vertiefen die Studierenden ihre gestalterischen und konzeptionellen Kom-
petenzen im Projektstudium. Im 6. Semester bearbeitet der Studierende  
in seiner bachelorarbeit ein selbstgewähltes thema aus dem bereich seiner 
Studienplattform. der ba-Studiengang ist ein praxisorientiertes Studium 
für gestalterisch und konzeptionell qualifizierte bewerber mit besonderem 
gewicht auf exemplarischer Problemlösung und praxisnahen Projekt- 
aufgaben. das Studienprogramm zielt auf die entwicklung von designkom-
petenzen, wobei praktische und theoretische anteile in einem ausgewogenen 
verhältnis zueinander stehen.
ba-absolventen arbeiten als designer mit dem Schwerpunkt der Konzep-
tion, umsetzung und begleitung von gestaltungsaufgaben als selbststän-
dige, freiberufliche designer oder angestellte in designbüros und Wer-
beagenturen, Produktionsgesellschaften, verlagen, in unternehmen und 
privaten oder öffentlichen Institutionen.“ (hochschule anhalt, 2011)
Quellen
Hochschule Anhalt, Fachbereich Design 
Dessau Department of Design:





ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Kunstgeschichte I 2
*0 Designwissenschaften A I 2
*0 Kunstgeschichte II 2
*0 Designwissenschaften A II 2
*a Kunstgeschichte III 2
Designwissenschaften A III 4
Designwissenschaften B I 2
*a Kunstgeschichte IV 2
Designwissenschaften A IV 4
Designwissenschaften B II 2
*a Kunstgeschichte V 2
Designwissenschafte A V 4
Designwissenschaften B III 2
Grundlagenmodule Allgemein *b Typografie I 4
Technologien, 3dimensionales Entwerfen I 4
2dimensionale Grundlagen, Zeichnen I 4
2+3dimensionale Systeme + Strukturen I 4
Darstellungstechniken, Scribble I 4
Bildnerisches Gestalten I 4
*b Typografie II 4
Technologien, 3dimensionales Entwerfen II 4
2dimensionale Grundlagen, Zeichnen II 4
2+3dimensionale Systeme + Strukturen II 4
Darstellungstechniken, Scribble II 4
Bildnerisches Gestalten II 4
Grundlagenmodule Medien *b Fotografie I 4
Fotografie II 4
*0 Grundlagen digitaler Gestaltung 4
Projekt I Wahlpflicht *1 Typografie + Corporate Design I 5
Angewandte Technologien I 5
Zeichen + Zeichnen I 5
Fotografie I 5
Bionische Morphologie I 5
Scribble + Storyboard I 5
Bildnerisches Gestalten I 5
*1 Typografie + Corporate Design II 5
Angewandte Technologien II 5
Zeichen + Zeichnen II 5
Fotografie II 5
Bionische Morphologie II 5
Scribble + Storyboard II 5
Bildnerisches Gestalten II 5
*1 Typografie + Corporate Design III 5
Angewandte Technologien III 5
Zeichen + Zeichnen III 5
Fotografie III 5
Bionische Morphologie III 5
Scribble + Storyboard III 5
Bildnerisches Gestalten III 5
*1 Typografie + Corporate Design IV 5
Angewandte Technologien IV 5
Zeichen + Zeichnen IV 5
Fotografie IV 5
Bionische Morphologie IV 5
Scribble + Storyboard IV 5
Bildnerisches Gestalten IV 5
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 86 150 K . 2
Vertiefung / Spezialisierung *2 Kommunikationsdesign 8
Produktdesign 8
Zeitbasierte Medien 8
*1 Grafik Design (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Werbung und visuelle Kommunikation (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Technisches Design (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Gebrauchsgüter Design (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Interface Design (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Elektronische Medien (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
Audiovisuelle Medien (Kurzprojekt, Großprojekt) I 17
*1 Grafik Design (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Werbung und visuelle Kommunikation (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Technisches Design (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Gebrauchsgüter Design (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Interface Design (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Elektronische Medien (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
Audiovisuelle Medien (Kurzprojekt, Großprojekt) II 17
*2 Grafik Design (Kurzprojekt) III 5
Werbung und visuelle Kommunikation (Kurzprojekt) III 5
Technisches Design (Kurzprojekt) III 5
Gebrauchsgüter Design (Kurzprojekt) III 5
Interface Design (Kurzprojekt) III 5
Elektronische Medien (Kurzprojekt) III 5
Audiovisuelle Medien (Kurzprojekt) III 5
Facherweiterungsmodule *0 Fremdsprachen I 2
*0 Fremdsprachen II 2

















Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 15
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
*0 = Pflichtfach
*1 = Aus dieser Modulgruppe muss ein Fach gewählt werden
*2 = Aus dieser Modulgruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*a = Pro Modulgruppe müssen 4 ECTS Punkte erreicht werden
*b = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt 11 Fächer belegt werden
Quelle: http://design.hs-anhalt.de/index.php?pos0=150&pos1=153&pos2=163&men=2007-04-12+15%3A18%3A30%23Curriculum&lay=14
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 20
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*b) 38
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*b + Pflichtmodule) 10
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 20
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 60
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 7
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 10
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 15
(*b) Durchschnittsberechnung von 12 Grundlagenmodulen Allgemein und zwei Grundalgenmodulen Medien bei insgesamt 11 benötigten Modulen.
Rechnung: (12 + 2) / 11 = 1,27;  12 / 1,27 = 9,5 Grundlagenmodule Allgemein; 2 / 1,27 = 1,5 Grundlagenmodule Medien
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,4 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 0,4 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -3,2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -16 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 23,8 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -4 %
Praxiserfahrung 7,2 % -1,6 %
Bachelor Thesis 9 % -0,6 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 88 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
der schwerpunkt des studiengangs design an der hochschule anhalt dessau 
liegt im Bereich der spezifischen entwurfskompetenzen, die durch eine  
vorangegange allgemeine grundlagenausbildung und eine theoretische Basis 
gestützt werden. ein hoher praxis- und projektbezug ist ebenfalls teil des 
beschriebenen selbstbildes. 
die auswertung der modulangebote bestätigt dieses selbstbild durchgehend. 
der größte anteil des studium baut auf spezialisierungs- und Vertiefungs-
kompetenzen auf (33,4 %), die durch eine umfangreiche allgemeine grundlagen- 
und theoriekompetenz untermauert wird (grundlagenkompetenz 21,1 % und 
11,1 % theoriekompetenz). der etwas geringere projekt- und praxisbezug folgt 
mit einem gesamtanteil von ca. 27 % (projektompetenz 11,1 %, Bachelorarbeit 
8,4 % und praxiserfahrung 5,6 %).
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz:
sehr auffällig im allgemeinen Vergleich des durchschnittsprofils ist die mehr 
als dreifach so große Vertiefungs- und spezialisierungkompetenz.
damit positioniert sich die hochschule anhalt klar im allgemeinen Vergleich 
aller hochschulen.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Projekterfahrung:
die projekterfahrung ist im Verhältnis zum mittelwert der hochschulen  
nur etwa ein drittel so groß wie die des durchschnittsprofils. 
diese Betrachtung ist jedoch nur relativ zu betrachten, bedenkt man das  
sehr große Vertiefungs- und spezialisierungsangebot indem durchaus  
auch projekt- und praxiserfahrung erlernt werden können.
Facherweiterungskompetenzen:
auch an dieser hochschule ist der anteil der facherweiternden Kompetenzen 
nur etwa halb so groß wie der des durchschnittsprofils.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen  
eines professionellen designers?
„Teamfähigkeit, Lernbereitschaft, ganzheitliches Denken“

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































D rc schnittlich s
33,4 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
21,1 % Grundlagenkompetenz Allgemein
11,1 % Theoriekompetenz
11,1 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
8,4 % Bachelorarbeit
5,6 % Praxiserfahrung










S. 90 150 K . 2
Fachhochschule dortmund
Fachbereich design
design medien Kommunikation Ba [6 semester regelstudienzeit]
Warum design?
die lust, mit Ideen, erfindungen und sensibilisierter Wahrnehmung unser 
kulturelles und ökonomisches umfeld mit- und umzugestalten, ist antrieb 
unserer Studierenden. Kein beruf eignet sich hierzu mehr als der des  
designers: durch seine geschulte Wahrnehmung und seine gestalterischen 
Fähigkeiten kann er sich in nahezu alle bereiche der gesellschaft hinein-
denken und seinen ganz eigenen kreativen beitrag dazu leisten. das berufsfeld 
des designers ist vielfältig und abwechslungsreich: ob als grafikdesigner, 
Fotodesigner, Filmer, objekt- und raumdesigner oder Szenograf - die span-
nende verbindung von neugier, Kreativität und angewandtem Wissen 
einerseits und der umgang mit modernster technik andererseits findet sich 
in jedem bereich der gestaltung.
als Wirtschaftsfaktor ist design ein starker Motor: arbeitsplätze und grün-
dungen in der Kreativwirtschaft steigen seit Jahren stetig. die berufschancen 
für gut ausgebildete designerinnen und designer sind ausgezeichnet, dies 
zeigt nicht zuletzt der erfolg unserer absolventinnen und absolventen.  
Sie arbeiten als Freiberufler, als angestellte in agenturen und designbüros 
oder gründen erfolgreich eigene unternehmen.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Dortmund, Fachbereich 
Design: Profil. uRl: http://www.fh-
dortmund.de/de/studi/fb/2/profil/index.
php Zugriffsdatum: 05.12.2011
waruM an der fachhochschule dortMund?
die freude am entdecken der eigenen gestalterischen fähigkeiten und der 
direkte persönliche Kontakt mit den an unserer schule lehrenden expertinnen 
und experten aus den Bereichen des designs, der Wissenschaft und der 
technik machen das studium am dortmunder fachbereich design zu einer 
intensiven und prägenden erfahrung.
gestaltung wird bei uns in form von projektarbeit gelehrt. die projekte 
reichen von experimenteller gestaltung, sei es mit dem computer, dem pinsel 
oder der Kamera, bis hin zu professionellen Kooperationen mit partnern aus 
Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft.
diese projekte entstehen aus der engen Vernetzung von gestaltung, technik 
und Wissenschaft. filmdrehs im professionell eingerichteten filmstudio,  
modell- und prototypenbau in unseren ausgestatteten Werkstätten, die arbeit 
in einem der bestausgestatteten fotostudios an deutschen hochschulen, das 
professionelle gestalten und umsetzen von Buchprojekten oder die komplette 
Vertonung von film-soundtracks im surround-tonstudio sind ebenso möglich 
wie die mitarbeit beim ausrichten wissenschaftlicher symposien oder bei  
der Verwirklichung großer internationaler ausstellungsprojekte. unser rund um 
die uhr geöffnetes, denkmalgeschütztes haus hält unter anderem modernste 
computerarbeitsplätze, eines der besten fotostudios deutscher hochschulen, 
modellbauwerkstätten, große druckerpools, ein filmstudio, zwei voll ausge-
stattete tonstudios, eine bestens sortierte Bibliothek und ein Videoarchiv mit 
über 35.000 filmen bereit.
die lehre unserer professorinnen und professoren wird zudem durch externe 
fachleute aus allen Bereichen der designrelevanten forschung und praxis in 
form von lehraufträgen, Workshops und Vorträgen ergänzt. das studium  
am fachbereich design ist international ausgerichtet. Wir fördern internationale 
zusammenarbeit und die mobilität unserer studierenden durch regen  
austausch mit partnerhochschulen in australien, china, dänemark, frank-
reich, großbritannien, holland, israel, italien, Kuba, mexiko, norwegen, 
Österreich, portugal, russland, schweden, der slowakei, spanien, tschechien, 
ungarn und den usa. (fh-dortmund, 2011)
S. 92 150 K . 2
Theoriemodule *3 Kunst und Ästhetik 5
Medien und Kommunikation 5
Gestaltung und Zeichnen 5
Designkonzepte 5
Kultur und Design 5
Grundlagenmodule Allgemein *2 Gestaltung 2D: Zeichnung, Malerei, Fotografie, Typografie, layout 6
Gestaltung 3D: Plastik, objekt, Raum, Szenografie 6
Text, Bild, Raum in der Zeit: Film, Animation, Raumgestaltung, Installation 6
Grundlagenmodule Medien *4 Grafische Techniken: analog und digital 3
Drucktechniken: analog und digital 3
Authoringtools Kommunikationsdesign 3
Modell- und Messebau 3
3D-Techniken 3
licht- und Beleuchtungstechnik 3
Fototechnik: analog und digital 3
Bildbearbeitungstechniken 3
Filmtechnik: analog und digital 3
Videotechnik 3
Postproduktion Video Film 3
Multimediatools 3
*2 Veröffentlichung und Dokumentation: Print 6
Veröffentlichung und Dokumentation: Video, Film 6
Veröffentlichung und Dokumentation: Ton, Sprache, Klänge 6
Veröffentlichung und Dokumentation: Authoring Multimedia 6
Projekt I Wahlpflicht *2 Konzept und Entwurf: Kommunikationsdesign 5
Konzept und Entwurf: objekt-, Raumdesign und Szenografie 5
Konzept und Entwurf: Mediendesign 5
*2 Medienkommunikation, Design und Kunst: Bühne, Theater, literatur 7,5
Medienkommunikation, Design und Kunst: Ausstellung, Öffentlicher Raum 7,5
Medienkommunikation, Design und Kunst: Fotografie, Video, Film 7,5
Vertiefung / Spezialisierung *3 Grafik, Illustration, layout 4
Sprache, Schrift, Text, layout 4
Fotografie, Film, Video, Animation 4
Ton, Wort, Musik, Sound 4
Räume, Körper, objekte 4
Mediale Netze 4
*4 Grafik, Illustration, layout 4
Sprache, Schrift, Text, layout 4
Fotografie, zeitbasierte Medien, Filmsprache 4
Ton, Sound, Wort, Musik 4
Körper und Raum 4
Mediale Netze 4
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
Quelle: http://www.fh-dortmund.de/de/studi/studbuero/sonnenstr/design/mkd_bpo.php
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
Facherweiterungsmodule *0 Analyse und Textlektüre 4
*0 Werk- und Projektkritik 4
*0 Wissenschaftliches Arbeiten 4
*2 Präsentationskonzept: Print (Text, Bild, layout) 6
Präsentationskonzept: Zeitbasierte Medien 6
Präsentationskonzept: Ton, Sprache, Klänge 6
Präsentationskonzept: Körper, Raum, Szene 6
*0 Projektmanagement Design 4
*0 Marketing 4
*0 Kooperation 4
*2 Theorie und Methoden 5
Media und Gender 5
Mediensoziologische Anwendungen 5
*0 Erhebungs- und Planungsinstrumente 7,5
*0 Praxis organisation und Kommunikation im Projekt 7,5
Praktikum - - -
Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit und Kolloquium 15
S. 94 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 15
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 12
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 24
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 25
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 24
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 61
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 15
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -1,4 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -14 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 4,6 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -13,2 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 3,8 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 26 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % -0,7 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
der studiengang design medien Kommunikation, der fachhochschule  
dortmund beschreibt die motivatuon seiner studierenden als verantwortungs- 
voll und reflektiert. design als Wirtschaftsfaktor muss sich mit seinem 
kulturellen und ökonomischen umfeld auseinandersetzen.
neben einem projektbezogenen studium werden die entwurfskompetenzen 
der einzelnen studenten vor allem im Bereich der erweiterten grundlagen-
module (der digitalen medien) individuell gefördert.
auch hier zeigte sich bei der auswertung der angebotenen module unter 
einbeziehung der prüfungsordnungen, dass das dargestellte selbstbild des 
studiengangs mit den angebotenen modulen übereinstimmt. 
die reflektierte auseinandersetzung mit der kulturellen und ökonomischen 
umwelt wird durch ein sehr umfangreiches angebot in facherweiternden 
modulen abgedeckt (33,9 % anteil). gefolgt von einem sehr ausgewogenen 
studium in den Bereichen projektkompetenz (13,9 %), erweiterter grundlagen-
kompetenz (13,4 %) und Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz (13,4 %).
mit dieser ausrichtung nimmt die fachhochschule dortmund eine sonder-
position unter den untersuchten (fach)hochschulen ein. 
als eine der einzigen (fach)hochschulen legt sie ihren fokus nicht auf  
projekt und grundlagenkompetenzen, sondern auf facherweiternde Kompe-
tenzen in Verbindung mit einer ausgewogenen Basis im projekt- medialen- 
und spezialisierenden Kompetenzbereich. 
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Facherweiterungskompetenzen:
der ernorm hohe anteil an facherweiterungskompetenzen ist im direkten 
Vergleich zu dem durchschnittsprofil etwa dreimal so groß. damit nimmt, 
wie bereits beschrieben, die hochschule eine sonderposition ein.
Erweiterte Grundlagenkompetenzen:
auch hier ist der anteil etwa ein drittel größer als bei dem des durchschnitts-
profils. dies gleicht sich jedoch wieder aus, betrachtet man die verhältnismäßig 
geringere ausbildung der allgemeinen grundlagenkompetenzen.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
dieser Kompetenzbereich ist im Verhältnis zu den anderen hochschulen 
sehr klein ausgeprägt und nimmt nur etwa ein drittel des durchschnittlichen 
anteils ein. auch im Verhältnis zur angestrebten positionierung und zu den 
anderen angebotenen Kompetenzbereichen fällt die allgemeine grundlagen-
kompetenz sehr gering aus. 
Projekterfahrung:
da der fokus des studiengangs vielmehr im facherweiternden- theoretischen 
Bereich liegt, ist es nicht verwunderlich, dass der projektbezug im allgemeinen 
Vergleich zum mittelwert eher gering ausfällt. so ist er nur etwa halb so groß 





















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































K mp te zpr fil
Durc schnittliches
33,9 % Facherweiterungskompetenz
13,9 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
13,4 % Grundlagenkompetenz Medien
13,4 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
8,3 % Theoriekompetenz
8,3 % Bachelorarbeit








S. 96 150 K . 2
burg giebichenstein Kunsthochschule halle
Fachbereich design
Kommunikationsdesign Ba [8 semester regelstudienzeit]
„der viel zitierte Satz „Man kann nicht nicht kommunizieren“ von Watzlawick 
macht das Kommunikationsdesign zu einer art Königsdisziplin. In der tat 
liegt in allem, was wir tun, ein kommunikativer akt: mit der Kleidung, die 
wir tragen, mit den autos, die wir fahren (und ob wir überhaupt auto fahren), 
mit der zeitung, die wir lesen, mit jeder handlung wird auch etwas mitge-
teilt. den dingen und botschaften zugrunde liegt in der regel ein gedanke, 
eine absicht, oder auch (nur) ein gefühl. das begreifen der Intentionen, die 
bedeutung der zeichen und nicht zuletzt ihre adäquate transformation im 
Sinne der absichten sind zentrale bereiche des Kommunikationsdesigns.
Studieren heißt: lehren und lernen im austausch, spinnen, denken und 
machen, experimentieren, vielleicht auch scheitern und wieder neu beginnen; 
sich auf jeden Fall ein Stück leidenschaft und besessenheit leisten, am  
Fundus für später bauen. die Studierenden des Kommunikationsdesigns 
sollen profitieren von der nähe der Kunst, der Mode, der Innenarchitektur 
und der angrenzenden designbereiche, wir wollen ein Studium mit allen 
Sinnen. Sprache ist wichtig und das Fragenstellen, ein wacher blick und die 
beherrschung der Werkzeuge sowieso.
niemand kann sagen, in welchen zusammenhängen designer und design-
erinnen, die heute ihr Studium beginnen, in zehn Jahren arbeiten werden. 
umso wichtiger ist es, in der lage zu sein, gesellschaft und Markt zu 
reflektieren und sich die entsprechenden Plätze auch selbst zu schaffen.
Kommunikationsdesigner und -designerinnen sehen sich vor der  
komplexen aufgabe, aus einer Menge von vielschichtigen Informationen 
die jeweils relevante auszuwählen, strukturell zu überdenken und diese  
botschaften für eine moderne gesellschaft erfahr- und begreifbar zu machen. 
neben der befähigung, sich in den modernen gestaltungssprachen profes-
sionell auszudrücken, wird die Kompetenz für interdisziplinäres arbeiten 
und Konzipieren komplexer Informations- und Kommunikationsstrategien 
entwickelt – mit dem ziel, in den gestaltungs- und umsetzungsprozessen 
einer globalen Welt eine verantwortungsvolle rolle zu spielen.“  
(Prof. a.berkenbusch, 2011)
Quellen
Prof. Anna Berkenbusch: Burg Giebi-
chenstein Kunsthochschule Halle, Fach-




ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Basismodul Kunst-, Design- und Architekturgeschichte 3
*0 Basismodul Psychologie der Gestaltung 3
*0 Basismodul Designtheorie 3
*0 Basismodul Ästhetik 3
Grundlagenmodule Allgemein *0 Grundlagen der visuellen Gestaltung I 2
*0 Grundlagen der visuellen Gestaltung II 6
*0 Grundlagen der Typografie KD1 3
*0 Schrift KD I 3
*0 Schrift KD II 3
*0 Typografie KD II 3
*0 Typografie KD III 3
*0 Zeichnerische Darstellung / Illustration I 3
*0 Zeichnerische Darstellung / Illustration II 3
*0 Einführung in die manuellen Drucktechniken 2
*0 Typografie KD IV (experimentell) 2





Sprache und Text 2
Freies Projekt 2
Digital- und offsetdruck 2
Manuelle Drucktechniken 2
*0 Basismodul Farbe licht Raum 6
*0 Basismodul Material Form objekt 6
*0 Basismodul Plastik / Naturstudium 6
*0 Basismodul Schrift / Typografie 6
*0 Basismodul Zeichnen 6
Grundlagenmodule Medien *0 Fotografie I 3
*0 Fotografie II 6
*0 Grundlagen interaktive Medien 2
*0 Interaktive Medien I 3
*0 Interaktive Medien II 3
*a Fotografie III 2
Interaktive Medien / Animation 2
*0 Basismodul Interaktives Gestalten 6
Projekt I Wahlpflicht *0 Komplexes Gestalten / Entwurf, Projekt I 20
*0 Komplexes Gestalten / Entwurf, Projekt II 20
*0 Komplexes Gestalten / Entwurf, Projekt III 20
*0 Portfolio 5
Vertiefung / Spezialisierung *0 Basismodul Vertiefung 3
*0 Basismodul Vertiefung 3
*0 Aufbaumodul Zeichnen 2
*0 Aufbaumodul Zeichnen 2
*10 Aufbaumodul Farbe licht Raum 2
Aufbaumodul Interaktives Gestalten 2
Aufbaumodul Mediale Darstellung 2
Aufbaumodul Material Form objekt 2
Aufbaumodul Plastik / Naturstudium 2
Aufbaumodul Schrift / Typografie 2
Aufbaumodul Zeichnen 2
Vertiefungsmodul Kunst-, Design- und Architekturgeschichte 2
Vertiefungsmodul Psychologie der Gestaltung 2
Vertiefungsmodul Designtheorie 2
Extramodul Kunst-, Design- und Architekturgeschichte 2
Extramodul Psychologie der Gestaltung 2
Extramodul Designtheorie 2
*0 Aufbaumodul Kunst-, Design- und Architekturgeschichte 2
*0 Aufbaumodul Psychologie der Gestaltung 2
*0 Aufbaumodul Designtheorie 2
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 98 150 K . 2
Facherweiterungsmodule *0 Basismodul Philosophie 3
*0 AG X 3
*2 Briefing, Brainstorming, Ideenmanagement 2
Projektplanung 2
Kreatives Schreiben/Sprache und Text 2
Vertrags- urheberrecht / Medienrecht 2




Projektplanung, Kalkulation digitaler Produkte 2
Praktikum - - -







MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
*0 = Pflichtmodul
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*10 = Aus dieser Gruppe müssen 10 Fächer gewählt werden
*a = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt drei Fächer belegt werden
Quellen: http://www.burg-halle.de/hochschule/studium/studierenden-info/studien-und-pruefungsordnungen.html
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 12
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*a + Pflichtmodule) 68
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*a + Pflichtmodule) 24
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 65
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 36
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 10
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 25
(*a) Durchschnittsberechnung von neun Fächern in Grundlagenmodule Allgemein und zwei Fächern in Grundlagenmodule Medien  
bei insgesamt drei benötigten Fächern.
Rechnung: (9 + 2) / 3 =  3,66;  9 / 3,66 = 2,5 Grundlagenmodule Allgemein; 2 / 3,66 = 0,5 Grundlagenmodule Medien
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle
der studiengang Kommunikationsdesign der Kunsthochschule halle  
beschreibt sich als ein studium mit allen sinnen. Von den studenten wird ein 
wacher Blick, die Beherrschung der Werkzeuge und eine reflektierte Wahr-
nehmung der umwelt erwartet. das studium bietet eine umfangreiche und 
interdisziplinäre grundlagenausbildung mit hohem praxisbezug, unterstützt 
durch ein theoretisches fundament aber auch der möglichkeit zum spinnen, 
experimentieren und machen.
Betrachtet man die auswertung der modulangebote, wird das formulierte  
selbstverständnis weitestgehend widergespiegelt. die allgemeinen grund-
lagenkompetenzen bilden gemeinsam mit der projekterfahrung den 
schwerpunkt des studiums (28,4 % allgemeine grundlagenkompetenz und 
27,1 projekterfahrung). den dritten schwerpunkt des studiums bilden die 
Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen, die neben den allgemeinen 
grundlagenerfahrungen raum zum experimentieren und zum individuellen 
gestalten lassen.  die theoretischen und facherweiternden Kompetenzen 
bilden die am wenigsten wichtigen Bereiche des studiums (insgesamt ca. 9 
%), es stellt sich somit die frage, ob in den projekt- und grundlagenbezogenen 
angeboten die ausprägung der erwarteten reflexion mit der umwelt eine 
fundierten Betrachtung der gesellschaft und des marktes in dem angestrebten 
maße möglich ist.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
der schwerpunkt des studiums in form der allgemeinen grundlagenkom-
petenzen ist auch im Vergleich zum mittelwert deutlich sichtbar. so ist der 
anteil im Vergleich etwa ein drittel größer als bei dem durchschnittsprofil.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
auch dieser Kompetenzbereich ist im Verhältnis zum mittelwert etwa ein 
drittel größer. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Theoriekompetenzen und Facherweiterungskompetenzen:
Beide Kompetenzbereiche sind im Verhältnis zum durchschnittsprofil nur 
etwa halb so groß und könnten, wenn man sie als fundierte Basis des hohen 
praktischen anteils ansehen würde, durchaus noch weiter ausgebaut werden.
Theoriekompetenz 9,7 % -4,7 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 7,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 1,2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 0 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 5,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -3,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 1,4 %


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































28,4 % Grundlagenkompetenz Allgemein
27,1 % Projekt- und  Wa lpflichtkompetenz
15 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen
10,4 % Bachelorarbeit










S. 100 150 K . 2
haW hamburg
Fakultät dMI, department design
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
generalisten und Spezialisten - intermediales arbeiten. 
die Kommunikations- und Medienbereiche in Kultur, bildung und Wirtschaft 
verlangen nach fachlich kompetenten, sich ihrer verantwortung bewussten 
designerinnen und designern. um für eine hochgradig bildbestimmte gesell- 
schaft Informationen strukturieren und als botschaften vermitteln zu können, 
planen, entwerfen und realisieren Kommunikationsdesignerinnen und Kom-
munikationsdesigner Produkte mit den ausdrucks- und gestaltungsmitteln 
der visuellen Kommunikation — mit text, bild und ton.
der zu gestaltende Informationsaustausch beschränkt sich nicht mehr auf 
den einsatz traditioneller grafischer ausdrucksmittel. es geht vielmehr 
darum, visuelle Systeme für komplexe Informationen auf den verschiedenen 
kommunikativen Plattformen wie Print, Film, Web und raum zu entwickeln. 
damit ist das tätigkeitsfeld einer Kommunikationsdesignerin/ eines Kom-
munikationsdesigners nicht mehr präzise abzugrenzen. eine zeitgemäße 
ausbildung sollte somit interdisziplinär sein und erfordert die einbindung 
und vernetzung eines breiten Spektrums unterschiedlichster Fachgebiete 
des Kommunikationsdesigns und fachübergreifender angebote. die neuen 
technologien der verschiedenen Kommunikationsplattformen verlangen 
zudem von Kommunikationsdesignerinnen und Kommunikationsdesignern 
in wachsendem Maße die Fähigkeit, sowohl gestalterische Kompetenz und 
Kreativität mit analytisch-strukturellem denken zu verknüpfen als auch  
die Schnittstellen der technologien zu kennen und zu verstehen. nur mit 
diesen voraussetzungen lassen sich die schönen, leicht zugänglichen,  
dynamischen und interaktiven dinge realisieren, welche die moderne Kom-
munikationsgesellschaft prägen sollten.
Quellen
Hochschule für angewandte Wissen-
schaften Hamburg, Fakultät DMI, 
Department Design: Kommunikations-




den studiengang Kommunikationsdesign an der haW zeichnet aus, dass er 
sich als ein generalstudium versteht, das sich erst aus dem zusammenwirken 
der spezialisierten disziplinen advertising design, editorial design, fotogra-
fie, interaktives design (Web), typografie, type design und zeitbezogene 
medien (Video/film) generiert. allen fächern ist die auseinandersetzung mit 
der gestaltung von inhalten und deren Wirkungen nach ästhetischen und 
funktionalen aspekten in den verschiedenen medien/ plattformen gemeinsam. 
das studium erschließt die schnittstellen dieser disziplinen und die studieren-
den können aus diesem fächerkanon eigene studienschwerpunkte auswählen. 
durch eine ausbildung zum generalisten oder spezialisten können die 
angehenden Kommunikationsdesignerinnen und Kommunikationsdesigner 
ihr individuelles profil entwickeln und sich den ständig veränderten anfor-
derungen in der Berufswelt selbstbewusst stellen. (haW-hamburg, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
*6 = Aus dieser Gruppe müssen sechs Fächer gewählt werden
*a = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt drei Fächer belegt werden
*b = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt drei Fächer belegt werden
Quelle: http://www.design.haw-hamburg.de/studium/studienplaene.html
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
Theoriemodule *0 Kunst-/Designgeschichte I 5
*0 Kunst-/Designgeschichte II 5
*a Kunst- und Designgeschichte 5




Grundlagenmodule Allgemein *0 Malerei 5
*0 labor KoDe 5
*0 Zeichnen 5
*0 KoDe Basis I 10
*0 Typo Basic 10




Grundlagenmodule Medien *0 Computerlabor 5
*b Computergest. Experiment 5







Vertiefung / Spezialisierung *2 Bleisatzwerkstatt 5
Computerlabore 5
Fotolabore 5
labore Zeitbezogene Medien 5
Manuelle Drucktechniken 5
Facherweiterungsmodule *a Soziologie 5
Poetik/Rhetorik 5
Praktikum - - -







S. 102 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*a + Pflichtmodule) 20,5
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*b + Pflichtmodule) 56,5
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*b + Pflichtmodule) 8,5
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 60
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 10
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*a) 4,5
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 20
(*a) Durchschnittsberechnung von fünf Fächern in Theoriemodule und zwei Fächer in Facherweiterungsmodule  
bei insgesamt drei benötigten Fächern.
Rechnung: (5 + 2) / 3 =  2,33;  5 / 2,33 = 2,1 Theoriemodule; 2 / 2,33 = 0,9 Facherweiterungsmodule
(*b) Durchschnittsberechnung von drei Fächern in Grundlagenmodule Allgemein und einem Fach in Grundlagenmodule Medien  
bei insgesamt drei benötigten Fächern.
Rechnung: (3 + 1) / 3 =  1,33;  3 / 1,33 = 2,3 Grundlagenmodule Allgemein; 1 / 1,33 = 0,7 Grundlagenmodule Medien
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,7 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 10,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -4,1 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 6,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -3,9 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -5,4 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 2,1 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
das als generalistisch beschriebene studium an der haW hamburg im 
Bereich Kommunikationsdesign wirbt mit einem breiten angebot an gestal-
tungskompetenzen im analogen und digitalen Bereich. neben der breiten 
grundlagenausbildung ist jedoch auch eine Vertiefung und spezialisierung 
möglich, um seine eigenen schwerpunkte zu entwickeln. 
in dem selbstbild wird davon gesprochen, dass eine zeitgemäße ausbildung 
interdisziplinär und fachübergreifend aufgebaut seien sollte. darüber hinaus 
ist eine Vernetzung von unterschiedlichsten fachgebieten erstrebenswert.  
es ist das ziel der haW die gestalterischen Kompetenzen mit analytisch-
strukturellem denken zu verknüpft.
allgemeine grundlagenkompetenzen und ein großer projektbezug bilden die 
Kernpunkte des studiums im Bereich Kommunikationsdesign an der htW 
hamburg. der große projektbezug mit über 33 % anteil wird jedoch nicht in 
dem formulierten selbstbild erwähnt. auch wird von einer übergreifenden 
grundlagenausbildung gesprochen, die sowohl die allgemeinen analogen Be- 
reiche abdeckt, als auch die neuen medien bedient. schaut man sich nun aber 
das modulangebot an, so liegt der schwerpunkt eindeutig stärker auf der 
ausbildung allgemeiner, analoger grundlagenkompetenzen. mit 4,7 % anteil 
sind die versprochenen medialen grundlagen nur sehr schwach vertreten. 
auch die erwartete interdisziplinäre und vor allem fachübergreifende aus-
bildung ist mit einem minimalanteil von 2,5 % eher gering. die möglichkeit der 
Vertiefungs- und spezialisierungsangebote ist ebenfalls nur begrenzter möglich.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
der schwerpunkt des studiengangs an der haW hamburg wird auch im 
direkten Vergleich zum durchschnittsprofil deutlich. 
so sind die allgemeinen grundlagenkompetenzen etwa ein drittel größer als 
die des allgemeinen durchschnitts.
Projekterfahrung:
ebenso verhält es sich mit der projekterfahrung. sie ist etwa ein Viertel 
größer als die des durchschnittsprofils, nimmt dadurch zwar noch keine sonder- 
stellung im allgemeinen Vergleich ein, unterstützt aber die beabsichtigte 
ausrichtung des studiengangs.
die klare projektbezogene und auf die allgemeinen grundlagenkompeten-
zen fokussierte ausbildung scheint aber auch zur Vernachlässigung einiger 
anderer Kompetenzen zu führen.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Erweiterte Grundlagenkompetenzen:
sie sind im Vergleich zum mittelwert nur etwa halb so groß.
Facherweiterungskompetenzen:
auch die facherweiternden Kompetenzen werden noch sehr wenig ausgebil-
det. so ist der allgemein noch sehr geringe anteil der facherweiterungskom-
petenzen (im durchschnitt nur etwa 8 %) an der haW nur etwa ein Viertel so 
groß (also gerade einmal 2,5 % des gesamten studiums).
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
aufgrund der sehr generalistischen ausrichtung des studiengangs ist auch 
im Bereich der Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen der anteil im 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































33,4 % Grundlagenkompetenz Allgemein
31,4 % Proje t- und Wahlpflichtkompetenz
11,4 % Theoriekompetenz
11,1 % Bachelorarbeit
5,6 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz









S. 104 150 K . 2
Fachhochschule hannover
grafikstudenten
Visuelle Kommunikation Ba [8 semester regelstudienzeit]
Was bedeutet heute Visuelle Kommunikation?
der begriff visuelle Kommunikation umfasst heute eine stetig wachsende 
zahl von tätigkeiten in den unterschiedlichsten bereichen der Werbe-,  
Medien- und Kulturwirtschaft. die nachfrage nach gut ausgebildeten, team-
fähigen und kreativen gestaltern mit hoher inhaltlicher Flexibilität, sozialer 
Kompetenz, professionellem gestalterischen und technischen Können sowie 
einem blick für innovative, zukunftsträchtige Kommunikationskonzepte  
ist hoch. Innovative Kreativität und professionelles gestaltungskönnen 
werden vorausgesetzt. darüber hinaus wird in allen Medienbereichen die 
Fähigkeit zur analyse, Konzeption und Kreation von Kommunikations- 
inhalten sowie zum vernetzten denken und handeln immer wichtiger.
Warum ein Studium der visuellen Kommunikation wichtig ist!
visuelle Kommunikation in einer sich immer dynamischer entwickelnden 
Medienwelt erfordert eine möglichst fundierte ausbildung, welche neben 
erstklassiger handwerklich-gestalterischer Kompetenz und aktuellem 
Fachwissen vor allem die Fähigkeit zur reflektion des eigenen handelns im 
gesellschaftlichen, sozialen oder ökologischen zusammenhang, Kommuni-
kationsbereitschaft und ausgeprägte teamfähigkeit einschließt. die sieben 
Kreativstudiengänge der hochschule hannover bieten deshalb ein  
achtsemestriges integratives Studium, in dessen verlauf durch studiengangs- 
übergreifende lehrangebote und transdisziplinäre entwurfsprojekte auch 
interdisziplinäre Problemlösungen erarbeitet werden. das Studium der  
visuellen Kommunikation umfasst die Konzeption, entwicklung und Kreation 
analoger und digitaler Medieninhalte, designlösungen sowie deren praxis-
nahe realisierung und Marktaufbereitung. die vermittlung dieser  
methodischen und theoretischen Kompetenzen nimmt einen entsprechend 
breiten raum des Studiums ein.








voraussetzunGen für das studiuM oder wen Macht  
visuelle KoMMuniKation GlücKlich?
neben den formalen anforderungen und studienvoraussetzungen (allg. Vo-
raussetzungen) ist vor allem eines wichtig: Begeisterung! Wer schon immer 
lust zum zeichnen hatte, wer gerne mit Bildern und texten gestaltet, wer 
gerne fotografiert, collagiert, filmt und die äußere gestalt der ihn umgeben-
den dinge hinterfragt, verändert und neu komponiert, wer sich für Kultur, 
Kunst, design, Kreativität, unsere gesellschaft - ja, eigentlich für alles in 
unserer Welt - interessiert, der wird sich auch in der Visuellen Kommunikation 
wiederfinden und stetig weiterentwickeln können.
merke: die Beschäftigung mit der Visuellen Kommunikation macht entweder 
süchtig oder unglücklich - manchmal allerdings auch beides! man sollte seine 
entscheidung für dieses studium allerdings überdenken, wenn man feststellt, 
dass das unglücklichsein überwiegt und man eigentlich doch eher einen 
sicheren, planbaren und bequemen Job sucht. Weder lassen sich in unserem 
metier erfolge und Karrieren noch einkommen, freizeit und urlaub zielsicher 
planen. Wer sich dennoch unbeirrt auf seine Kreativität und gestaltungslust 
einläßt, wird kaum etwas vermissen – und in der visuellen gestaltung glücklich 
werden!
was braucht Man sonst noch?
eigentlich nicht viel! Kreative Begabung wird oft überschätzt! Wir alle können 
unbewusst beobachten, zeichnen und malen – wenn wir nur wollen! meister 
fallen jedoch nicht vom himmel, sondern haben zu allen zeiten ihr talent und 
Können aus genauer Beobachtung, intensivem lernen und noch viel mehr 
Übung entwickelt. darüber hinaus braucht man eigentlich nur noch ein gewisses 
maß an intelligenz, Kreativität, ausdauer und sportlichem ehrgeiz. 
alles weitere wird sich dann ergeben… (fh-hannover, 2011)
S. 106 150 K . 2
Theoriemodule *0 Designgeschichte/KunstgeschichteI 3
*0 Denken/Wahrnehmen/Zeichnen 3
*0 Designgeschichte/Kunstgeschichte II 3
*0 Medien/Kommunikation/Text 3
Grundlagenmodule Allgemein *0 Farbe I 1
*0 Material I 1
*0 Form I + Bild I 2
*0 Farbe II 1
*0 Material II 1
*0 Form I + Bild II 2
*0 Zeichnen I 3
*0 Zeichnen II 3
*0 Visuelle Methodiken und Bildsprache 6
*0 Konzept- und Entwurfsgrundlagen 6
*0 DMW I 4
*0 Kreativität und Innovation 2
*0 Illustration I 2
*0 Grundlagen der Typografie 2
*0 Experimentelle Visualisierung, Farbe und Form 8
*0 Schrift, Zeichnen, Fläche, Bild 8
*0 Entwurf I GD (Phase II) : Entwurfskooperation intern 4
*0 Entwurf II GD (Phase II) : Entwurfskooperation intern 4
*0 Entwurf III GD (Phase II) : Entwurfskooperation intern 4
*0 Künstlerisches Arbeiten I 3
*0 Künstlerisches Arbeiten II 3
Grundlagenmodule Medien *0 layout-Software I 2
*0 layout-Software II 2
*0 Digitales Arbeiten I 2
*0 Digitales Arbeiten II 2
*0 Digitale Techniken: Internettechnik 2
*0 Digitale Techniken: Bildbearbeitung 2
*0 Digitale Techniken: Illustration 2
*0 Grundlagen der Fotografie 2
*0 Storyboard I 2
*0 Digitale Schriftgestaltung 8
Projekt I Wahlpflicht *0 Projekt I GD (interdisziplinär): Visual Design (Print, Multimedia, online) 12
*0 Projekt II GD (studiengangspezifisch): Visual Design (Print, Multimedia, online) 12














Vertiefung / Spezialisierung *0 Digitale Techniken: Composing 2
*0 Digitale Techniken: Interaktive Systeme 2
*0 Fotografie und Editorialdesign 3
*0 PETM I 3
*0 Produktionsplanung und Produktionsmanagement 2
*0 Konzeption für elektronische Medien 2
*0 Digitale Techniken: Medienintegration 2
Facherweiterungsmodule *0 Marketing/Konzeptplanung 2
*0 Wirtschaft, Recht, Soziologie, Darstellung, Musikgeschichte etc. 6
*0 Konzeptionsentwicklung und Kommunikation 6





Praxisphase I: Betriebliche Abläufe
Praxisphase II: Projektentwicklung
Praxisphase III: Kommunikationsprozesse





Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit und Kolloquium 12
*0 = Pflichtmodul
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 12
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 70
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 26
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 54
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 16
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 20
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -4,7%
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 8,5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -4,6 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -2,9 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 0,5 %
Praxiserfahrung 7,2 % 5,7 %
Bachelor Thesis 9 % -4 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 108 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle
Visuelle Kommunikation erfordert eine möglichst fundierte ausbildung, so-
wohl der handwerklichen Kompetenzen als auch der fähigkeiten zur reflexion 
des eigenen handelns im gesellschaftlichen, sozialen oder ökonomischen 
zusammenhang. durch studienübergreifende und transdiziplinäre angebote 
wird an der fachhochschule hannover im studiengang Kommunikationsde-
sign darauf vorbereitet interdisziplinäre probleme im team lösen zu können. 
dabei nehmen eine praxisnahe umsetzung und die Vermittlung methodischer 
und theoretischer Kompetenzen einen breiten raum des studiums ein.
diese kurze zusammenfassung des formulierten selbstbildes spiegelt die 
gewünschten Kernaspekte des studiengangs wieder. 
im direkten Vergleich mit der auswertung der modulangebote ergeben  
sich sowohl Übereinstimmungen als auch differenzen.
die praxisnahe und projektbezogene ausrichtung spiegelt sich auch in dem 
Kompetenzprofil der modulangebote wieder. sie bilden die drei größten 
Bereiche des studiums (29,2 % allgemeine grundlagenkompetenz, 22,5% 
projekterfahrung und 12,5 % praxiserfahrung). 
die methodisch- theoretischen Kompetenzen, sowie facherweiternde  
Kompetenzen werden angeboten, jedoch noch nicht in dem formulierten  
und versprochenen ausmaß.  
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundlagenausbildung:
im Vergleich zum mittelwert ist die allgemeine grundlagenausbildung im 
studiengang der fachhochschule hannover etwa ein drittel größer und  
trägt damit positiv zur angestrebten ausrichtung des studiengangs bei.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Theoriekompetenzen:
Wie bereits beschrieben liegt die ausbildung der theoriekompetenz noch 
nicht in dem angestrebten und formulierten Bereich in dem sich der studien-
gang positionieren möchte. dies wird auch im Verhältnis zum allgemeinen 
durchschnittsprofil sichtbar, da die angebotene theoriekompetenz nur etwa 
die hälfte des ohnehin schon geringen mittelwertes erreicht.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen eines  
professionellen designers?
„Analyse- und Ausdrucksfähigkeit, Konzeptionelle  Fähigkeiten,  





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































29,2 % Grundlagenkompetenz Allgemein
22,5 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
12,5 % Praxiserfahrung
10,8 % Grundlagenkompetenz Medien
 8,4 % Facherweit rungskompetenz
6,7 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz










S. 110 150 K . 2
haWK hildesheim
Studiengang gestaltung
gestaltung Ba [6 semester regelstudienzeit]
der künstlerisch-wissenschaftliche bachelor-Studiengang gestaltung bietet 
mit seinem großen Spektrum von neun sich ergänzenden und vernetzten 
Kompetenzfeldern (advertising design, corporate Identity/corporate design, 
digitale Medien, Farbdesign, grafikdesign, Interior architecture/Interior  
design, lighting design, Metallgestaltung, Produktdesign) eine interdiszipli-
näre ausbildungssituation, die in dieser vielfalt und im zusammenhang mit 
ihren hochqualifizierten Werkstätten eine besonderheit darstellt.
das Studienprogramm ermöglicht den Studierenden sowohl in klassischer 
Form ein Kompetenzfeld zu vertiefen als auch in völlig neuer art Kompe-
tenzfelder zu kombinieren. Studienverlaufspläne dienen den Studierenden 
zur orientierung. damit ermöglicht diese Studienstruktur in umfassender 
Form interdisziplinäre zusammenarbeit, individuelle entwicklungen und 
neuartige Kompetenzverknüpfungen, die auch auf die lehrinhalte positiv 
und innovativ zurückwirken. (haWK-hildesheim, 2011)
Quellen
Hochschule für angewandte Wis-
senschaft und Kunst Hildesheim, 
Fachbereich Gestaltung: Bachelor of Arts 
- Studiengang Gestaltung. uRl: http://
www.hawk-hhg.de/gestaltung/154721.php 
Zugriffsdatum: 05.12.2011
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *c Kunst- und Kulturgeschichte I 6
Kunst- und Kulturgeschichte II 6
Designgeschichte 6
Kulturgeschichte der angewandten Kunst 6
Designwissenschaften 1 6
Designwissenschaften II 6
Werbe- und Sozialpsychologie 6
 Theorie: CI/CD, Produkt-Design, Farbe und licht, Raum,  
Zeitbasierte Medien, Advertising Design
6
Wahrnehmung 6
Geschichte des lichts 6
Grundlagenmodule Allgemein *0 Grundlehre 2D 6
*0 Grundlehre 3D 6
*0 Grundlehre Zeichnen 6
*a Künstlerischer Druck 6
Druck 6
Modellentwicklung 6










Gestaltungstechniken Bau I 6
Gestaltungstechniken Bau II 6
Gestaltungstechniken Bau III 6
Gestaltungstechniken Bau IV 6
Gestaltungstechniken licht 6
Gestaltungstechniken Metall I 6
Gestaltungstechniken Metall II 6
Gestaltungstechniken Produkt I 6
Gestaltungstechniken Produkt II 6
Gestaltungstechniken Zeichnen und Darstellen 6
Ausstellungs/Symposium- gestaltung und -management 6
Gestaltungstechniken licht Innenraum 6
Gestaltungstechniken objekt 6
layout- und Entwurfstechniken/Zeichnen und Darstellen 6
Grundlagenmodule Medien *a Webdesign 6
DTP Medien I 6





oberflächenrendering und Animation 6
*b Gestaltungstechniken Zeitbasierte Medien 6
Gestaltungstechniken Interaktive Medien I 6
Gestaltungstechniken CAS Visualisierung 6
Gestaltungstechniken DTP II 6
Gestaltungstechniken Webdesign 6
Gestaltungstechniken Interaktive Medien II 6
Projekt I Wahlpflicht *4 Projekt Advertising I 6
Projekt Advertising II 6
Projekt CI/CD I 6
Projekt CI/CD II 6
Projekt Packaging I 6
Projekt Packaging II 6
Projekt Farbe und Architektur I 6
Projekt Farbe und Architektur II 6
Projekt Farbe und Produkt I 6
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 112 150 K . 2
Projekt Farbe und Produkt II 6
Projekt Illustrative Grafik I 6
Projekt Illustrative Grafik II 6
Projekt Editorial Design I 6
Projekt Editorial Design II 6
Projekt Fotografie 6
Projekt Zeitbasierte Medien I 6
Projekt Zeitbasierte Medien II 6
Projekt Bau-Raum I 6
Projekt Bau-Raum II 6
Projekt Bau-Raum III 6





Projekt Metallgestaltung I 6
Projekt Metallgestaltung II 6
Projekt Schmuckgestaltung I 6
Projekt Schmuckgestaltung II 6
Projekt Produktgestaltung I 6
Projekt Produktgestaltung II 6
Projekt Produktgestaltung III 6
Projekt Produktgestaltung IV 6
Projekt Messe und Ausstellung 6
Projekt Interaktive Medien I 6




Projekt Kommunikationsdesign I 6
Projekt Kommunikationsdesign II 6
Vertiefung / Spezialisierung *0 orientierung Gestaltung 6
*8 Experimentelle Bildgestaltung 3
Experimentelles Plastisches Gestalten 3
Experimentelle Druckgrafik 3
Künstlerische Buchgestaltung 3
unternehmensauftritt im Internet 3













Text und Bild 3
Denkmalpflege I 3
Denkmalpflege II 3
Experimenteller Entwurf Raum/Produkt 3
Innenraumkonstruktion 3
Ökologie und Recycling 3
Ergänzung Bau Raum 3
Büromanagement 3
Experimentelle Gestaltung Gerät-Gefäß 3
Experimentelle Gestaltung Schmuck 3
Experimentelle Produktgestaltung I 3
Experimentelle Produktgestaltung II 3
licht-Raum-Material-Interaktion 3
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS







Figürliches Zeichnen & Aktzeichnen 3
Produktkonstruktion/ - entwurf I 3
Produktkonstruktion/ - entwurf II 3
Experimentelles Plastisches Gestalten II 3
Experimentelle Bildgestaltung II 3





Kunststoff im Anwendungsbezug 3
Gendered Interface 3
Kooperation "In Bewegung bleiben" 3
licht Installieren Steuern Regeln 3
Geschichte des lichts 3
objektumsetzung I 3
objektumsetzung II 3
Entw. Kü.-gest. Ko.Pro.Re 3
Guerilla u Virale Kampagnen 3
Int. Des. Physical Computing 3
licht Sonderthema 3











*0 out of College I 6
*0 out of College II 6
Praktikum - - -








*4 = Aus dieser Gruppe müssen vier Fächer gewählt werden
*8 = Aus dieser Gruppe müssen acht Fächer gewählt werden
*a = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt drei Module belegt werden (= insg. 18 ECTS Punkte)
*b = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt vier Module belegt werden (= insg. 24 ECTS Punkte)
*c = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt vier Module belegt werden (= insg. 24 ECTS Punkte)
Quelle: http://www.hawk-hhg.de/gestaltung/173326.php#pflichtmodule
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 114 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*c) 12,6
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*a + *b + Pflichtmodule) 45
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*a + *b) 13,8
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 24
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 30
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*b + *c + Pflichtmodule) 24,6
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 30
(*a) Durchschnittsberechnung von neun Grundlagenmodulen Allgemein und acht Grundlagenmodule Medien bei insgesamt drei benötigten Modulen.
Rechnung: (9 + 8) / 3 = 5,6;  9 / 5,6 = 1,6 Grundlagenmodule Allgemein; 8 / 5,6 = 1,4 Grundlagenmodule Medien
(*b) Durchschnittsberechnung von 18 Grundlagenmodulen Allgemein, sechs Grundlagenmodul Medien und einem Facherweiterungsmodul bei  
insgesamt vier benötigten Modulen. 
Rechnung: (18 + 6 + 1) / 4 = 6,25;  18 / 6,25 = 2,9 Grundlagenmodule Allgemein; 6 / 6,25 = 0,9 Grundlagenmodule Medien, 
1 / 6,25 = 0,2 Facherweiterungsmodule
(*c) Durchschnittsberechnung von 11 Theoriemodulen und 10 Facherweiterungsmodulen bei insgesamt vier benötigten Modulen.
Rechnung: (11 + 10) / 4 = 5,25;  11 / 5,25 = 2,1 Theoriemodule; 10 / 5,25 = 1,9 Facherweiterungsmodule
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -2,7 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 4,3 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -1,1 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -13,7 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 7,1 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 5,1 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 7,7 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle: 
das sehr kurze selbstbild der haWK hildesheim lässt sich im wesentlichen 
auf eine Kernaussage zusammenfassen: der studiengang gestaltung bietet 
vernetzte, kompetenzübergreifende angebote zur interdisziplinären und/
oder spezialisierten ausrichtung.die gut ausgerüsteten Werkstätten lassen 
weiterhin auf einen direkten praxis- und projektbezug schließen.
schaut man nun die analysierte modulauswertung in Bezug zu den gegebenen 
prüfungsordnungen an, ist zu erkennen, dass sich das studium wie bereits 
definiert aufteilt. die meisten Kompetenzbereiche sind relativ gleich gewichtet, 
so beispielsweise die spezialisierung- und Vertiefungskompetenzen, facher-
weiternde Kompetenzen und projekterfahrung (16,7 %, 13,7 % und 13,4 % anteil). 
die allgemeine grundlagenausbildung bildet den größten schwerpunkt mit 25 
%. dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass bei diesem studienmodell in allen 
modul- und Kompetenzbereichen relativ frei gewählt werden kann. dass be-
deutet, die angesprochene neuverzahnung und eine interdisziplinäre ausrich-
tung kann individuell vom studenten zusammengestellt und beliebig vertieft 
werden. die studienverlaufspläne dienen hierbei lediglich als „Empfehlung“, 
um eine definierte ausrichtung, beispielsweise im Bereich corporate identity/
corporate design, zu verfolgen. 
negativ zu bewerten ist, dass kein praxissemester oder auslandssemester vor-
gesehen ist, um die sehr breit angelegten grundlagenkompetenzen und Vertie-
fungs- und spezialisierungskompetenzen in der realen praxis zu erproben.
auch wenn einzelne projekte im sinne von drittmittelprojekten einen direkt-
Bezug zur praxis haben, wäre ein regulär eingeplantes praxissemester wichtig, 
um auch außerhalb der hochschule seine praxiserfahrung zu erweitern.  
dies ist vor allem deshalb sehr wertvoll, da in der praxis andere Bedingen, 
arbeitsweisen und auch neue herausforderungen im umgang mit neuen  
menschen (Kollegen) vorzufinden sind, die bei einem hochschulinternen projekt 
nur bedingt „simulierbar“ sind.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundalgenkompetenzen:
der anteil der allgemeinen grundlagenkompetenzen ist im Vergleich zum 
mittelwert etwa ein Viertel größer. hierdurch nimmt die hochschule noch 
keine sonderposition ein, spiegelt jedoch ihr angestrebtes studienprofil 
positiv wieder. 
Vertiefungs-, Spezialisierungs und Facherweiterungskompetenzen: 
Beide Kompetenzbereiche sind im Vergleich zum allgemeinen studienprofil 
etwa doppelt so groß. auch dies entspricht dem angestrebte studienprofil.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Projekterfahrung:
im Verhältnis zur durchschnittlichen projekterfahrung aller hochschulen 
ist der anteil der projekterfahrung an der haWK nur  etwa halb so groß. 
der hohe Vertiefungsanteil gleicht diese differenz etwas aus, da in diesem 
Bereich auch projektähnliche angebote zu finden sind.
Praxiserfahrung:
leider wird, wie bereits zu anfang erwähnt, das angebot der praxiserfahrung 
in form von einem praxissemester nicht angeboten. Was auch in diesem 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































25 % Grundlagenkompe enz Allgemein
16,7 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
16,7 % Bachelorarbeit
13,7 % Facherweiterungskompetenz
13,4 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz









S. 116 150 K . 2
Kunsthochschule Muthesius Kiel 
Fachbereich design
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
ziel des Studiums ist die Qualifizierung von designerinnen und designern 
für die aufgabenfelder der visuellen Kommunikation oder des Industrie-
designs in der modernen gesellschaft. dabei spannt sich der bogen der 
ausbildung an einer Kunsthochschule zwischen freier ästhetischer Innova-
tion und angewandter Praxis in Wirtschaft und Kultur.
die ausbildung im Kommunikationsdesign umfasst neben dem erwerb 
technischer und gestalterischer Fähigkeiten in den klassischen bereichen der 
Printmedien, des ausstellungsdesigns und der Fotografie auch den umgang 
mit digitalen Medien in allen bereichen. die praktische arbeit wird ergänzt 
durch die systematische ausbildung in begleitenden theoriefächern zur 
Kunst- und designgeschichte, Kunstsoziologie und Wahrnehmungspsycho-
logie, Marketing und allgemeiner Ästhetik. hinzu kommt die ausbildung im 
umgang mit künstlerischer und praktischer Sprache im bereich der verbalen 
Kommunikation. ziel des Studiums ist zudem, in einer immer komplexeren 
und dynamischeren Welt des Kommunikationsdesigns, ihr durch eine  
gleichermaßen künstlerisch-innovative, handwerklich-technisch anspruchs-
volle und berufspraktische ausbildung gerecht zu werden.
die zunehmend größere bedeutung visueller Kommunikation in der 
modernen gesellschaft erfordert schließlich, dass überkommene traditio-
nen des Fachs einer permanenten kritischen reflexion unterzogen werden ; 
d. h. die neuen berufsbilder im design erfordern eine gleichermaßen 
intuitiv-gestalterische wie distanziert reflektierende gestalterische Praxis, 
die im Studium in Seminaren, Übungen, Projekten und Praktika inner-
halb und außerhalb der Kunsthochschule erlernt werden soll. Mit dieser 
zielsetzung und einem entsprechenden ausbildungsprogramm bietet der 
Studiengang Kommunikationsdesign die basis für das spätere Wirken im 
beruf.“ (Kh-Kiel, 2011)
Quellen





ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen




*0 Kunst, Kultur und Medien I
*0 Ästhetik und Soziologie I
*0 Kunst, Kultur und Medien II
*0 Ästhetik und Soziologie II
*0 Designdiskurs: Vortragsreihe




*0 Typografie I /Satztechnik
*0 Drucktechnik
*0 Visuelle Grundübungen II
*0 Farbenlehre II
Grundlagenmodule Medien *0 Einführung Rechner
*0 Werkstattschein Fotolabor
*0 Digitaler Satz I
*0 Digitaler Satz II
Projekt I Wahlpflicht *0 Projekt I: Fotografie Grundlagen
- Fototechnik
- Einführung in die Fotografie
- Theorie der Fotografie
*0 Projekt II: Typografie, Time Bases Media I, Mediendesign I
- Schriftgeschichte
- Typografie
- Visuelle Grundübungen I
- Time Based Media
- Werkzeuge digitaler Bildgestaltung
- Grundlagen Mediengestaltung
- Werkzeuge der Mediengestaltung
*1 Projekt III a: Konzeption und Entwurf I
Projekt III b: Fotografie II
Projekt III c: Time Based Media II
*1 Projekt Time Based Media III
Projekt Mediendesign II
Projekt Illustration I
*1 Projekt IV a: Typo I
Projekt IV b: Time Based Media IV
Projekt IV c: Illustration II
Projekt IV d: Fotografie
*1 Konzeption und Entwurf II / Projekt I, DMI
Fotografie
Time Based Media
*1 Projekt V a: Fotografie
Projekt V b: Typografie
Projekt V c: Konzeption und Entwurf
Projekt V d: DMI
Projekt V e: Time Based Media
Projekt V f: Illustration
Vertiefung / Spezialisierung *1 Druckvorstufe
Digitale Fotobearbeitung
*0 Materialübungen II, Reprotechnik
*0 Digitale Fotobearbeitung, Werkzeuge der Mediengestaltung
*0 Wahlfächer, Vertiefung oder Vortragsreihe
*0 Digitale Fotobearbeitung oder Werkzeuge der Mediengestaltung oder Druckvorstufe
Facherweiterungsmodule *0 Marketing / Designmanagement
*0 Designrecht
*0 Verbale Kommunikation I
*0 Verbale Kommunikation II
*0 Verbale Kommunikation III
*0 Forum, Interdisziplinäre Woche
*0 Präsentationstechniken oder interdisziplinäre Projekte oder theoretische Vertiefun-
gen
Praktikum Mobilität: Studienaustausch, Praktikum, Sonderaktivitäten, Interdisziplinäre Projekte
Basis- Thesis *0 Vorbereitung Thesis
Bachelor Thesis *0 Thesis I Schwerpunkt-Projekt II
Bachelor-Seminar Kolloquium
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Allgemeine Info: Über die einzelne Gewichtung  in Form von ECTS Punkten, der Fächer und Module liegen keine Auskünfte vor. 
Es gibt lediglich eine Zusammenfassende Darstellung (siehe Folgeseite)
Quelle: http://www.muthesius-kunsthochschule.de/de/design/kommunikationsdesign/index.php
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 118 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 19
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 8
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 6
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 68
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 55
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 4
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 20
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 0,9 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -16,3 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -5,5 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 10,7 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 21 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -5,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 2,1 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle
den schwerpunkt des studiengang Kommunikationsdesign an der Kunst-
hochschule muthesius Kiel bildet laut formuliertem selbstbild eine umfang-
reiche projekt- und praxisbezogene ausbildung. diese soll dabei sowohl 
künstlerisch- innovativ als auch handwerklich anspruchsvoll sein. 
intuitive Kompetenzen werden dabei ebenso gefördert wie reflektiertes und 
fundiertes arbeiten. durch digitale und analoge grundlagenkompetenzen 
und eine theoretische Basis soll diese vielseitige und anspruchsvolle praxis-
kompetenz gefestigt werden.
im direkten Vergleich des selbstbildes und des analysierten modulprofils 
wird ein entscheidender schwerpunkt in dem studienverlauf sichtbar,  
welcher in der formulierten Beschreibung nicht erwähnt wird. 
so bietet das Kommunikationsstudium der Kunsthochschule ein sehr breites 
angebot an Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz (mit einem 
beachtlichen anteil von 30,6 %), in welchem sich die studenten individuell 
spezialisieren können. der versprochen hohe praxis- und projektbezug  
ist darüber hinaus aber eindeutig gegeben. mit 37,8 % ist er der größte und 
am wichtigsten bewertete Bereich des studiums. die theoretische Basis ist 
ebenfalls gegeben (10,6 %). die allgemeine und erweiterte grundlagenaus- 
bildung tritt dagegen eher in den hintergrund ( 4,4 % und 3,3 %) und wird statt 
dessen durch die Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz vertreten.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz: 
mit rund 31% anteil ist der studiengang im Vergleich zu den anderen hoch-
schulen in dieser Kompetenzgruppe am stärksten vertreten. im Verhältnis 
zum mittelwert ist der anteil etwa dreimal so groß. hierdurch nimmt der 
studiengang ein alleinstellungsmerkmal ein.
Projekterfahrung:
auch in diesem Kompetenzbereich ist der studiengang sehr stark vertreten 
und ist im Vergleich etwa ein Viertel größer als der des durchschnittsprofils.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine und erweiterte Grundlagenkompetenz:
der anteil der allgemeinen grundlagenkompetenzen ist nicht nur im Vergleich 
zum durchschnittsprofil sehr klein. es könnte sich auch die frage stellen, ob  
zur Vertiefung und spezialisierung nicht eine etwas größer angelegte grund-
lagenausbildung sinnvoll wäre. da eine reflektierte Vertiefung und speziali-
sierung zunächst einmal eine gute Basis braucht, bevor sie ausgebaut werden 
kann. mit nur 4,4 % beziehungsweise 3,3 % anteil könnte die ausbildung 
einer solchen Basis jedoch eher erschwert werden.
Facherweiterungskompetenzen:
auch hier liegt der anteil mit 2,2 % eher beim absoluten minimum, um der 

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































37,8 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
30,6 % Vertiefungs- und  Spezialisierungskompetenz
11,1 % Bachelorarbeit
10,6% Theoriekompetenz
4,4 % Grundlagenkompetenz Allgemein









S. 120 150 K . 2
htWg Konstanz 
Fakultät architektur und gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
design ist ein Spagat zwischen Kunst und alltag. design umgibt Menschen 
in nahezu allen lebenssituationen. design entscheidet darüber, ob man  
dinge liebt oder nicht. und es entscheidet darüber, ob ein neuer trend entsteht. 
Kommunikationsdesigner arbeiten mit unterschiedlichsten Medien – vom 
buch bis zum Interface. Sie entscheiden, mit welchem visuellen erschei-
nungsbild eine Firma nach außen tritt. Sie entwickeln leit- und orientie-
rungssysteme, gestalten bücher und Magazine, entwerfen ausstellungen 
und konzipieren multimediale Internetauftritte.
als Kreativköpfe des Kommunikationsmarktes sind Kommunikations-
designer sowohl an der entwicklung wie an der umsetzung der Produkte 
beteiligt. Sie arbeiten als Freiberufler oder angestellte in agenturen,  
unternehmen und öffentlichen einrichtungen.
bereits seit 2004 bietet die Fakultät architektur und gestaltung an der 
renommierten Konstanzer hochschule die akkreditierten Studiengänge zum 
bachelor und Master im Fach Kommunikationsdesign an. In kleinen  
gruppen werden die Studenten von neun Professoren und zahlreichen lehr-
beauftragten betreut. das ermöglicht eine ausbildung, die über das reine 
vermitteln von Wissen und techniken hinausgeht. Studenten erhalten so 
die Möglichkeit sich zu gestalterpersönlichkeiten zu entwickeln. 
(htWg-Konstanz, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Konstanz, Studiengang 
Kommunikationsdesign: Architektur 
und Gestaltung - Das Wesentliche 





ein gutes studium verändert das leben. es macht aus absolventen persön-
lichkeiten. talente sollen in Konstanz zu solchen gestalterpersönlichkeiten 
heranreifen. deshalb arbeiten hier neun professoren mit nur 20 studenten  
pro semester. sie bieten eine fundierte ausbildung in allen Bereichen des 
Kommunikationsdesigns. und sie haben zeit. für gespräche, projekte, 
experimente. es geht um fachliche perfektion – und um menschliche ent-
wicklung. damit dreieinhalb Jahre das leben verändern können. 
persönlichkeit entwickeln, projekte umsetzen:
Kommunikation bestimmt den modernen alltag. menschen kommunizieren, 
um sich zu informieren, um in soziale interaktion zu treten, um sich zu 
unterhalten. in der dienstleistungsgesellschaft wird Kommunikation selbst 
zunehmend zum Wirtschaftsfaktor. dabei stand noch nie eine so umfang-
reiche mediale Bandbreite zur Verfügung wie am Beginn des 21. Jahrhun-
derts: sie reicht vom Buch bis zur homepage, vom ausstellungsbanner bis 
zum interaktiven interface.
Kommunikationsdesigner beschäftigen sich in vielfältiger Weise mit der 
gestaltung von Kommunikation. sie entscheiden, mit welchem visuellen 
erscheinungsbild eine firma nach außen tritt. sie entwickeln leit- und orien-
tierungssysteme, gestalten Bücher und magazine, entwerfen ausstellungen 
und konzipieren multimediale internetauftritte und interfaces. sie arbeiten im 
öffentlichen raum, für private und institutionelle auftraggeber. Bereits seit 
2004 bietet die fakultät architektur und gestaltung an der renommierten 
Konstanzer hochschule den akkreditierten Bachelorstudiengang Kommunika-
tionsdesign an – mit einem besonderen profil:
    - neun professoren betreuen 160 studenten
    - eine umfassende ausbildung mit einzigartigen schwerpunkten
    - interdisziplinäre zusammenarbeit mit dem fachbereich architektur
    - sichtbare perspektive: der neubau
    - … und natürlich: design am see
 (htWg-Konstanz, 2011)
S. 122 150 K . 2
Theoriemodule *0 Kunst- und Kulturgeschichte 2




a* Massenkommunikation und Medienethik 1
Grundlagenmodule Allgemein *0 Farbe 2
*0 Analytisches Zeichnen 2
*0 Typografie und Raster 7
*0 Analytische Bildgestaltung 5
*0 Identifikationselemente Entwickeln; Raster 5
*0 Visuelle Kommunikation 7
*0 Visualisierung 4
*0 Konstruktionslehre 2
*0 Sach-, Medien- und formatäquates Schreiben 4
*0 Einführung in das experimentelle Gestalten 4
*0 Einführung in das konzeptionelle Gestalten 4
*0 Mehrdimensionale Typografie 4
a* Wissensdokumentation und Visualisierung 2
Grundlagenmodule Medien *0 Computeranwendung I 4
*0 Computeranwendung II 2
*0 Fototechnik 2
*0 Grundlagen des Screendesign 4
*0 Fotografie 4
*0 Grundlagen des Timebased Design 2
*0 Interface Design 4
*0 Reale und virtuelle Informationsräume 2
a* Schnitttechnik und Sound 2
a* Digitale und analoge Produktion 2




*2 Timebased Design 10
Interface Design 10
Image Design 10
Vertiefung / Spezialisierung - - -
Facherweiterungsmodule *0 Selbstmanagement 2
*0 Fachenglisch 2
*0 Wahrnehmungspsychologie 2
*0 Grundlagen des Schreibens 2
*0 Einführung in das Ökonomische Denken 2
a* Recht 2
a* Marketing 2
a* Professionelles Schreiben 4
a* Ökologie 2




Architektur, Raum und Soziologie 2
Professional English 2
Baugeschichte I 2
*0 Blockwoche: Workshop, Exkursion 2
*0 Studium Generale 2
*0 Berufsfeld, Projektmanagement 2
*0 Teamwork, Projektmanagement 1
*0 Interkulturelle Kommunikation 1
Praktikum *0
*0
Vorbereitung und Nachbereitende Blockveranstaltung
Ausbildung in der Praxis
2
28










































































































MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*a + Pflichtmodule) 8,1
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*a + Pflichtmodule) 51,1
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*a + Pflichtmodule) 26,1
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 40
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*a + Pflichtmodule) 30,7
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 24
(*a) Durchschnittsberechnung von 4 ECTS Punkten in Facherweiterungsmodulen, 2 ECTS Punkten in Grundlagenmodule Allgemein, vier ECTS 
Punkten in Grundlagenmodule Medien und 24 ECTS Punkte in Facherweiterungsmodulen, bei insgesamt 18 benötigten ECTS Punkten.
Rechnung: (4 + 2 + 4 + 24) / 18 = 1,88;  4 / 1,88 = 2,1 ECTS Punkte in Facherweiterungsmodulen; 2 / 1,88 = 1,1 ECTS Punkte in Grundlagen-
module Allgemein, 4 / 1,88 = 2,1 ECTS Punkte in Grundlagenmodule Medien, 24 / 1,88 = 12,7 ECTS Punkte in Facherweiterungsmodulen
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -5,9 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 3,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 3,6 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -8,1 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 6,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % 2,4 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 124 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
design ist vielfältig und umgibt menschen in nahezu allen lebensbereichen. 
design ist entscheidungsträger und Wegbereiter neuer trends. 
damit der designer von heute diesem vielfältigen anspruch gerecht wird setzt 
die htWg Konstanz auf die ausbildung von gestaltungspersönlichkeiten.  
dabei steht die ausbildung fachlicher perfektion sowie menschlicher entwick-
lung im fokus des studiums. eine sehr intensive und persönliche ausbildung 
wird durch eine verhältnismäßig geringe studentenanzahl im Verhältnis  
zu den lehrenden gewährleistet. allgemeine und erweiterte grundlagenkom-
petenzen bilden die Basis fachlichen perfektion. interdisziplinäre angebote, 
projektnahes und experimentelles arbeiten sollen das profil der angestrebten 
gestaltungspersönlichkeiten schärfen.
die durchschnittlichen Kompetenzen, die sich aus dem analysierten modul-
angebot und prüfungsrahmen ergeben, bestätigen das formulierte selbstbild 
des studiengangs Kommunikationsdesign an der htWg Konstanz. 
allgemeine grundlagenkompetenz macht zusammen mit einem relativ hohen 
projektbezogenen angebot etwa ein drittel des studieninhaltes (24,4 % allge-
meine grundlagenkompetenz und 19 % projekterfahrung) aus. facherweiternde 
Kompetenz und interdisziplinäre projekte unterstützen die interdisziplinäre 
entwicklung. praxisnahe erfahrung und erweiterte mediale grundlagen  
ermöglichen darüber hinaus eine vielseitige auseinandersetzung und sicht-
weise auf design.
die relativ intensive Betreuung durch die lehrenden scheint eine gute Basis 
zur ausbildung der angestrebten gestaltungspersönlichkeiten mit indivi-
duellem profil zu sein. der feste studienverlauf und die eingeschränkten 
Wahlmöglichkeiten fördern  dabei jedoch grundlegend eine generalistische 
ausbildung, bei der es darum geht, ein gespür für gutes design in allen 
medien zu entwickeln. 
dennoch bleibt die frage offen, ob es zur ausbildung einer gestaltungsper-
sönlichkeit und eines individuellen profils nicht auch nötig wäre ein angebot 
zur Vertiefung- und spezialisierung anzubieten. in allen Bereichen „nur“ ein 
grundlegendes gespür zu entwickeln, macht noch keine gestaltungsper-
sönlichkeit aus die auch ein eigenes profil, mit ganz persönlichen stärken 
entwickelt hat. es geht also nicht nur darum, seine stärken und schwächen zu 
erkennen, es sollte ebenso möglich sein sich in einem Bereich zu vertiefen, um 
diese erfahrung der vertiefenden auseinandersetzung mit einer bestimmten  
thematik auch auf andere prozesse und aufgaben übertragen zu können.
Warum dieser punkt relevant für die entwicklung einer gestalterpersönlich-
keit sein könnte, wird am ende dieser arbeit noch einmal aufgegriffen und 
genauer erläutert.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Facherweiterungskompetenzen:
im Vergleich zum durchschnittlichen studienprofil aller hochschulen ist die 
facherweiterungskompetenz des studiengangs Kommunikationsdesing an 
der htWg Konstanz etwa doppelt so groß. damit nimmt der studiengang in 
dieser Kompetenzgruppe eine der führungspositionen ein.
Allgemeine und erweiterte Grundlagenkompetenzen:
die erweiterten grundlagenkompetenzen sind in etwa ein drittel größer als 
die des durchschnittlichen studienprofils. zusammen mit einem sehr guten 
angebot der allgemeinen grundlagenkompetenz spiegelt ist die htWg im 
allgemeine Vergleich sehr gut aufgestellt. darüber hinaus spiegelt das ange-
bot sehr schön das angestrebte studienprofil des studiengangs wider. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Theoriekompetenzen:
die rein designspezifischen theorieangebote sind im Verhältnis zum  
allgemeinen durchschnittsprofil deutlich kleiner. 
dabei ist jedoch zu beachten, dass hier nur die rein theoretischen angebote 
gewertet wurden, die lösgelöst von praktischen Übungen oder aufgaben ver-
mittelt werden. da aber das angebot im Bereich der allgemeine grundlagen 
sehr groß ist und auch hier theoretische und konzepttionelle inhalte  
in Verbindung mit Übungen und praktischer anwendung vermittelt werden, 
relativiert sich der geringe anteil an theoriekompetenzen.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz:
Wie schon in der allgemeinen zusammenfassung beschrieben lässt der studi-
engang keine spezifischen angebote zur Vertiefung und spezialisierung zu, 
was sich demnach auch im allgemeinen Vergleich wiederspiegelt.
Projekterfahrung:
das projektangebot der htWg ist im direkten Vergleich zum mittelwert 
aller hochschulen nur etwa ein drittel so groß. im spezifischen studienprofil 
des studiengangs ist dieser Kompetenzbereich jedoch verhältnismäßig stark 
vertreten, so bildet er doch den zweitgrößten anteil im studienverlauf.
aus diesem grund ist dieser Kompetenzgbereich nur im Verhältnis zum 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































24,4 % Grundlagenkompetenz Allgemein
19 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
14,3 % Facherweiterungskompetenz
14,3 % Praxiserfahrung
12,4 % Grundlagenkompetenzen Medien









S. 126 150 K . 2
Fachhochschule niederrhein Krefeld 
Fachbereich design
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
der Fachbereich design geht aus einer über 100-jährigen tradition der  
gestaltungsausbildung in Krefeld hervor. Mit dieser erfahrung vermitteln wir 
design als disziplin aktiver Weltgestaltung für Kommunikation, räume  
und Produkte. design aus Krefeld übernimmt verantwortung für eine ganz-
heitlich gestaltete Welt, in der die beziehungen zwischen Menschen und ihrer 
künstlich erschaffenen umgebung die gesellschaft maßgeblich prägen.
unsere designausbildung in bachelor und Master verbindet künstlerische 
gestaltung mit angewandter designpraxis und theoretischem design- 
wissen. aus diesem Selbstverständnis heraus entwickeln sich unsere Studie-
renden zu individuell selbstbestimmt arbeitenden gestalterpersönlichkei-
ten und teamorientierten Problemlösern.
designkrefeld bietet mit 24 hauptamtlich lehrenden, rund 15 lehrbeauftrag-
ten, sehr engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und hervorragenden 
Werkstätten ein ideales Studienumfeld und vielfältige Möglichkeiten für 
Projekte mit externen.
die etwa 110 Studierenden pro Jahrgang wählen wir sorgfältig aus, denn wir 
legen großen Wert auf eine intensive, individuelle betreuung und persönliche 
atmosphäre.
lernen Sie uns näher kennen, wir freuen uns auf Sie. 
(Fh-niederrhein, 2011)
Quellen




ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Theorie zum Design I 2
*0 Designspezifische Grundlagen 2
*0 Theorie zum Design II 2
*0 Kunst- und Kulturgeschichte I 2
*0 Theorie zum Design III 2
*0 Kunst- und Kulturgeschichte II 2
*1 Theorie zum Design IV 3
Kunst- und Kulturgeschichte III 3
*0 Designdiskurs 3
*0 Designwissenschaft 7
*0 Theoretische Ergänzung "Designdenken / Designmethoden" zu Projekt II 2
*0 Theoretische Ergänzung "Designdenken / Designmethoden" zu Projekt III 2
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnen I 4
*0 Typografie 3
*0 Zeichnen II 4
*2 Typografie / Editorial Design I 2
Fotografie / Film 2 2
Sprache und Text 2
Digital Design Basics 2
*0 Gestaltungslehre I 6








Typografie / Editorial Design II 4
*b Textdesign 3
Grundlagenmodule Medien *1 Fotografie / FIlm I 3
Experimentelles Visualisieren 2D 3
Experimentelles Visualisieren 3D 3
*0 Drucktechniken / DTP I 4
*0 Digitale Medientechnik I 6
*0 Drucktechniken DTP II 4
*0 Digitale Medientechnik II 4
*a Digital Interface / Design 4
Digital Interaction / Design 4
*b Digital Design / Technologie 3
Markertechniken II 3
Projekt I Wahlpflicht *0 Fachspezifisches orientierungsprojekt 2
*3 Social Design 8
Corporate und Brand Design 8
Surface Design 8
Werbung und PR 8
Sigital Design / Information Visualisation 8
Digital Products 8





*0 Projektspezifische Ergänzung zu Projekt I 2
*0 Projektspezifische Ergänzung zu Projekt II 2
*0 Projektspezifische Ergänzung zu Projekt III 2
*0 Freies Projekt I 8
*0 Freies Projekt II 6
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 128 150 K . 2
Vertiefung / Spezialisierung - - -
Facherweiterungsmodule *b Präsentationstechnik 3
Rhetorik 3
*0 Marken- und Designrecht 2
*0 Medienmarketing 3
*0 Veröffentlichen als Designer I 4
*0 Wissenschaftliches Arbeiten 3
*1 Veröffentlichen als Designer II 4
Portfolio 4
Praktikum *0 Praxis- oder Auslandsstudiensemester 32
Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit
Präsentation mit Kolloquium
15
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden (= 4 ECTS Punkte)
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden (= 24 ECTS Punkte)
*a = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt vier Fächer gewählt werden (=16 ECTS Punkte)
*b = Aus diesen Gruppen müssen insgesamt zwei Fächer gewählt werden (=6 ECTS Punkte)
Quelle: http://195.138.54.186/popup/2011.2012/site/stundenplan/stundenplan_ba_block.php
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 29
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*a + *b + Pflichtmodule) 41,8
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*a + *b + Pflichtmodule) 27,8
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 46
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*b + Pflichtmodule) 18,4
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 32
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 15
(*a) Durchschnittsberechnung von fünf Fächern in Grundlagenmodule Allgemein und zwei Fächer in Grundlagenmodule Medien  
bei insgesamt vier benötigten Fächern.
Rechnung: (5 + 2) / 4 =  1,75;  5 / 1,75 = 2,9 Grundlagenmodule Allgemein; 2 / 1,75 = 1,1 Grundlagenmodule Medien
(*b) Durchschnittsberechnung von einem Fach in Grundlagenmodule Allgemein, zwei Fächer in Grundlagenmodule Medien und zwei Fächer  
in Facherweiterungsmodule bei insgesamt zwei benötigten Fächern.
Rechnung: (1 + 2 + 2) / 2 =  2,5;  1 / 2,5 = 0,4 Grundlagenmodule Allgemein; 2 / 2,5 = 0,8 Grundlagenmodule Medien, 
2 / 2,5 = 0,8 Facherweiterungsmodule
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Kontrolle selbstbild und lehranGebot:
die fachhochschule niederrhein beschreibt ihren studiengang im Bereich 
Kommunikationsdesign als einen traditionsbezogenen studiengang in dem die 
studenten künstlerisch- gestalterische grundlagenkompetenzen in angewand-
tem praxisbezug erlernen. durch theoretische angebote wird die Basis zur 
ausbildung einer gestalterspersönlichkeit ergänzt. auf dieser Basis soll sich 
der studierende dann zu einer individuell selbstbestimmt arbeitenden gestalt-
erpersönlichkeit, die in selben maße teamfähig ist, ausbilden.  
das sehr ausgewogenen modulprofil bestätigt das angestrebte selbstbild der 
hochschule. neben der allgemeinen grundlagenkompetenz bildet ein sehr 
großer projekt- und praxisbezogener teil die Basis des studiums (21,9 % pro-
jekterfahrung, 19,9 % grundlagenkompetenz und 15,2 % praxiserfahrung).
ergänzt wird dieses profil durch theoriekompetenz, erweiterter grundlagen-
kompetenzen im Bereich digitaler medien und facherweiterungskompetenzen. 
es gibt zwar keine speziellen angebote der Vertiefung und spezialisierung, 
jedoch wird den studierenden im projekt- und grundlagenbezogenen studien-
anteil die möglichkeit geboten, aus einem relativ großen angebot zu wählen 
und sich nach ihren persönlichen interessen und Begabungen zu orientieren.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Theoriekompetenzen und erweiterte Grundlagenkompetenzen:
in beiden Kompetenzbereichen stellt sich der studiengang der hochschule 
Krefeld positiv dar und ist im Vergleich zum mittelwert in beiden Bereichen 
etwa doppelt so groß. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
auch in diesem studiengang gibt es kein spezifisches angebot im Bereich der 
Vertiefung und spezialisierung. es wird jedoch versucht, dies durch die bereits 
beschriebenen angebote im projekt- und grundlagenbereich auszugleichen.
Theoriekompetenz 9,7 % 4,1 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -0,8 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 4,4 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -5,2 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 0,9 %
Praxiserfahrung 7,2 % 8 %
Bachelor Thesis 9 % -1,9 %







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































21,9 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
19,9 % Grundlagenkompetenz Allgemein
15,2 % Praxiserfahrung
13,8 % Theoriekompetenz










S. 130 150 K . 2
Fachhochschule Mainz
gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
Kommunikationsdesign ist visuelle und verbale gestaltung  
mit kommunikativer absicht.
Kommunikationsdesign ermöglicht oder verbessert die vermittlung von 
Inhalten, macht die vermittlung verständlicher, überzeugender und wirksamer. 
das erlernen, anwenden und Weiterentwickeln der dafür am besten  
geeigneten künstlerischen und technischen Mittel steht im Mittelpunkt der 
ausbildung und ihrer wissenschaftlich fundierten Methodik. das Studium 
ist modular aufgebaut. es ermöglicht eine individuelle Studiengestaltung 
und ist an der beruflichen Wirklichkeit orientiert.
Kommunikationsdesigner arbeiten heute sowohl im bereich konventio-
neller druckmedien als auch in allen Sparten der elektronischen Medien. 
Internet-gestaltung und interaktive gestaltung sind in den letzten Jahren 
hinzugekommen. die beruflichen Perspektiven sind gut. die absolventen 
finden beschäftigung in buch-, zeitungs- und zeitschriftenverlagen,  
Fernsehanstalten, Werbeagenturen und designbüros.
das Studium umfasst sieben Semester einschließlich eines Praxissemesters 
und wird mit dem akademischen grad des „Bachelor of Arts“ abgeschlossen. 
(Fh-Mainz, 2011)
Quellen






ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Designgeschichte/Designtheorie 4
*0 Kunst- und Kulturgeschichte 4
*a Kommunikations- und Medientheorie 4
Kunst- und Kulturgeschichte 4
Designgeschcihte/Designtheorie 4
Grundlagenmodule Allgemein *0 Gestaltung I (Werkstatteinführung Buchbinderei) 7
*0 Gestaltung II (Werkstatteinführung layoutprogramm) 7
*0 Typografie I (Werkstatteinführung layoutprogramm) 7
*0 Typografie II (Werkstatteinführung offsetwerkstatt) 7
*0 Freies Gestalten/Zeichnen 6
*0 Freies Gestalten/Zeichnen (Werkstatteinführung originalgrafische Techniken) 6
*0 Textgestaltung 6
Grundlagenmodule Medien *0 Fotografie I 6























Marken- und Packungsdesign 9
























Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit Designtheorie 12
*0 = Pflichtmodul
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
*a = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt vier Fächer gewählt werden 
Quelle: http://195.138.54.186/popup/2011.2012/site/stundenplan/stundenplan_ba_block.php
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 132 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*a + Pflichtmodule) 16
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 46
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 36
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 8
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 36
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*a + Pflichtmodule) 26
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
(*a) Durchschnittsberechnung von drei Theoriemodulen und drei Facherweiterungsmodulen bei insgesamt vier benötigten Modulen.
Rechnung: (3 + 3) / 4 = 1,5;  3 / 1,5 = 2 Theoriemodule; 3 / 1,5 = 2 Facherweiterungsmodule
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -2,1 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 1,2 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 8,3 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -23,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 7,5 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 4,5 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % -3,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
die fachhochschule mainz formuliert in der Beschreibung des studiengangs 
Kommunikationsdesign, dass sie als primäres ziel eine umfangreiche ausbil-
dung künstlerischer und technischer Kompetenzen anstrebt. 
eine individuelle studiengestaltung soll durch einen modularen aufbau er-
möglicht werden. der praxisbezug soll dann vor allem über das vorgesehene 
praxissemester entstehen.
auch die auswertung der module und das sich daraus ergebende Kompe-
tenzprofil bestätigen diese selbstdarstellung. die drei Kernbereiche und 
Kompetenzen des studiums sind die allgemeinen und erweiterten grund-
lagenkompetenzen und Vertiefungs- und spezialiesierungskompetenzen  
(21,9 % allgemeine grundlagen, 17,1 % grundlagenkompetenz in digitalen 
medien und 17,1 % Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz).
ein relativ großer anteil an facherweiterungskompetenzen (12,4 %) und ein 
eher geringer anteil an theoriekompetenz und projekterfahrung (7,6 % und 
3,8 %) runden das studium an der fachhochschule mainz ab.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Erweiterte Grundlagenmodule:
Betrachtet man den anteil der erweiterten grundlagenmodule im Vergleich 
zum mittelwert aller hochschulen, wird sichtbar, dass dieser etwa doppelt 
so groß ist. die hochschule nimmt hiermit die führungsposition in diesem 
Kompetenzbereich ein.
Facherweitungskompetenzen:
diese Kompetenzgruppe ist im Verhältnis zum mittelwert etwa ein drittel 
größer und glieder sich dadurch im oberen mittelfeld eines direkten  
Vergleichs ein. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Projekterfahrung:
sehr schnell fällt auf, dass die projekterfahrung nicht nur im Vergleich zum 
mittelwert sehr gering ausfällt. mit gerade einmal 3,8 % anteil im studien-
verlauf ist sie allgemein sehr gering. es stellt sich die frage, ob die sehr stark 
auf die grundlagenausbildung fokussierte ausbildung bei einem so geringen 
anteil von projekterfahrung genügend anwendung findet. 
zwar ist der praxisbezug etwa doppelt so groß wie der des durchschnitts-
profils, jedoch ist auch hier nicht immer die erfahrung im projektbereich 
garantiert. zumal erfahrung in der realen praxis im idealfall auf erfahrungen 




































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































21,9 % Grundlagenkompetenz Allgemein
17,1 % Grundlagenkompetenz Med en














S. 134 150 K . 2
Fachhochschule Mannheim
Fakultät für gestaltung
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
Mannheimer Kommunikationsdesigner sind Problemlöser. Sie lösen die 
Kommunikationsprobleme ihrer auftraggeber. diese können vielfältig sein. 
das neue Produkt findet keine Käufer, das traditionsunternehmen soll 
trendmarke werden oder die bahnbrechende Idee zur rettung des regen-
waldes muss verbreitet werden.
In jedem Fall wird der Kommunikationsdesigner zuerst herausfinden,  
um was es eigentlich genau geht. Was zeichnet das Produkt, die Idee, das 
vorhaben aus? Wo ist es besser als andere, wo schlechter? Was will der 
auftraggeber eigentlich genau erreichen? Wir nennen das Produkt- und 
zielanalyse.
daraus ergibt sich eine weitere Frage. Wer soll davon erfahren? 
Wie leben die, was denken die und was ist ihnen wichtig?  das ist für uns 
die zielgruppenanalyse.
aus diesen beiden analysen entwickeln Kommunikationsdesigner dann 
ihre Idee. Was muss ich der zielgruppe zeigen, damit sie das Wesentliche 
des Produkts erkennt? die Idee gibt eine antwort auf diese Frage.  
Jetzt muss sie nur noch gestaltet werden. aber in welchem Medium? Internet 
oder Kinofilm? Werbespot oder anzeigen in zeitschriften? radiower-
bung oder Sandwichmännchen in der Fußgängerzone? antwort darauf 
gibt die Medienanalyse. Sie zeigt auf, welche Medien die zielgruppe 
nutzt. da das meistens mehrere sind, muss die Idee auch in mehreren 
Medien umgesetzt werden.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Mannheim, Fakultät 




aus diesem Verständnis heraus haben wir unsere studiengänge konzipiert. 
sie sind nicht auf nur ein medium ausgerichtet, sie sind breit angelegt.
da unsere auffassung von Kommunikationsdesign nicht nur hervorragendes 
gestaltungsvermögen braucht, sondern darüber hinaus ein tiefes Verständ-
nis der medien und ihrer gesellschaftlichen Bedeutung, vermitteln wir weit-
reichende theoretische Kenntnisse. diese reichen von der designtheorie und 
designkritik, über designgeschichte und philosophie bis hin zur konkreten 
anwendung in strategie und designmanagement.
Wir bilden so spezialisierte generalisten aus, die sich in allen medien aus-
kennen und spezielle schwerpunkte haben. das führt zu effektiven design-
lösungen, die alle aspekte und medien berücksichtigen. diese effektivität 
und praxisrelevanz, die wir immer wieder in realen projekten unter Beweis 
stellen, macht unsere absolventen zu gefragten Kommunikationsdesignern, 
die auch in Krisenzeiten anstellungen und auftraggeber finden.
Bei unseren vielfältigen Bemühungen ist stets der mensch im mittelpunkt. 
grundlage aller Bildung ist die möglichkeit sich zu einer autonomen, 
schöpferischen persönlichkeit zu entwickeln und nicht die zurichtung von 
menschenmaterial für die Verwertungsmechanismen der Wirtschaft. dieses 
prinzip verfolgen wir konsequent und mit großer leidenschaft.“
bachelorstudienGanG
die ausbildung im Bachelorstudiengang orientiert sich an unserm grundver-
ständnis von Kommunikationsdesign und Bildung, die den menschen in den 
mittelpunkt aller Bemühungen stellt.
die studenten werden an alle relevanten medien herangeführt. im grundstu-
dium des Bachelorstudienganges vermitteln wir einblicke in die fotografie, 
in das internet, in die 3d animation, in die filmtechnik, in die Werbung, 
in die typografie, in die illustration, das zeichnen u.v.m. im hauptstudium 
können unsere studenten sich schwerpunkte wählen, um die herum sie ihre 
fächer legen können.
der regelstudienplan unterscheidet zwischen semesterzugeordneten pflicht-
veranstaltungen (•), nicht semesterzugeordneten Pflichtveranstaltungen (x) und 
nicht semesterzugeordneten Wahlveranstaltungen (*). (fh-mannheim, 2011)
S. 136 150 K . 2
Theoriemodule *0 Kunstgeschichte I 3
*0 Kommunikations- und Medientheorie I 3
*0 Einführung Kommunikationsdesign 1
*0 Kommunikationsstrategie 2
*0 Kunstgeschichte II 3
*0 Kunstgeschichte III 4
*0 Design- und Mediengeschichte 4
*0 Kommunikations- und Medientheorie II 3
*0 Kommunikations- und Medientheorie III 4
*0 Fototheorie 3
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnen I und Farbenlehre 6
*0 Zeichnen II 4
*0 Gestaltung Grundlagen I 3
*0 Gestaltung Grundlagen II 5
*0 Schrift/Typografie Grundlagen 3
Grundlagenmodule Medien *0 labor- und Kameratechnik 2
*0 Studiotechnik 2
*0 Digitale Technik 2
*0 Internet Technik 2
*0 Drucktechnik (digitale Publikation) 2
*0 DTP-Technik I 2
*0 DTP-Technik II 2
*0 Audiovisuelle Grundlagen I 3
*0 Audiovisuelle Grundlagen II 5
*0 Internetkommunikation 3
*0 Design digitaler Medien 5
Projekt I Wahlpflicht *3 Grafik-Design
















































MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
Quelle: http://www.gestaltung.hs-mannheim.de/designwiki/curriculum-bachelor-neu/
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
Vertiefung / Spezialisierung *3 Aufbau Design und Schrift
- Corporate Design Typografie




Aufbau Design und Werbung












- Information und Kommunikation










Facherweiterungsmodule *0 Recht Grundlagen 3










Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 12
S. 138 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 30
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 21
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 30
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 56
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 18
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 13
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 4,6 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -10,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 5,5 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -0,4 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -1 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -1,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % -3,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
der schwerpunkt des studiums an der fachhochschule mannheim im stu-
diengang Kommunikationsdesign wird laut formuliertem selbstverständnis 
durch eine umfangreiche ausbildung der grundlagenkompetenzen in allen 
medien gebildet. Weiterhin wird ein tiefes Verständnis der medien und 
ihrer gesellschaftlichen Bedeutung, sowie eine umfangreiche theoretische 
auseinandersetzung angeboten. neben der generalistischen grundlagen-
ausbildung werden den studenten möglichkeiten zur Vertiefung und indivi-
duellen spezialisierung geboten.
Betrachtet man die auswertung des Kompetenzprofils anhand der modulan-
gebote, fällt auf, dass während des studiums neben den genannten Kompe-
tenzschwerpunkten ein relativ großer anteil an projekt- und praxiserfahrung 
gegeben ist (26,7 % projekterfahrung und 14,3 % praxiserfahrung).
eine umfangreiche theoretische ausbildung wird anhand des modulangebotes 
sichtbar und bestätigt das formulierte selbstbild in diesem punkt. so bilden 
die theoriekompetenzen den am zweitwichtigsten bewerteten Bereich des  
studiums (mit 14,3 %). die angesprochene grundlagenausbildung und ange-
bote im Bereich der Vertiefung und spezialisierung werden durch die unter-
suchung ebenfalls bestätigt und bilden jeweils einen ähnlich großen anteil im 
studium (14,3 % allgemeine grundlagen, 10 % erweiterte grundlagen  
und  8,6% Vertiefungs- und spezialisierungskompetenz).
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Erweiterte Grundlagenausbildung:
dieser Kompetenzbereich ist im Vergleich zum durchschnittlichen  
Kompetenzprofil etwa ein drittel größer und bestätigt in diesem punkt die 
gewünschte ausrichtung des studiengangs.
Theoriekompetenz:
die theoriekompetenz fällt ebenfalls sehr positiv auf und ist auch etwa ein 
drittel größer als die des mittelwertes. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
in anbetracht der angestrebten ausrichtung des studiengangs fällt dieser 
Bereich im Vergleich zu den anderen hochschulen eher etwas klein aus.
die sehr breite grundalgenausbildung in allen medien beschränkt sich ten-
denziell eher auf die erweiterten grundlagen im digitalen Bereich.
der anteil der allgemeinen grundlagen ist nur etwa halb so groß wie der  
des allgemeinen durchschnittsprofils.
Facherweiterungskompetenzen:
in diesem Bereich ist die abweichung vom mittelwert nur sehr gering.  
es stellt sich aber die frage, ob bei der angestrebten studienausrichtung 


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































26,7 % Projekt- und Wahlpflichtko petenz
14,3 % Theoriekompete z
14,3 % Grundlagenkompetenz Medien
14,3 % Praxiserfahrung
10 % Grundlagenkompetenz Allgemein











S. 140 150 K . 2
Fachhochschule München
Fakultät für design
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
die hochschule München, mit Ihrem anspruch aus Wissen Können und 
aus Personen Persönlichkeiten zu machen, bietet jungen Menschen im 
Fachgebiet design eine ideale Synthese von theoretischer und praktischer 
auseinandersetzung mit allen Fragen der gestaltung.
die profunde designausbildung an der Fakultät für design schafft sowohl 
den konzeptionellen Freiraum für das kreative experiment, vermittelt aber 
auch alle praktischen Fähigkeiten, die ein selbstbewusstes arbeiten im  
beruf als gestalter möglich machen.
Im designstudium gilt es intellektuelle, künstlerische und handwerkliche 
herausforderungen in einem gestaltungsprozess zu einem innovativen 
ergebnis zusammenzuführen. als disziplin im zentrum vieler Prozesse ist 
das design ein wesentlicher netzwerkknoten innerhalb von unternehmen 
und Institutionen. daher haben wir uns in der ausbildung den aspekt inter-
disziplinären Wirkens zur zentralen aufgabe gemacht.
die Studienrichtungen Fotodesign, Industriedesign und Kommunikations-
design wurden in einem campus räumlich zusammengelegt und in der 
neuen bachelor-Studienstruktur auch inhaltlich verzahnt.
Wir wollen so unseren Studentinnen und Studenten die bestmöglichen  
voraussetzungen für ein erfülltes und erfolgreiches berufsleben mit auf  
den Weg geben. (Fh-München, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule München, Fakultät für 





ziel des studiums ist es, den studierenden sowohl für eine projekt- und an-
wendungsbezogene als auch eine eigenständige künstlerische und medien-
spezifische arbeit in allen aufgabengebieten des Kommunikationsdesigns 
auszubilden.
die studienrichtung Kommunikationsdesign bildet gestalter für die themen-  
und arbeitsfelder illustration, publikation, lehrmittel, internetseiten,  
zeichen und signets, gebrauchs- und Bedienungsanleitungen, informations-
grafik, fotografie, orientierungssysteme, corporate identity aus.
das studium im Kommunikationsdesign beinhaltet ebenfalls die aktive 
auseinandersetzung mit angrenzenden medien. die gestaltungsmittel 
umfassen grafische, typografische, illustrative und fotografische, computer-
gestützte digitale informationsmedien sowie techniken der Vernetzung  
und interaktivität. neben den praxisbezogenen Kommunikationsdesign 
fächern werden bereits im grundstudium wissenschaftlich-theoretische,  
berufswirtschaftliche und rechtliche fächer belegt. die analytische  
Kompetenz und die wissenschaftlich-historischen fächer werden gefördert, 
der reflektierte einsatz in angewandter und künstlerischer arbeit angeregt.
die vielfältigen gestaltungsaufgaben der Kommunikation in der heutigen 
industrie-, Konsum- und Kulturgesellschaft stellen die Bandbreite der beruf-
lichen tätigkeit im Berufsfeld Kommunikationsdesign.
berufsbild KoMMuniKationsdesiGner:
der Kommunikationsdesigner arbeitet mit visuellen zeichen. seine aufgabe 
ist es, mit der auswahl und dem einsatz optischer chiffren Wirkung zu erzie-
len. damit beeinflusst er das Kommunikationsverhalten der menschen.  
Über die Verständigungstechnik des geschriebenen und gesprochenen Wortes 
hinaus schafft er eine weitgefächerte zeichensprache. er verwendet ihre  
symbole zur informationsübermittlung, dadurch wird komplexe Kommunika-
tion schneller verständlich.
zur erreichung seines designziels benötigt er nicht nur ein breites fachspezi-
fisches Wissen, das alle grafischen techniken und medien umfasst, sondern 
auch ein hohes maß an künstlerischer Kreativität und ein Bewusstsein  
für seine gesellschaftliche Verantwortung. aufgaben und Berufsfelder sind alle 
Bereiche der massenmedien: Werbung, Video, film, tV, presse-publikationen, 
aufgaben aus Wissenschaft und Bildung, schaffung von orientierungssys-
temen, arbeit als autor mit eigenen projekten zum zwecke der Vermarktung, 
bis hin zur Betätigung im dreidimensionalen ausstellungsbereich.
die tätigkeit als selbständiger Kommunikationsdesigner gestaltet sich in der 
regel in form einer auftragsarbeit für direkte Kunden oder für mittelbare 
Kunden, wie z.B. agenturen, die ihre auftraggeber repräsentieren.  
ein weiteres Betätigungsfeld des selbständig agierenden Kommunikationsde-
signers ist die entwicklung eigener gestaltungsprojekte, die er als autor den 
entsprechenden Vertretern der Branche anbietet.
Weitere Betätigungsfelder für den angestellten Kommunikationsdesigner 
sind Werbeagenturen, designateliers, Werbeabteilungen großer firmen, 
Verlage, institutionen, Behörden und Verbände. (fh-münchen, 2011)
S. 142 150 K . 2
Theoriemodule *0 Gestaltungstheorie 6
*0 Designkultur 6
*0 Designstrategie 6
*0 Gesellschaftliche Grundlagen des Desings 6
Grundlagenmodule Allgemein *0 Gestaltungsgrundlagen I 6
*0 Zeichnen Grundlagen 6





Grundlagenmodule Medien *0 Fotografie und Typografie Grundlagen 6
*0 Grundlagen digitaler Gestaltung 6
*0 Fotografie 6
*0 Digitale Medien 6
Projekt I Wahlpflicht *1 Projekt-Wahlpflichtmodul I: Forschung und Experiment 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Editorial 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Werbung 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Digitale Medien 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: lebenswelten 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Technische Innovation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Transportation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul I: Designmanagement 12
*1 Projekt-Wahlpflichtmodul II: Forschung und Experiment 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Editorial 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Werbung 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Digitale Medien 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: lebenswelten 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Technische Innovation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Transportation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul II: Designmanagement 12
*0 Grundlagen Wahlpflichtmodul 6
*1 Projekt-Wahlpflichtmodul III: Forschung und Experiment 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Editorial 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Werbung 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Digitale Medien 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: lebenswelten 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Technische Innovation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Transportation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul III: Designmanagement 12
*1 Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Forschung und Experiment 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Editorial 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Werbung 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Digitale Medien 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: lebenswelten 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Technische Innovation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Transportation 12
Projekt-Wahlpflichtmodul IV: Designmanagement 12
Vertiefung / Spezialisierung
Facherweiterungsmodule *0 Designmanagement 6
*0 Existenzgründung 6
*0 Wissenschaftliches Arbeiten 6








Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 14
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Quelle: http://www.design.hm.edu/studienangebote/bachelor_struktur/index.de.html
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 24
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 42
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 24
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 54
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 22
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 14
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,7 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -0,7 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 2,6 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -0,4 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 2,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % -2,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 144 150 K . 2
zusaMMenfassunG:
die fachhochschule münchen beschreibt in ihrem formulierten selbstbild 
des studiengangs Kommunikationsdesign, dass ein wesentlicher schwer-
punkt des studiums die synthese von theoretischer und praktischer 
auseinandersetzung darstelle.
es werden sowohl konzeptionelle Kompetenzen als auch kreatives 
experimentieren gefördert. und all dies in einem praxis- und projektbezoge-
nen rahmen. interdisziplinäre Kompetenzen werden dabei durch ein 
vernetztes, fächerübergreifendes studium gefördert. eine umfassende 
grundlagenausbildung im digitalen und analogen Bereich bildet eine 
fundierte praktische Basis.
im Vergleich zum anaiysierten Kompetenzprofil, spiegelt sich dieses 
formulierte selbstbild sehr deutlich wieder. die projekterfahrung bildet den 
größten anteil des studiums (25,7 %) und wird ergänzt durch einen verhält-
nismäßig großen praxisanteil (14,3 %). ebenfalls relativ stark vertreten ist 
die ausbildung der allgemeinen und erweiterten grundlagenkompetenzen 
(20 % allgemeine grundlagenkompetenz und 11,4 % erweiterte grundlagen-
kompetenz). auch die formulierte ausbildung der theoriekompetenzen 
findet sich mit einem anteil von 11,4 % im studienverlauf wieder.
das fächerübergreifende studium zur ausprägung der interdisziplinären 
fähigkeiten wird ergänzt durch angebote im Bereich der facherweiternden 
module (10, 5 % anteil).
abweichunGen voM Mittelwert:
das studienprofil des studiengangs Kommunikationsdesign der fachhoch-
schule münchen ist dem allgemeinen, durchschnittlichen Kompetenzprofil 
sehr nahe. aus diesem grund gibt es außer in einem Kompetenzbereich 
keine deutlichen abweichungen vom ermittelten mittelwert.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
dieser Kompetenzbereich weist als einziger eine große abweichung zum 
durchschnittlichen studienprofil auf, was wiederum darauf zurückzuführen 
ist, dass es in diesem Bereich kein spezifisches angebot gibt.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen eines  
professionellen designers?
„Konzeptionelles Arbeiten, Innovationsfähigkeit (mutige Ansätze,  































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































25,7 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
20 % Grundlagenkompetenz Allgemein
14,3 % Praxiserfahrung
11,4 % Theoriekompetenz










S. 146 150 K . 2
Fachhochschule Münster
Fachbereich design
design Ba [6 semester regelstudienzeit]
eine zeitgemäße ausbildung mit tradition:
der Fb design kann auf eine lange und gute tradition zurückblicken. Seit 
1878 werden in Münster gestalter ausgebildet. Was damals die »Zeichen-
Mal- und Modellier-Schule« in der kunsthandwerklich-gewerblichen lehre 
vermittelte, hat jedoch mit den aktuellen anforderungen an den beruf des 
designers und der designerin nur noch wenig zu tun.
Wir bieten eine zeitgemäße und zukunftsorientierte ausbildung, in der 
die Studierenden sich die methodischen, technischen und gestalterischen 
Kompetenzen aneignen, die sie befähigen, als eigenständige, kritisch und 
verantwortlich denkende gestalterpersönlichkeiten an der lösung  
gesellschaftlicher Problemstellungen mitzuwirken.
der neubau, den der fB design 2009 auf dem leonardo-campus in münsters 
norden bezogen hat, verbessert die arbeitsbedingungen für studierende 
und lehrende wesentlich. die technische ausstattung der Werkstätten, neue 
foto- und filmstudios, räume für arbeitsgruppen und flexibel nutzbare 
seminarräume bieten mehr chancen zum eigenständigen arbeiten in der 
hochschule. studienschwerpunkte Kommunikationsdesign, illustration, 
mediendesign, produktdesign
das lehrangebot im Bachelorstudium umfasst 4 studienschwerpunkte: 
Kommunikationsdesign, illustration, mediendesign und produktdesign. unser 
spezifisches profil ist die enge Verzahnung aller vier studienschwerpunkte in 
projekten, die die unterschiedlichen arbeitsfelder miteinander verknüpfen: 
informationsgestaltung, funktionale typografie, editorialdesign, corporate 
design und corporate identity, fiction und Buchillustration, sach- und Wissen-
schaftsillustration, Bewegtbild und animation, interaktive und online-medien, 
dokumentarfotografie und Bildjournalismus, ausstellungs- und messeinsze-
nierung, entwicklung und gestaltung von Verpackungen, Konsumgütern und 
produktsystemen.
als fachliches spezialisierungsangebot startet ab dem Wintersemester 2010/11 
der masterstudiengang »information und Kommunikation«.
internationale ausrichtung globalisierung ist nicht nur ein thema in Wirt-
schaft und gesellschaft, sondern längst auch im design. Wer international 
kommunizieren will, benötigt Kenntnisse über andere Kulturen und gesell-
schaften. diese sind am besten durch eigene erfahrung erworben, z.B. über die 
internationalen Workshops und partnerschaften des fB design mit hoch-
schulen in europa, in ägypten, Korea, der türkei oder Kanada. 
(fh münster, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Münster, Fachbereich 




der bachelorstudienGanG aM fachbereich desiGn
als einer der wenigen standorte in deutschland bietet der fB design einen 
übergreifenden „integrierten“ Bachelor-studiengang design an.
alle studierenden starten gemeinsam ihr studium in der gestaltungslehre. 
Je nach persönlicher neigung und individuellem interesse können  
studierende die eigene Qualifizierung und schwerpunktsetzung im Verlauf 
des studiums selbst mitbestimmen. der fB design setzt im gegensatz zu 
anderen auf ein offenes Konzept, ausgehend von der Überzeugung, dass die 
eigenen kreativen neigungen und fähigkeiten am besten in der praktischen 
gestalterischen arbeit erkannt werden können.
in den ersten semestern werden die wesentlichen aspekte der gestaltung auf 
der Basis der aktuellen technischen standards sowie der relevanten theoreti-
schen und gestalterisch-praktischen erkenntnisse vermittelt. Übungen in den 
Werkstätten und computerpools vermitteln grundlegende Qualifikationen in 
allen facetten der gestaltung.
im weiteren Verlauf werden praxisnah in projektkursen alle methodischen, 
konzeptionellen und gestalterischen Kompetenzen in den entwurfs- und 
designprozess eingebunden. der Weg vom experiment zum anwendungsori-
entierten entwurf eröffnet möglichkeiten, neue innovative lösungen für kon-
krete aufgabenstellungen zu finden. Konkrete Kooperationen mit partnern 
aus der industrie wechseln sich mit fiktiven problemstellungen ab.
die themenstellungen der projektkurse orientieren sich an relevanten frage-
stellungen der gesellschaft. sie sind zwar den vier studienschwerpunkten 
zugeordnet, doch kommen hier die Vorteile des „integrierten“ studienmodells 
von münster zum tragen. in den Kursen arbeiten je nach thema studierende 
verschiedener schwerpunkte gemeinsam an lösungswegen. dabei stehen 
die lehrenden als Berater dem jeweiligen projekt zur Verfügung. mediendesi-
gner arbeiten mit Kommunikations- und produktdesignern zusammen, um 
beispielsweise die verschiedenen Bestandteile einer ausstellung zu gestalten: 
vom plakat über den Katalog bis zum interaktiven infopoint, der Website und 
der ausstellungsarchitektur. (fh münster, 2011)
S. 148 150 K . 2
Theoriemodule *0 Grundlagentheorie I 6
*0 Grundlagentheorie II 3
*0 Designtheorie und Methodik 3
*0 Design-Kunstwissenschaft 3
*0 Designtheorie und Methodik 3
*0 Design-Kunstwissenschaft 3
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnerische Darstellung I 6
*0 Typografie I 6
*0 Gestaltungslehre I 12
*0 Zeichnerische Darstellung II 6
*0 Typografie II 6
*0 Gestaltungslehre II 6
Grundlagenmodule Medien *0 Digitale Werkzeuge 9
Projekt I Wahlpflicht *1 Realisierungsprozesse: Produkt 9
Realisierungsprozesse: Print 9
Realisierungsprozesse: Bild 9
*0 Einführung in die Projektarbeit 9
*0 Designprojekt I 9
*0 Designprojekt II 9
*0 Designprojekt III 9
*0 Designprojekt IV 9
Vertiefung / Spezialisierung *1 Projektbegleitende Technik: Print 9
Projektbegleitende Technik: Produkt 9
Projektbegleitende Technik: Medien 9
Projektbegleitende Technik: Bild 9
*1 Projektbegleitende Technik: Print 9
Projektbegleitende Technik: Produkt 9
Projektbegleitende Technik: Medien 9
Projektbegleitende Technik: Bild 9
*1 Projektbegleitende Technik: Print 9
Projektbegleitende Technik: Produkt 9
Projektbegleitende Technik: Medien 9
Projektbegleitende Technik: Bild 9
Facherweiterungsmodule - - -
Praktikum - - -








*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Quelle: https://www.fh-muenster.de/fb7/studierende/bachelorstudverl.php?p=4,1
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 21
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 42
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 9
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 54
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 27
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule -
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 27
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 2 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 2,6 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -3,8 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 2,9 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 5,4 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -7,9 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % 6 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 150 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
neben den relevanten grundlagenkompetenzen sowohl im analogen als auch 
im digitalen Bereich, bietet der studiengang design der fachhochschule 
münster auch eine grundlegende theoretische Basis. dabei werden eigenstän-
diges und kritisches denken gefördert. den studenten wird die möglichkeit 
gegeben, sich neben einer generalistischen Basis in individuellen Bereichen 
zu spezialisieren und zu vertiefen. 
als eine Besonderheit des studiums wird im selbstbild das integrierte grund-
lagenstudium, in dem fächerübergreifend interdisziplinäre fähigkeiten 
gefördert werden, beschrieben. dabei werden im Verlauf des studiums alle 
methodischen, konzeptionellen und gestalterischen Kompetenzen in einem 
praxis- und projektnahen Bezug eingebunden.
auch hier wird eine sehr große Übereinstimmung des formulierten selbst-
bildes mit dem analysierten Kompetenzprofil der modulangebote sichtbar. 
lediglich die grundlagenausbildung im erweiterten digitalen Bereich ist mit 
einem anteil von 5 % geringer angelegt als es die selbstbeschreibung  
vermuten lässt. darüber hinaus stellt sich auch hier wieder die frage, ob 
neben dem integrierten grundlagenstudium zur ausbildung überfachlicher 
und interdisziplinärer fähigkeiten, angebote im facherweiternden Bereich 
ein noch reflektierteres studium ermöglichen würden (da in diesem Bereich 
noch keinerlei angebote vorhanden sind).
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen: 
Im Vergleich zum Mittelwert ist der Anteil dieses Kompetenzbereiches etwa  
ein Drittel größer als der des durchschnittlichen Kompetenzprofils, was in Bezug 
zum angestrebten Studienprofil der Hochschule sehr positiv zu bewerten ist. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Erweiterte Grundlagenkompetenzen:
in diesem Bereich ist der studiengang verhältnismäßig klein aufgestellt, um 
die beschriebenen studienziele in dieser intensität erfüllen zu können.
mit nur 5 % anteil ist dieser Bereich nur nahezu halb so groß wie der des 
durchschnittsprofils.
Facherweiterungskompetenzen:
Wie schon einleitend erwähnt, könnte es sinnvoll sein, das bis dato noch 
nicht vorhandene Kompetenzangebot in diesem Bereich zu erweitern, um 
eine noch reflektiertere und vielseitigere Basis zur auseinandersetzung mit 
unterschiedlichsten themen zu schaffen.
Praxiserfahrung:
auch an dieser stelle wäre es sinnvoll darüber nachzudenken, ob ein spezi-
fisches angebot im Bereich der praxisnahen erfahrung die umfangreiche 
grundlagenausbildung positiv erweitern könnte.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen eines  
professionellen designers? 
“Leidenschaft für Gestaltung, Neugierde, konzeptionelles 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Durc schni tlic es
30 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
23,3 % Grundlagenkompetenz Allgemein
15 % Vertiefungs- und Spezialisieru gskompetenz
15 % Bachelor rbeit
11,7 % Theoriekompetenz







S. 152 150 K . 2
hochschule nürnberg 
Fakultät design
design Ba [ 7 semester regelstudienzeit]
ziel des Studiums ist die Qualifizierung für berufliche tätigkeitsfelder als 
designer oder designerin (erster berufsqualifizierender abschluss) und die 
vermittlung der befähigung zum gestalterischen und wissenschaftlichen 
arbeiten in weiterführenden gestaltungsorientierten Masterstudiengängen. 
das Studienkonzept zielt auf den aufbau von reflexiven, handlungsorien-
tierten und kulturellen Kompetenzen im Kontext von themenzentriertem 
und projektorientiertem lernen.
Im Studium werden für das design wichtige Schlüsselqualifikationen, wie 
Flexibilität und eigenverantwortliches handeln erprobt und die Fähigkeit, 
individuell und im team kreative lösungen zu entwickeln, gefördert. das 
Studium leitet zu Kritikfähigkeit und argumentationssicherheit an.
das Studium vermittelt grundlagen aus dem gestalterischen, konzeptionel-
len und technischen bereich des designs, sowie allgemeine kommunikati-
onstheoretische, gesellschaftliche und kulturhistorische grundlagen.
außerdem werden Fachkenntnisse erworben zu Konzeption und Planung, 
gestalterischem entwerfen, verschiedenen realisationstechniken und dem 
einsatz von Kommunikationsmitteln. das Studium bietet die Möglichkeit, 
sich gegenüber veränderungen der beruflichen anforderungen lernfähig 
zu verhalten und neue arbeitsbereiche zu erschließen.
(hS-nürnberg, 2011)
Quellen





ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *a1 Ikonografie 2
Designgeschichte 2
Kommunikations- und Medientheorie 2
*a2 Geschichte der Werbung 2
Drucktechnik Colormanagement 2
*a3 Designgeschichte II 2
*a4 Kunstgeschichte 2
Grundlagenmodule Allgemein *0 Grundlagen CGI 3
*0 Grundlagen Entwurf 3
*0 Grundlagen Illustration 3
*0 Grundlagen Grafikdesign 3
*0 Grundlagen Typografie 3
*0 Grundlagen Text 3
Grundlagenmodule Medien *0 Grundlagen Film und Animation 3
*0 Grundlagen Fotografie 3
*0 Grundlagen Cast 3
*0 Grundlagen Interaktionsdesign 3
Projekt I Wahlpflicht *a1 Cast: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
CGI: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Entwurf: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Film und Animation: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Fotografie: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Grafikdesign: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Illustration: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Interaktion: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Typografie: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
Text: Wahrnehmen, Analysieren, Gestalten 8 + (2)
*a2 Cast: Angewandtes Design 8 + (2)
CGI: Angewandtes Design 8 + (2)
Entwurf: Angewandtes Design 8 + (2)
Film und Animation: Angewandtes Design 8 + (2)
Fotografie: Angewandtes Design 8 + (2)
Grafikdesign: Angewandtes Design 8 + (2)
Illustration: Angewandtes Design 8 + (2)
Interaktion: Angewandtes Design 8 + (2)
Typografie: Angewandtes Design 8 + (2)
Text: Angewandtes Design 8 + (2)
*a3 Cast: Kontext 8 + (2)
CGI: Kontext 8 + (2)
Entwurf: Kontext 8 + (2)
Film und Animation: Kontext 8 + (2)
Fotografie: Kontext 8 + (2)
Grafikdesign: Kontext 8 + (2)
Illustration: Kontext 8 + (2)
Interaktion: Kontext 8 + (2)
Typografie: Kontext 8 + (2)
Text: Kontext 8 + (2)
*a4 Cast: Alltagskultur 8 + (2)
CGI: Alltagskultur 8 + (2)
Entwurf: Alltagskultur 8 + (2)
Film und Animation: Alltagskultur 8 + (2)
Fotografie: Alltagskultur 8 + (2)
Grafikdesign: Alltagskultur 8 + (2)
Illustration: Alltagskultur 8 + (2)
Interaktion: Alltagskultur 8 + (2)
Typografie: Alltagskultur 8 + (2)
Text: Alltagskultur 8 + (2)
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 154 150 K . 2
Vertiefung / Spezialisierung
Facherweiterungsmodule *a1 Wahnehmungspsychologie 2
Kreativtechniken 2
Ideenentwicklung und Ideenmanagement 2
Teamentwicklung und Feedback-Kultur 2
*a2 Werbepsychologie 2
Marketing- und Werbeplanung 2
Sprache 2
Projektmanagement 2




*a4 Ästhetik / Ethik 2
Recht / urheberrecht 2
Strategieforschung / Trendforschung 2
Praktikum *0 Praxisteil












Bachelor Thesis *0 Bachelorarbeit 12
*0 = Pflichtmodul
*a1,2,3,4 = Setzt sich jeweils aus einem Projektfach und einem Theorie- bzw. Facherweiterungsfach zusammen (8 + 2 ECTS Punkte). 
Aus diesen Gruppen müssen insgesamt 12  Module (jeweils ein Projekt + ein Theorie- oder Facherweiterungsfach) gewählt werden (=120 ECTS Punkte),  
dabei aus den ersten beiden Gruppen (a1 und a2) jeweils maximal fünf Module und aus den letzten beiden Gruppen  (a3 und a4) jeweils maximal drei Module.
Quelle: http://www.ohm-hochschule.de/seitenbaum/fakultaeten/design/bachelor/studienverlauf/page.html
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*a) 7,6
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 18
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 12
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 96
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*a) 16,4
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung 18
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
*a Durchschnittsberechnung aus sieben Fächerm in Theoriemodulen und 15 Fächern in Facherweiterungsmodulen, bei insgesamt 
12 benötigten Modulen. Rechnung: (7 + 15) / 12 = 1,83;  7 / 1,83 = 3,8 Theoriemodule; 15 / 1,83 = 8,2 Facherweiterungsmodule 210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle
die sehr kurze selbsbeschreibung des studiengangs design an der hoch-
schule nürnberg beschränkt sich auf ein paar grundlegende aussagen  
über die ziele der ausbildung. so werden den studenten neben der Vermittlung 
der grundlagenkompetenzen allgemeine kommunikationstheoretische, 
gestalterische und kulturhistorische Kompetenzen gelehrt.
das studium soll die studenten dazu befähigen, gestalterisch, wissenschaftlich 
und projektbezogen zu arbeiten. dabei soll das studium zu Kritikfähigkeit 
und argumentationsfähigkeit anregen.
diese sehr allgemeine und eher unspezifische Beschreibung kann durch ein 
paar grundlegende aussagen des analysierten modulangebotes ergänzt 
werden. so ist das design-studium an der hochschule nürnberg zu fast 50% 
projektorientiert. mit 45,4 % anteil bildet es den größten schwerpunkt des 
studiums. dieser schwerpunkt wird noch erweitert durch den ebenfalls insge-
samt fast 30 % großen anteil von praxiserfahrung und Bachelorarbeit (14,3% 
praxiserfahrung und 14,3 % Bachelorarbeit). der praxisbezug liegt somit bei 
beachtlichen 74 %. die restlichen 26 % werden durch eine verhältnismäßig sehr 
geringe grundlagen-, theorie- und facherweiterungsausbildung ergänzt.
ein Vertiefungs- und spezialisierungsangebot ist nicht vorgesehen.
es stellt sich die frage, ob bei einer so geringen ausbildung theoretischer 
und auch facherweiternder Kompetenzen die gewünschte wissenschaftliche 
Basis im regelfall erreicht werden kann.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Projekterfahrung:
in diesem Bereich nimmt der studiengang der hochschule nürnberg eine 
führungsposition ein. so ist der anteil im Verhältnis zum mittelwert über ein 
drittel groß. 
in den Bereichen der grundlagenkompetenzen, der theoriekompetenzen 
und der Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen liegen die anteile 
jedoch sehr stark unter dem des durchschnittsprofils. Was wie zuvor erläutert 
gegebenenfalls überdacht werden sollte.
Theoriekompetenz 9,7 % -6,1 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -12,1 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -3,1 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 18,6 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -0,1 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % 5,3 %


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































D rc s hnittliches
45,7 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
14,3 % Praxiserfahrung
14,3 % Bachelorarbeit
8,6 % Grundlagenkompetenz Allgem in
7,8 % Facherweiterungskompetenz
5,7 % Grundalgenkompetenz Medien
3,6 % Theoriekompetenz
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S. 156 150 K . 2
hochschule Pforzheim
Fakultät design
Visuelle Kommunikation Ba [ 7 semester regelstudienzeit]
Kommunikationsdesigner gestalten botschaften. Sie sind dienstleister,  
übernehmen jedoch für Ihre Kreationen die autorenschaft.
Kommunikationsdesigner wirken mit ihrem eigenständigen beitrag in den 
öffentlichen und privaten raum ein. Sie gestalten also das „erscheinungsbild“ 
der gesellschaft mit und sind deshalb durch Ihre beiträge mit verantwortlich.
Kommunikationsdesign hat inzwischen alle lebensbereiche erreicht und 
durchdrungen. es spielt eine zentrale rolle bei der verarbeitung und  
verbreitung von Wissen, nachrichten und unterhaltung. Im ökonomischen 
bereich, im gesellschaftlichen umfeld und im austausch zwischen organi-
sation und Person und von Individuum zu Individuum.
der bedarf und das volumen des Informationsaustauschs ist stark steigend. 
dabei wird die gefahr sichtbar, dass mit der Überfülle an Kommunikation 
ihre rezeption schwieriger wird. dem ist nur mit Kreativität und professi-
oneller aufbereitung zu begegnen. dabei ist die Mitarbeit gut ausgebildeter 
Kommunikationsdesigner gefragt. um tatsächlich bemerkenswerte und 
bemerkbare botschaften zu gestalten, die zuverlässig ihr zielpublikum und 
ihren zweck erreichen. der Kommunikationsdesigner muss die Fähigkeit 
und die bereitschaft besitzen, sich in fremde Sachverhalte einzuarbeiten. 
denn sein aufgabenspektrum ist außerordentlich breit. zu ihm gehören 
die Werbung für Konsum- und Investitionsgüter, die Kultur- und unterneh-
menskommunikation, die Imagewerbung und die Selbstdarstellung, das 
leiten und orientieren im raum, das aufbereiten von Wissensstoff zur 
leichten rezeption, die gestaltung und die animation für events und unter-
haltung, die orientierung im digitalen raum und die gestaltung von Mul-
timedia. andererseits muss er auf der rezipientenseite sehr verschiedene 
lebenswelten und Kommunikationsgewohnheiten einschätzen können.
nur dann wird er seine aufgabe lösen und verbindung zwischen botschaft 
und empfänger herstellen können.
der Kommunikationsdesigner ist generalist, wenngleich mit einer speziellen 
aufgabe. er muss in hohem Maße mit allen Facetten des gesellschaftlichen 
lebens und den ökonomischen bedingungen vertraut sein. er muss offen 
sein für die dynamischen veränderungen der gesellschaft, soziale und tech-
nologische entwicklungen und für den Wandel der Sichten und Moden. denn 
nur dann kann er der Sache und der zeit gerecht konzipieren und designen.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Hochschule Pforzheim, Fakultät für 






das ausbildungsziel des studiengangs Visuelle Kommunikation ist es, 
praxisorientierte Kenntnisse auf wissenschaftlicher grundlage zu vermitteln. 
dazu gehört als wichtige Voraussetzung die ausbildung von autonomen 
Künstlerpersönlichkeiten, die imstande sind, eigene sichten und ausdrucks-
möglichkeiten zu entwickeln und für ihre arbeiten autorenschaft überneh-
men können. deshalb beginnt die gestalterausbildung in pforzheim mit der 
intensiven Beschäftigung mit den Künstlerischen grundlagen: zeichnung, 
malerei, skulptur, stehendes und bewegtes Bild.
dazu gehört als Vorraussetzung die auseinandersetzung mit den designwis-
senschaften und mit berufsrelevanten theoriefeldern wie Kultursoziologie, 
philosophie, psychologie, Wirtschaftswissenschaften und recht.
die fachspezifische ausbildung beginnt mit Vorlesungen und projektarbeiten 
zu den gestalterischen grundlagen und der typografie, zu Kommunikation im 
raum, corporate design, multimedia und fotografie. erweitert und vertieft 
werden diese grundkenntnisse durch weiterführende module in den themen-
komplexen multimedia, printmedien, Werbung und text, informationsstruk-
turen und Kommunikation im raum, multimedia animation, Kulturmanage-
ment, illustration.
sie werden profundes Wissen über die medienlandschaft, über darstellungs- 
und produktionstechniken, den professionellen umgang mit dem Werkzeug 
und Kommunikationsmittel computer erwerben. sie werden sicherheit 
gewinnen im Verfolgen von eigenen gestaltungsideen, von der ersten skizze 
über das präsentable layout bis hin zur produktionsreife.
die studierenden werden zum abschluss des studiums stellenwert, strategi-
sche Bedeutung und funktion ihres Beitrags zur Kommunikation einschätzen 
können. ebenso ihren zusammenhang mit und ihre einwirkung auf öko-
nomische folgen sowie gesellschaftliche prozesse.
sie werden die Kompetenz und die sicherheit erworben haben, komplexe 
Kommunikationsaufgaben selbständig zu lösen. sie werden das ergebnis 
präsentieren und argumentativ vertreten können. sie werden es technisch 
einwandfrei und mediengerecht umsetzen. und dies mit der abschießenden 
arbeit (thesis) unter Beweis stellen. (hs-pforzheim, 2011)
S. 158 150 K . 2
Theoriemodule *0 Allgemeine Designgeschichte 2






Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnung I 4
*0 Zeichnung II 4
*0 Malerei/Medien/angrenzende Gebiete I 4
*0 Malerei/Medien/angrenzende Gebiete II 4
*0 Bild/Raum/Skulptur I 4
*0 Bild/Raum/Skulptur II 4
*0 Einführung Typografie 2
Grundlagenmodule Medien *0 Audiovisuelle Medien 4
*0 Interdisziplinäres Kurzprojekt 2
*0 Einführung Fotografie 2
*0 IT-Grundlagen 2
*0 IT-Bild still/motion 2
*0 IT-DTP layout/publishing 2
*0 Fotodesign 2
Projekt I Wahlpflicht *0 Grundständige Gestaltungsübungen 4
*0 Projektarbeit Typografie 8
*0 Projekt I / Multimedia Grundlagen 6
*0 Projekt II / Corporate Design 6
*0 Projekt III / Kommunikation im Raum 6
*0 Projekt IV / Fotodesign-Projekt 4
*0 Projekt V / Trickfilm 6
*0 Abschlussprojekt 8
*0 Stehgreifprojekt (food Design) 2
Vertiefung / Spezialisierung *1 Multimedia
- user Centred Interface Design
- Werbung/Text




















- Inszenierung im Raum






Facherweiterungsmodule *0 Kultursoziologie I 2
*0 Kultursoziologie II 2
*0 BWl für Designer 4
*0 Design und Management 4
*0 Design und Marke/Branding 4
*0 Design und Marketing 4

















*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Quelle: http://www.hs-pforzheim.de/De-de/Gestaltung/Bachelor/Visuelle-Kommunikation/Bachelor-Studium/Seiten/Inhaltseite.aspx
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 14
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 26
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 16
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 50
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 32
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 30
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -3 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -8,3 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -1,2 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -3,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 5,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 6,4 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % -3,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 160 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
das präsentierte selbstbild des studiengangs Visuelle Kommunikation an 
der hochschule pforzheim verspricht ein sehr umfassendeses und vielschich-
tiges studium. neben der umfangreichen ausbildung der grundlagenkom-
petenzen, werden gesellschaftlich- moralische und ökonomische reflexion 
gefördert. eine praxisnahe orientierung wird durch wissenschaflich fundierte 
und theoretische Kompetenten untermauert. 
neben der generalistischen grundlagenausbildung werden die studenten 
zu autonomen Künstlerpersönlichkeiten mit individueller ausdrucksweise 
ausgebildet.
das Kompetenzprofil der analysierten modulangebote hat diese doch sehr 
umfangreiche Beschreibung durchweg bestätigt. auch hier wird das sehr 
breite angebot, durch eine sehr ausgewogene Verteilung der Kompetenzen 
sichtbar. projektkompetenzen, Vertiefungs- und spezialisierungskompeten-
zen und facherweiternde Kompetenzen bilden die drei schwerpunkte des 
studiums (23,8 % projekterfahrung, 15,2 % Vertiefungs- und spezialisierungs-
kompetenz und 14,3 % facherweiterungskompetenz). ergänzt werden sie 
durch die allgemeine und erweiterte grundlagenausbildung sowie theorie-
kompetenzen (12,4 % allgemeine grundlagen und 6,7 % theoriekompetenz). 
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Facherweiterungskompetenzen:
der anteil der facherweiterungskompetentzen ist im Vergleich zum mittel-
wert der anderen hochschulen fast doppelt so groß.
dies bestätigt sehr gut die von der hochschule angestrebte positionierung 
des studiengangs.
Vertiefungs- und Spezialisierungsangebot:
auch in diesem Bereich zeigt sich das angestrebte studienprofil bestätigt.
im Vergleich zum allgemeinen durchschnittsprofil ist der anteil etwa ein 
drittel größer. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen und Theoriekompetenzen:
im Vergleich zum mittelwert aller hochschulen fällt der Kompetenzbereich 
der allgemeinen grundlagenkompetenzen etwa ein drittel kleiner aus als  
der des durchschnittsprofils. ebenso der Bereich der theoriekompetenzen. 
auch dieser ist etwa ein drittel kleiner als der des durchschnittsprofils. 
in Bezug zum angestrebten studienprofil, ist diese aufteilung und „Kompe-
tenzverlagerung“ jedoch noch sehr ausgewogen und stimmig.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen eines  
professionellen designers?
„Ausdruckskraft, Kommunikationsfähigkeit und der Wille 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































K mpe e zprofil
Durchsc nittliches
23,8 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
15,2 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
14,3 % Facherweiterungskompetenz
14,3 % Praxiserfahrung
12,4 % Grundlagenkompetenz Allgemein











S. 162 150 K . 2
Fachhochschule Potsdam
Fachbereich design
Kommunikationsdesign Ba [ 7 semester regelstudienzeit]
Man kann nicht nicht kommunizieren, heißt es profan – professionell visuell 
zu kommunizieren allerdings bedeutet arbeit. Kommunizieren heißt somit 
auch immer: Information gestalten.
Kommunikationsdesigner zielen mit ihrer tätigkeit maßgeblich auf die Wahr-
nehmung, Interpretation und Wirkung von Informationen. Sie nehmen mit 
ihrer arbeit gezielt einfluss auf die Wertvorstellungen und verhaltensleitbilder 
in unterschiedlichen sozialen, altersbedingten und kulturellen Kontexten. 
vorraussetzung für die enge zusammenarbeit mit den an Planung, Konzep-
tion und Produktion beteiligten Personen und Institutionen ist die Fähigkeit, 
integrativ zu wirken, anliegen anderer zu antizipieren, die eigenen anliegen 
deutlich zu machen und diese mit fachlicher Kompetenz und gestalterischem 
vermögen durchzusetzen.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
 Fachhochschule Potsdam, Fachbe-





design wird an der fh potsdam als organisierte sinnlichkeit unserer gegen-
ständlichen erfahrung in der Korrespondenz zu einer rationalen struktur 
verstanden. dabei korrespondieren subjektivität und authentizität im 
entwurf mit objektivierenden modellen von leitbildern und normen in der 
gestaltung. design versteht sich dabei sowohl als wirtschaftliche wie auch 
als kulturelle intervention.
die umfassende visuelle gestaltung innerhalb der herkömmlichen wie 
digitalen medien und das komplexe zusammenspiel der designdisziplinen 
untereinander spiegelt sich im fächerspektrum, in der praxisorientierung 
und der lehrstruktur wieder. unsere entwurfs- und Konzeptionsfächer 
typografie, grafikdesign, illustration, schriftentwicklung, corporate design, 
editorial/advertising design, digitale medien, motiongraphics/Bewegtbild 
und fotografie werden von grundlagenfächern (farbe, raum, fläche), einer 
Vielzahl von Werkstätten und in allen phasen des studiums von analytisch/
theoretischen fächern, insbesondere designtheorie, designgeschichte und 
designmanagment/marketing ergänzt.
das moderne Kommunikationsdesign kennt keine Königsdisziplin mehr 
– plakatentwurf, corparate identity oder interfacedesign. analytisches, 
problemorientiertes gestalten bedarf eines wachen, sozialen und integrati-
ven Vermögens und engagements ebenso wie umfassender gestalterischer 
Kompetenz und Kreativität. denn im grunde geht es um so etwas profanes 
wie ernstes: mit unseren interventionen die uns umgebende Welt schöner 
und besser zu machen. (fh-potsdam, 2011)
S. 164 150 K . 2
Theoriemodule *b Design- und Medientheorie 4
Kultur-, Kunst- und Designgeschichte 4
Design - und Medientheorie II 4




Grundlagenmodule Allgemein *c Grundlagen Farbe und Form 6
Grundlagen Fläche und Struktur 6
Grundlage Körper 6
Grundlagen der handwerklichen Darstellung 6
Fachtechnische Grundlagen 6




*2 Werkstätten 2D 2
Werkstätten 3D 2
Grundlagenmodule Medien *a Grundlagen Interfacedesign 6
*c Grundlagen der digitalen Darstellung 6
*0 Medienlabore 2
Projekt I Wahlpflicht *0 Projekte / Projektwochen I 4
*0 Projekte / Projektwochen II 4
*0 Interdisziplinäres Zusatzfach I 4








Multimedia / AV 8
Fotografie 8
Produktdesign 8
Produkt- und umweltdesign 8
Industrial Design 8
Raum- und Ausstellungsdesign 8
Produktdesign mit digitalen Medien 8
Design of Physical and Virtual Interfaces 8
Design of Software Interfaces 8
Information Architecture and Visualisation 8
Advanced Media 8
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*5 = Aus dieser Gruppe müssen fünf Fächer gewählt werden
*8 = Aus dieser Gruppe müssen acht Fächer gewählt werden
*a = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt 5 Module belegt werden (= insg. 30 ECTS Punkte)
*b = Aus diesen Modulgruppen müssen insgesamt 8 Module belegt werden (= insg. 32 ECTS Punkte)
*c = Aus diesen Modulgruppen müssena insgesamt 5 Module belegt werden (= insg. 30 ECTS Punkte)
Quelle: http://design.fh-potsdam.de/footer/downloads-links.html
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS






Multimedia / AV 6
Fotografie 6
Produktdesign 6
Produkt- und umweltdesign 6
Industrial Design 6
Raum- und Ausstellungsdesign 6
Produktdesign mit digitalen Medien 6
Design of Physical and Virtual Interfaces 6
Interaction Design 6
Design of Software Interfaces 6
Information Achitketure and Visualisation 6
Advanced Media 6
*0 Freies Gestalten 4
*0 Plastisches Gestalten 4
Facherweiterungsmodule *b Grundlagen der geisteswissenschaftlichen Theorie 4
Designmanagement 4
Designmanagement II 4
Praktikum *0 3-monatiges Fachpraktikum 10
Basis- Thesis *0
*0
Präsentation und Kolloquium des 1. Studienabschnittes
Präsentation und Kolloquium des 2. Studienabschnittes
4 
4
Bachelor Thesis *0 Präsentation, Kolloquium, Bachelorarbeit 6
S. 166 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule (*a) 23,2
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein (*b + *c + Pflichtmodule) 34
(4,8+25,2+4)
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien (*b + *c + Pflichtmodule) 8
(1,2+4,8+2)
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 80
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule (*b + Pflichtmodule) 32
(24+8)
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule (*a) 8,8
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 10
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung 8
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 6
(*a) Durchschnittsberechnung von acht Theorie- und drei Facherweiterungsmodulen bei insgesamt acht benötigten Modulen.
Rechnung: (8 + 3) / 8 = 1,37;  8 / 1,37 = 5,8 Theoriemodule; 3 / 1,37 = 2,2 Facherweiterungsmodule
(*b) Durchschnittsberechnung von vier Grundlagenmodulen Allgemein, einem Grundlagenmodul Medien und 18 Vertiefungs- und  
Spezialisierungsmodulen bei insgesamt fünf benötigten Modulen. 
Rechnung: (4 + 1 + 18) / 5 = 4,6;  4 / 4,6 = 0,8 Grundlagenmodule Allgemein; 1 / 4,6 = 0,2 Grundlagenmodule Medien, 
18 / 4,6 = 4 Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule
(*c) Durchschnittsberechnung von fünf Grundlagenmodulen Allgemein und einem Grundlagenmodul Medien bei insgesamt fünf benötigten 
Modulen. Rechnung: (5 + 1) / 5 = 1,2;  5 / 1,2 = 4,2 Grundlagenmodule Allgemein; 1 / 1,2 = 0,8 Grundlagenmodule Medien
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,3 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -4,5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -5 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 10,9 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 5,7 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -3,7 %
Praxiserfahrung 7,2 % -2,4 %
Bachelor Thesis 9 % -2,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
die fachhochschule potsdam wirbt in der selbstbeschreibung ihres  
studiengangs design mit einer umfassenden ausbildung der grundlagen-
kompetenzen sowie einer klaren praxisorientierung. Begleitet werden diese 
Kompetenzen von theoretisch- analytischen angeboten. Waches, soziales 
und integratives engagement werden dabei ebenso wichtig angesehen wie 
gestalterische und kreative Kompetenzen.
die starke praxisorientierung wird auch in der auswertung des Kompetenz-
profils der modulangebote sichtbar.
mit 38 % anteil bildet sie den größten und am wichtigsten bewerteten teil  
des studiums. allgemeine grundlagenkompetenzen und angebote im  
Bereich der Vertiefung und spezialisierung nehmen den zweit- und drittgrößten 
anteil des studiums ein (16,2 % allgemeine grundlagen und 15,3 % Vertie-
fungs- und spezialisierungskompetenzen).
eine theoretische Basis wird mit 11 % anteil vorgesehen. facherweiternde 
Kompetenzen und erweiterte grundlagenkompetenzen in digitalen medien 
bilden den kleinsten anteil mit gerade einmal 4,2 und 3,8 % und könnten 
in Bezug zum definierten selbstbild noch ausgebaut werden. Vor allem zur 
ausprägung der sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und vielleicht auch 
moralischen Kompetenzen könnte ein hierfür spezifischeres angebot das 
studium gut ergänzen.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Projekterfahrung:
der im selbstbild formulierte projektschwerpunkt wird auch im Vergleich 
zum mittelwert deutlich. so ist dieser Kompetenzbereich etwa ein Viertel 
größer als der des allgemeine durchschnittsprofils. 
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz:
im Vergleich zum mittelwert lässt sich eine positive abweichung von etwa 
einem drittel feststellen. somit bestätigt sich in diesem Bereich und der 
projekterfahrung das angestrebte studienprofil. 
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Erweiterte Grundlagenkompetenzen und Facherweiterungskompetenzen:
Beide Bereiche sind, wie schon zuvor beschrieben eher mit einem kleineren 
anteil im studienverlauf vorgesehen. dies wird auch im Vergleich zum  
mittelwert deutlich, sind doch beide Kompetenzbereiche nur etwa halb so 













































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































38 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
16,2 % Grundlagenkompetenz Allgemein




4,2 % Facherweiterungsko petenz









S. 168 150 K . 2
hochschule der bildenden Künste Saar 
Kommunikationsdesign Bfa [8 semester regelstudienzeit]
Studienangebot und Studienverlauf
an der hbKsaar sind die Studiengänge Freie Kunst, Kommunikationsde-
sign, Produktdesign, Media art & design und Kunsterziehung eingerichtet. 
das Studium kann jeweils zum Wintersemester aufgenommen werden.
Seit dem Wintersemester 2009/2010 erfolgt das Studium an der hbK Saar 
im modularen System. der Studierende hat wahlweise die Möglichkeit ei-
nen bachelor- oder diplomabschluss anzustreben. bei der Immatrikulation 
an der hbKsaar ist der angestrebte abschluss anzugeben.
alle Studienanfänger absolvieren in den ersten zwei Semestern ein ge-
meinsames basisstudium, in dem sie die grundlagen des gestaltens 
anhand wechselnder themenstellungen kennenlernen. ab dem zweiten 
Semester orientieren sich die Studierenden in die einzelnen bereiche der 
Freien Kunst und des designs.
reGelstudienzeit und abschlüsse
die regelstudienzeit in einem Bachelorstudiengang beträgt acht semester, in 
einem diplomstudiengang neun semester und umfasst das grundstudium 
(vier semester) und das hauptstudium. die regelstudienzeit für das studium 
Kunsterziehung für für das lehramt an gymnasien und gesamtschulen 
sowie für berufliche schulen beträgt zehn semester, für das lehramt an 
real- und gesamtschulen und haupt- und gesamtschulen acht semester.  
als ersten berufsqualifizierenden abschluss verleiht die hBKsaar in einem 
Bachelorstudiengang den grad »Bachelor of fine arts«, in einem diplom-
studiengang den grad »diplom«. nachfolgend kann in einem masterstudien-
gang der grad »master of fine arts« erlangt werden. die studiengänge 
Kunsterziehung schließen mit der ersten staatsprüfung ab.
bildunGsKonzePt
das Bildungskonzept der hBKsaar ist projektorientiert, das heißt, es beruht 
auf dem prinzip des zusammenführens unterschiedlicher disziplinen und 
Kompetenzen. so werden permanent neue, grenzüberschreitende lehr- bzw. 
studienprojekte entwickelt. die auf flexibilität setzende Bildungsstruktur 
sieht daher eine weitgehende durchlässigkeit zwischen den einzelnen studien- 
gängen vor.
neben der Vernetzung des studienangebots mit wissenschaftlichen und kultu-
rellen einrichtungen - u.a. mit der universität des saarlandes, der hochschule 
für musik und dem saarländischen staatstheater, der stadtgalerie saarbrücken 
oder mit den nachbarhochschulen in frankreich - sieht die hBKsaar in der 
auseinandersetzung mit konkreten aufgabenstellungen seitens öffentlicher 
und privater unternehmen einen weiteren schwerpunkt in der heranführung 
der studierenden an aktuelle und zukünftige gesellschaftliche entwicklun-
gen. aus dieser zusammenarbeit resultieren laufend semesterarbeiten zu 
konkreten design- und Kunstprojekten im öffentlichen raum.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Hochschule der Bildenden Künste Saar: 
Studium. uRl: http://www.hbksaar.de/
studium.html Zugriffsdatum: 05.12.2011
daneben pflegt die hBKsaar internationale Kontakte zu Kunst- und design-
hochschulen in europa, asien und nordamerika. die internationale ausrich-
tung, das praxisbezogene lehrangebot wie auch eine integrative Behandlung 
von künstlerisch-gestalterischer und wissenschaftlicher forschung machen 
das studienangebot der hBKsaar für studierende aus vielen nationen inter-
essant. (hBK-saar, 2011)[1]
KommuniKationsdesign
Kommunikation ist immer und überall – darum ist gutes Kommunikationsde-
sign in zeiten der reizüberflutung wichtiger denn je. es kann leben  
erleichtern oder gar leben retten, Bedürfnisse wecken oder befriedigen, 
strukturieren und dokumentieren, bilden oder einfach unterhalten.
die studierenden des fachbereichs design werden auf ihrem Weg von zeit- 
gemäßen fragestellungen hin zu nachhaltigen lösungen von sieben 
professoren, sowie einer reichen zahl von mitarbeitern und lehrbeauftragten 
unterstützt. darüber hinaus ermöglicht und fördert das saarbrücker 
projektstudium die fächerübergreifende zusammenarbeit mit den anderen 
studiengängen der hBKsaar, aber auch instituten der universität des 
saarlandes und partner-hochschulen im in- und ausland.
die arbeitsfelder, bzw. lehrgebiete, in denen die studierenden berufs- 
relevante fähigkeiten integriert erwerben, sind dementsprechend vielfältig 
und selbstbestimmt:
    • klassische und unkonventionelle Werbung
    • Corporate- und Social-Design
    • Schrift und Typografie
    • Print- und Online-Medien
    • Orientierung und Ausstellungen
    • analoge und digitale Bilder
    • informierende und illustrierende Grafik
    •  ergänzt durch theoretische Angebote zu Ästhetik, Semiotik, Rhetorik, Desi-
gngeschichte, Philosophie und Managementfragen
am ende stehen selbständige, interdisziplinär denkende gestalter und Be-
rater mit einem breiten erfahrungsspektrum in Konzeption und realisation, 
sowie der fähigkeit, sich schnell in neue, ungewohnte aufgaben einzuarbei-
ten. (hBK-saar, 2011)
S. 170 150 K . 2
Theoriemodule *0 Architektur, Desing, Kunst und Meiden 4
*0 Kunstgeschichte des 20 Jahrhunderts 4
*0 Designgeschichte 4
*0 Wahl aus dem Theorieangebot 4
*0 Wahl aus Kunst-, Designgeschichte- theorie 7
*0 Wahl aus dem Theorieangebot 7
*0 Theorie Exkursion 1
Grundlagenmodule Allgemein *0 Fachpraktische Studie: Zeichnen I 2
*0 Fachpraktische Studie: Werkstatt I 4
*0 Fachpraktische Studie: Studio Kommunikationsdesign I 4
*0 Fachpraktische Studie: Zeichnen II 2
*0 Fachpraktische Studie: Werkstatt II 4
*0 Fachpraktische Studie: Zeichnen III 2
*0 Fachpraktische Studie: Werkstatt III 4
*0 Fachpraktische Studien: Studio Kommunikationsdesign II 4
*0 Fachpraktische Studien: Werkstatt 4
Grundlagenmodule Medien - - -
Projekt I Wahlpflicht *0 Atelierprojekt: Grundlagen der Gestaltung 14
*0 Atelierprojekt: Kommunikationsdesign I 14
*0 Atelierprojekt kurz/Workshop 7
*0 Atelierprojekt: Wahl aus dem hochschulangebot 14
*0 Atelierprojekt kurz/Workshop 7
*0 Atelierprojekt 14
*0 Atelierprojekt: Kommunikationsdesign II 14
*0 Atelierprojekt: Wahl aus dem hochschulangebot 14
*0 Atelierprojekt: Wahl aus dem hochschulangebot 14
Vertiefung / Spezialisierung *0 Fachpraktische Studie oder Theorie I: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie oder Theorie II: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie oder Theorie III: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie oder Theorie III: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie 4
*0 Fachpraktische Studie I: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie II: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie III: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie IV: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie V: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studie VI: Wahl aus dem hochschulangebot 4
*0 Fachpraktische Studien: Professionalisierung I 4
*0 Fachpraktische Studien: Professionalisierung II 4
*0 Exkursion 1
Facherweiterungsmodule - - -
Praktikum - - -
Basis- Thesis - - -
Bachelor Thesis *0 Bachelorthesis 14
*0 = Pflichtmodul
Quelle: http://www.hbksaar.de/1117.html
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 31
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 30
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien -
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 112
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule 53
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule -
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil -
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 14
240 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 3,2 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % -8,2 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -8,8 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 19,6 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % 12,5 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -7,9 %
Praxiserfahrung 7,2 % -7,2 %
Bachelor Thesis 9 % -3,2 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 172 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
eine Besonderheit des studiengangs Kommunikationsdesign an der hbK 
saar ist laut selbstbild eine sehr intensive fachübergreifende Vernetzung mit 
anderen studiengängen aber auch kulturellen institutionen. 
in einem intensiven projektstudium werden diese interdisziplinären Kom-
petenzen vertieft. selbstständiges arbeiten wird dabei ebenso gefordert und 
gefördert wie theoretische, wissenschaftliche Kompetenzen.
das analysierte Kompetenzprofil zeigt sehr deutlich die sehr hohe fokussie-
rung der projektkompetenzen (46,7 %). den zweitgrößten Bereich bilden die 
Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen in denen die studenten eigene, 
individuelle Kompetenzen ausbauen können (22,1 %). theoriekompetenzen und 
allgemeine grundlagenkompetenzen werden mit einem anteil von jeweils  
ca. 12 % angeboten.
auffällig ist, dass es keine speziellen angebote in den neuen digitalen medien 
gibt, was wahrscheinlich darauf zurückzuführen ist, dass es einen eigenen 
studiengang „media art & design“ gibt. es bleibt die frage offen, ob durch 
die vernetzte und studiengangsübergreifende projektarbeit fähigkeiten  
oder zumindest ein gespür für die neuen medien ausgebildet werden können 
ohne selber eigene grundlagenmodule in diesen Bereichen anzubieten.
auch fehlt es gänzlich an facherweiternden Kompetenzen. und auch hier wäre  
zu überdenken ob die fachübergreifende projektarbeit alle relevanten 
fähigkeiten zur ausbildung einer reflektierten facherweiterungskompetenz 
bedienen kann.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Projekterfahrung und Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
diese beiden Kompetenzbereich sind im Verhältnis zum mittelwert sehr  
ausgeprägt. so sind sie fast doppelt so groß wie die Vergleichsbereiche  
des durchschnittlichen Kompetenzprofils aller hochschulen. 
der studiengang nimmt sogar die führungsposition in der Kompetenzgruppe 
der projekterfahrung ein.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Allgemeine und erweiterte Grundlagenkompetenzen:
die allgemeinen und erweiterten grundlagenkompetenzen fallen im Vergleich 
zum mittelwert eher klein aus. Bei den allgemeinen grundlagenkompetenzen 
ist der anteil nur etwa halb so groß wie der des durchschnittsprofils.
die erweiterten grundlagenkompetenzen werden, wie bereits zu anfang 
beschrieben, nicht angeboten.
Facherweiterungskompetenzen und Praxiserfahrung:
auch für diese beiden Kompetenzbereiche gibt es keine spezifischen angebote 
im studienverlauf, was in Bezug zum angestrebten studienprofil und auch im 
Vergleich zu den anderen hochschulen eher als negativ zu Bewerten ist.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen eines  
professionellen designers?
„Strategisches Denken, Skepsis gegenüber der ersten  
Idee  (es gibt immer noch eine bessere), Neugierde“




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































46,7 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
22,1 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
12,9 % Theoriekompetenz







S. 174 150 K . 2
hochschule für gestaltung Schwäbisch-gmünd
Kommunikationsdesign Ba [7 semester regelstudienzeit]
die hochschule für gestaltung (hfg) Schwäbisch gmünd ist eine  
staatliche einrichtung des landes baden-Württemberg.
die hochschule bildet in drei grundständigen Studiengängen Interaktions-, 
Kommunikations- und Produktgestalter aus. Sie beenden ihr Studium nach 
sieben Semestern mit dem abschluss bachelor of arts (ba), der in allen 
europäischen ländern anerkannt ist. In den beiden aufbaustudiengängen 
„communication Planning and design“ sowie „Product Planning and 
design“ können Studierende ihre Kompetenzen ausweiten und nach drei 
erfolgreichen Semestern mit dem Master of arts (Ma) abschließen.
Studierende haben damit die chance auf einen frühen Start ins berufsleben 
und können - ganz nach Wunsch - auch nach einigen Jahren beruflicher 
erfahrung ein Masterstudium aufnehmen. Mit dieser Studienreform sind 
die abschlüsse der hfg Schwäbisch gmünd mit denen universitärer  
einrichtungen vergleichbar.
die lehrinhalte sind als zusammengehörige einheiten - oder Module - 
organisiert und erlauben den Studierenden, Schwerpunkte nach ihren 
eigenen vorstellungen zu setzen (gmünder Modell). zu allen gestaltungs-
projekten werden ergänzende Seminare, Workshops oder vorlesungen 
angeboten. die offene gesprächskultur mit international erfahrenen dozenten, 
hochqualifizierten lehrbeauftragten und Werkstattleitern zeichnet die 
Studienatmosphäre an der hochschule aus.
Wesentlich ist die internationale ausrichtung der hfg Schwäbisch gmünd. 
ein großer teil der Studierenden nutzt die chance und verbringt ein  
Semester an einer der ausgewählten Partnerhochschulen im ausland. 
(hFg-gmünd, 2011)
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Hochschule für Gestaltung Schwäbisch-




Kreative, wissenschaftliche, technische und soziale fähigkeiten sind  
gleichberechtigte lehrziele der hochschule.
die daten- und informationsflut steigt, Wissen veraltet immer schneller.  
gefordert sind deshalb keine statisch fixierten lernblöcke, sondern ein flexibler 
lernprozess, der auf Veränderungen eingeht und gleichzeitig Überblick ver-
schafft. das fundament des studiums an der hfg schwäbisch gmünd ist die 
Vermittlung gestalterischer grundlagen. die ausbildungsziele liegen dann in 
der erarbeitung intelligenter lösungsprinzipien, um so künftige problemstel-
lungen zu erkennen und zu bewältigen.
durch das gmünder modell erfahren die studierenden die interdisziplinäre 
tätigkeit der gestaltung und die Kenntnis der theoretischen hintergründe 
als einheit. Während des hauptstudiums entwickeln sie eigenständige  
projekte mit frei kombinierbaren lehrinhalten aus selbst gewählten schwer-
punkten, und festigen neben praktischen fertigkeiten auch ihre fähigkeit zu 
kritischem nachdenken.
die schwerpunkte für den studiengang Kommunikationsgestaltung (KB) sind:
• Transmediale Gestaltung und
• Digitale Medien
schwerpunkte für den studiengang produktgestaltung (pB) sind:
• Produktgestaltung
• Prozessgestaltung
die stärke des gmünder modells zeigt sich in der großen zahl von preisen 
und auszeichnungen für studienarbeiten und nicht zuletzt in den beruflichen 
erfolgen der absolventen. (hfg-gmünd, 2011)
S. 176 150 K . 2
Theoriemodule *0 Wissenschaftliche Grundlagen 2
*0 Design/Mediengeschichte I 2
*0 Soziologie der Getaltung 2
*0 Seminar-/laborwoche 2




*0 Design-/Mediengeschichte II 2
*0 Semiotik 2
*0 Seminar-/laborwoche 2
*0 Sprache/Text/Bild II 2
*0 Designtheorie II 2
Grundlagenmodule Allgemein *0 2dimensionales Gestalten I 4
*0 Typografische Grundlagen 6
*0 Einführung Gestaltungsschwerpunkte 4
*0 Darstellen I 4
*0 Konstr. Darstellen I 2
*0 Bild I 3
*0 2dimensionales Gestalten II 4
*0 3dimensionales Gestalten 3
*0 Zeichensysteme 2
*0 Typografie/Bild/layout 5
*0 Darstellen II 3
*0 Konstr. Darstellen II 2
*0 Sprache/TextIBild I 2
*0 Bild II 2
*0 Visualisierungsmodelle der Wissensorganisation 6
Grundlagenmodule Medien *0 Medientechnologie 1 2
*0 Technologische Systemeinführung 1
*0 Projekt Fotografie 3
*0 Audiovisuelle Gestaltung 4
*0 Interaktive Gestaltung 4
*0 Medientechnologie 2 2
*0 Programmiersprachen 2
*0 Simulation 2
*0 Digitale Strukturmodelle 2
Projekt I Wahlpflicht *0 Projekt Kommunikationsgestaltung I
- Schwerpunkt Kurs I (Informieren/Wissenvermitteln oder orientieren/Navigieren)




*1 WP Gestaltung I (Flexible Corporate Identities, Informationssystem im Raum) 4
WP Gestaltung II (Ergonomie, Nachhaltigkeit) 4
WP Gestaltung III (Ergonomie, Nachhaltigkeit, Designmanagement 2) 4
*0 Projekt Kommunikationsgestaltung II





*0 Projekt Kommunikationsgestaltung II





*1 WP Gestaltung I (Flexible Corporate Identities, Informationssystem im Raum) 4
WP Gestaltung II (Ergonomie, Nachhaltigkeit) 4
WP Gestaltung III (Ergonomie, Nachhaltigkeit, Designmanagement 2) 4
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
*0 = Pflichtmodul
*1 = Aus dieser Gruppe muss ein Fach gewählt werden
Quelle: http://www.hfg-gmuend.de/studiengaenge/kg/index.html
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
Vertiefung / Spezialisierung
Facherweiterungsmodule *0 Projektplanung I 2
*0 Präsentationstechniken I 2
*0 Designmanagement I 2
*0 Fremdsprachen Konversation 2
*0 Gesellschaftsanalyse 2































S. 178 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 24
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 54
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 22
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 38
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 12
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 30
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 30
210 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 1,7 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % 1,7 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % -9 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -2,2 %
Praxiserfahrung 7,2 % 7,1 %
Bachelor Thesis 9 % 5,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
das „gmünder modell“ stellt sich und ihren studiengang Kommunikations-
design als einen international ausgerichteten studiengang dar, der kreative, 
wissenschaftliche, technische und soziale fähigkeiten gleichermaßen fördert.
gestalterische grundlagen dienen dabei ebenso als Basis wie interdisziplinäre 
und theoretische Kompetenzen.
laut studienbeschreibung können die studenten eigene schwerpunkte nach 
ihren interessen belegen.
leider ist eine solche individuell ausgerichtete Wahlmöglichkeit im 
analysierten modulplan des studiengangs nur bedingt erkennbar. es werden 
keine speziellen module zur Vertiefung und spezialisierung angeboten, 
lediglich in den projektmodulen kann ein individueller schwerpunkt belegt 
werden. die grundlagenausbildung stellt wie beschrieben einen großen 
anteil am studium (25,7 %) dar, gefolgt von der projekt- und praxiserfahrung 
(18,1 und 14,3 % anteil). theoriekompetenz, erweiterte grundlagenkompetenz 
in digitalen medien und facherweiterungskompetenz runden das studium 
ab. theorie- und erweiterte grundlagenkompetenz sind jeweils mit einem 
relativ gleich großen anteil (11,4 % theoriekompetenz und 10,5 % erweiterte 
grundlagenkompetenz) vertreten. 
abweichunGen voM Mittelwert:
das studienprofil des studiengangs Kommunikationsdesign der hfg-gmünd 
ist dem durchschnittsprofil aller hochschulen relativ ähnlich.
lediglich in zwei Bereichen ist eine deutliche abweichung erkennbar.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
in diesem Bereich gibt es wie eingangs erwähnt kein angebot, was dement-
sprechend auch im Vergleich mit dem durchschnittsprofil sichtbar wird. 
Projekterfahrung und Facherweiterungskompetenz:
die projekterfahrung ist im Vergleich zum mittelwert etwa ein drittel klei-
ner, was aber wiederum durch eine fasst doppelt so große praxiserfahrung 
wieder ausgeglichen wird. die facherweiterungskompetenzen sind nur  
etwa ein Viertel kleiner als die des durchschnittsprofils , jedoch allgemein 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































25,7 % Grundlagenkompetenz Allgemein













S. 180 150 K . 2
Fachhochschule trier
Fachbereich gestaltung 
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
das Studium dauert entweder sechs  Semester oder unter einschluss eines 
Praxissemesters (auch auslandssemester oder Praxisprojekt an der hoch-
schule sind stattdessen möglich) sieben Semester. Im letzten Semester des 
ba-Studiengangs wird eine bachelor-arbeit als abschlussarbeit angefertigt. 
das bachelor-Studium soll den Studierenden unter berücksichtigung der 
anforderungen und veränderungen in der berufswelt die erforderlichen 
fachlichen Kenntnisse, Fähigkeiten und Methoden so vermitteln, dass sie 
befähigt sind zu künstlerisch gestalterischer und wissenschaftlicher arbeit, 
zur kritischen einordnung der gestalterischen und wissenschaftlichen  
erkenntnisse und zu verantwortlichem gesellschaftlichem handeln. 
durch die im laufe des Studiums zu erbringenden Studien- und Prüfungs-
leistungen soll festgestellt werden, ob die Studierenden die für den Übergang 
in die berufspraxis notwendigen Fachkenntnisse erworben haben, die 
zusammenhänge des Faches überblicken und die Fähigkeiten besitzen, 
Problemstellungen künstlerisch-gestalterisch und/oder wissenschaftlich  
zu kommunizieren sowie praxisorientiert  und im team zu lösen. 
(Fh-trier, 2011)
Quellen
Fachhochschule Trier, Fachbereich Ge-
staltung: Kommunikationsdesign. uRl: 
http://www.fh-trier.de/index.php?id=2712 
Zugriffsdatum: 05.12.2011
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule *0 Designtheorie / Praxis I + II 3
*0 Text-Bild-Kommunikation 3
*0 Kunst-/Designgeschichte I + II 3
*0 Berufsbild/Berufspraxis 3
Grundlagenmodule Allgemein *0 Zeichnen / Entwurf I 6
*0 Zeichnerische Wahrnehmung 6
*0 Schriftgestaltung  / Typografie I 3
*0 Typografische Grundlagen I 3
*0 Werkstatt / Druck 0
*0 Zeichnen / Entwurf II 6
*0 Konstruktion Raum/Farblehre 3
*0 Gestaltungsgrundlagen 2D 6
*0 Konzeptionelle Gestaltung 3
*0 Design/Werbung 3
*0 Gestaltungsgrundlagen 3D 3
*0 Typografische Grundlagen II 3
*0 Schriftgestaltung  / Typografie II 6
*0 Typografische Grundlagen III 3
*0 Werkstatt/Buchbinden 0
*0 Werkstatt/Modellbau 0
Grundlagenmodule Medien *0 Design in digitalen Medien 3
*0 Werkstatt / Digital 0
*0 labor / Foto 0
*0 Das bewegte interaktive Bild 3
Projekt I Wahlpflicht *3 Entwerfen 3D 6
Zeitbasierte Medien/Entwurf 6
Illustration/Buchgestaltung 6
Entwurf Design Werbung 6
Zeichnen/Entwurf III 6
Zeichnen Experiment 6
*3 Zeichnen und Medien I-III 9
Experimentelle Gestaltung I-III 9
Design Körper Raum I-III 9
Digitale Medien interdisziplinär I-III 9
Design Typografie I-III 9
Medienkonzepte/-projekte I-III 9
Design Buch I-III 9
Design Werbung I-III 9
Fotografie I-III 9
original grafische Techniken I-III 9
*2 Design Körper Raum IV+V 12
Design Typografie IV+V 12
Mediensysteme/-räume I+II 12
Design Buch IV+V 12
Design Werbung IV+V 12
Vertiefung / Spezialisierung





Praktikum *0 1 Semester 12
Basis- Thesis







*2 = Aus dieser Gruppe müssen zwei Fächer gewählt werden
*3 = Aus dieser Gruppe müssen drei Fächer gewählt werden
Quelle: http://www.fh-trier.de/index.php?id=2867
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
S. 182 150 K . 2
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 15
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 54
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 6
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 69
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 15
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 12
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 9
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % -1,4 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 9,3 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -5,5 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 11,3 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % 0,4 %
Praxiserfahrung 7,2 % -0,5 %
Bachelor Thesis 9 % -4 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
die sehr knappe Beschreibung des studiengangs Kommunikationsdesign an 
der fachhochschule trier schein sehr generell ausgelegt zu sein und schafft 
kaum möglichkeiten, näheres über die Kernkompetenzen oder die art der 
lehrstruktur zu erfahren. einzig auf die ausbildung von gestaltungskompe-
tenzen, sowie wissenschaftlicher und gesellschaftlicher reflexionsfähigkeiten 
wird hingewiesen.
das ausgewertete Kompetenzprofil des studiengangs kann diese allgemeinen 
aussagen in Bezug auf die Kernkompetenzen und die ausgebildeten fähig-
keiten ein wenig erweitern.
die hauptausrichtung des studiums liegt demnach vor allem im projekt- 
bereich und nimmt etwa 40 % des gesamten studiums ein. die grundlagen-
kompetenzen werden als zweitwichtigster Bereich gewertet und nehmen 
einen anteil von rund 30 % ein. mit jeweils 8,3 % werden die grundlagen-
kompetenzen und projekterfahrung durch facherweiterungskompetenzen 
und theoriekompetenzen ergänzt und untermauert. relativ gering ist  
das angebot und die ausbildung der erweiterten grundlagenkompetenzen 
mit gerade einmal 3,3 % anteil im studium.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Projekterfahrung:
Wie schon in der zusammenfassung beschrieben, wird auch im Vergleich 
zum mittelwert die stark dominierende projektkompetenz sichtbar.
sie ist etwa ein drittel größer als die des durchschnittlichen Kompetenzprofils.
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
auch der anteil der allgemeinen grundlagenkompetenzen von etwa 30 % ist 
im Vergleich zum mittelwert etwa ein drittel größer und wirkt ebenso positiv 
auf das angestrebte studienprofil wie die hohe projekterfahrung.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Erweiterte Grundlagenkompetenzen:
sie sind mit gerade einmal 3,3 % anteil insgesamt sehr schwach vertreten. 
im Vergleich zum mittelwert nur etwa ein drittel so groß.
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































38,4 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz













S. 184 150 K . 2
Fachhochschule Wiesbaden 
design Information Medien
Kommunikationsdesign Ba [6 semester regelstudienzeit]
lehren, was die praxis lehrt.
das Studium Kommunikationsdesign an der hochschule rheinMain bietet 
eine praxisnahe ausbildung und befähigt die Studierenden zu selbststän-
digem, strategischem denken, zu kreativem gestalten und zu gesellschaftlich 
verantwortlichem handeln.
dazu werden umfassende medienspezifische Kenntnisse vermittelt sowie 
konzeptionelle und gestalterische Fähigkeiten trainiert. ziel ist es, über-
zeugende kommunikative Konzepte für die unterschiedlichsten zielgruppen 
und Medienbereiche entwickeln zu können und bei der visuellen umset-
zung eine anspruchsvolle, eigenständige Formensprache zu finden.
der hohe anteil an realer Projektarbeit bringt Praxiserfahrung und fördert 
Flexibilität, teamfähigkeit und verantwortungsbereitschaft. das breit 
gefächerte Studienangebot und die vertraute atmosphäre mit 30 Studien-
beginnern pro Semester erleichtern es, die Studierenden in ihrer entwick-
lung zu gestalterpersönlichkeiten individuell zu fördern und zu begleiten.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Quellen
Fachhochschule Wiesbaden, Design 
Informatik Medien: Kommunikations-




ein Ganzes Medienorchester diriGieren
Kommunikationsdesignerinnen und -designer
    •  planen und gestalten komplexe Kommunikationsvorhaben und alle  
dafür benötigten Medien.
    •  erarbeiten strategische Konzepte und gestalterische Lösungen sowohl indi-
viduell als auch in Teamarbeit.
    •  müssen Querdenker sein und sensibel im Umgang mit anderen, denn jede 
Aufgabe erfordert aufs Neue, sich in die unterschiedlichsten Zielpersonen, 
Situationen und Zusammenhänge hinein zu versetzen.
    •  verfügen über eine umfassende Allgemeinbildung, denn die Themen, die 
zu strukturieren und zu vermitteln sind, erweitern permanent den eigenen 
Horizont.
    •  übernehmen gesellschaftliche Verantwortung, sie wissen per Wort und Bild 
zu beeinflussen.
    •  arbeiten am Puls der Zeit und reagieren flexibel auf die rasanten Verände-
rungen in Technik und Markt.
das studiuM führt voM baustein zuM KoMPlexen ProjeKt
das studienprogramm Kommunikationsdesign an der fachhochschule Wies-
baden umfasst 6 semester und endet mit dem abschluss Bachelor of arts (B.a.). 
der zugang zum studium erfolgt über einen künstlerischen eignungstest.
studienabschnitt a: entdeckung und orientierung
in den ersten beiden semestern wird theoretisches Wissen und praktisches 
Know-how vermittelt, künstlerisch-handwerkliches Können trainiert und 
dabei die Wahrnehmung sensibilisiert.
studienabschnitt B: integration
im dritten semester werden die einzeldisziplinen zu fachübergreifenden 
Konzepten zusammengeführt und erprobt. die theorie wird um medienspe-
zifische aspekte erweitert.
studienabschnitt c: entwicklung und Konzentration
im hauptstudium liegt der fokus auf der projektarbeit und der späteren be-
ruflichen praxis. die projekte konzentrieren sich auf fünf tätigkeitsfelder und 
werden durch externe praxisphasen von insgesamt vier monaten ergänzt.
(fh-Wiesbaden, 2011)
S. 186 150 K . 2
Theoriemodule *0 Kommunikationstheorie I 3
*0 Kunstgeschichte 3




*0 Kommunikations- und Medienwissenschaften 6
*0 Kunst-/Kulturwissenschaften 6
Grundlagenmodule Allgemein *0 Typografie I 4
*0 Typografie II 4
*0 Zeichnen 4
*0 Fläche, Körper, Raum 3
*0 Farbe 3
*0 Text Grundlagen 3
*0 Kreativitätstraining 3
*0 Zeichnen II 4
*0 Zeichnen III 3
*0 layouttechniken I 4
*0 layouttechniken II 6
*0 Realisation, Satz, Print 5
*0 Bildsprache 6
*0 Entwurf 6
Grundlagenmodule Medien *0 Fotografie I 4
*0 Fotografie II 4
*0 Technik 6
Projekt I Wahlpflicht *0 Einführung Print-Projekt 4
*0 Einführung Multimedia-Projekt 4
*0 Einführung Text-Projekt 4
*0 Entwurfsprojekt: Fachübergreifende Entwurfsarbeit 6
*4 Projekt Profil I: Corporate Communikation 6
Projekt Profil II: Werbliche Kommunikation 6
Projekt Profil III: Redaktionsorientierte Kommunikation 6
Projekt Profil IV: Angewandte Kunst 6
Projekt Profil V: Audiovisuelle Kommunikation 6
*0 Wahlpflichtangebot Wissenschaft und Praxis 9 (3x3)
Vertiefung / Spezialisierung
Facherweiterungsmodule *0 Präsentationstechnik 1













*4 = Aus dieser Gruppe müssen vier Fächer gewählt werden
Quelle: http://www.hs-rm.de/dcsm/studiengaenge/kommunikationsdesign-ba/module-und-lehrveranstaltungen/index.html?type=0&F=hxlxfbronxjxeihm
MoDulART WAhlPFlIChT MoDulBEZEIChNuNG ECTS
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Theoriemodule Gesamtwert aller Theoriemodule 27
Grundlagenmodule Allgemein Gesamtwert aller Grundlagenmodule Allgemein 58
Grundlagenmodule Medien Gesamtwert aller Grundlagenmodule Medien 14
Projekt I Wahlpflicht Gesamtwert aller Projekt und Wahlpflichtmodule 51
Vertiefung / Spezialisierung Gesamtwert aller Vertiefungs- und Spezialisierungsmodule -
Facherweiterungsmodule Gesamtwert aller Facherweiterungsmodule 3
Praktikum Gesamtwert Praktikumsanteil 15
Basis- Thesis Gesamtwert Thesis Vorbereitung -
Bachelor Thesis Gesamtwert BA Thesis 12
180 ECTS Punkte
MoDulART  GESAMTWERTERMITTluNG  ECTS
Theoriekompetenz 9,7 % 5,3 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz 20,7 % 11,5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz 8,8 % -1 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz 27,1 % 1,2 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz 9,6 % -9,6 %
Facherweiterungskompetenzen 7,9 % -6,2 %
Praxiserfahrung 7,2 % 1,1 %
Bachelor Thesis 9 % -2,3 %
KoMPETENZART MITTElWERT ABWEIChuNG VoM MITTElWERT
S. 188 150 K . 2
zusaMMenfassunG und Kontrolle:
das studienprogramm Kommunikationsdesign der fachhochhschule Wies-
baden legt seinen fokus auf eine praxis- und projektnahe ausbildung,  
die durch die nötigen grundlagenkompetenzen und eine theoretische Basis 
untermauert wird.
fachübergreifendes arbeiten fördert flexibles, teamfähiges aber auch selbst-
ständiges arbeiten und regt zum Querdenken an. dabei soll gesellschaftlich- 
verantwortliches handeln ebenso ausgebildet werden, wie gestalterische 
fähigkeiten und Kompetenzen.
die auswertung des modulhandbuchs und das sich daraus ergebene Kompe-
tenzprofil bestätigen das angestrebte selbstbild des studiengangs grundle-
gend. allgemeine grundlagenkompetenzen (32,2 %) und theoriekompetenzen 
(15 %) bilden die Basis für das ebenfalls sehr breit angelegte projektstudium 
(28,3 %). ergänzt werden diese Kompetenzen durch einen kleineren praxisanteil 
und erweiterte grundlagenkompetenzen in den digitalen medien (8,3% und 7,8 %).
nur sehr gering vertreten sind die angebote im facherweiternden Kompe-
tenzbereich (1,7 %). da dieser Bereich für die ausbildung von fähigkeiten wie 
teamfähigkeit oder gesellschaftlich verantwortungsvollem handeln aber 
sehr wichtig ist, sollte hier über ein erweitertes angebot nachgedacht werden.
abweichunGen voM Mittelwert:
Betrachtet man die abweichungen vom mittelwert, fallen besonders folgende 
Kompetenzbereiche positiv durch ihre abweichungen auf:
Allgemeine Grundlagenkompetenzen:
die beschriebene Basis des studiengangs in form der allgemeinen grundlagen- 
kompetenzen ist im Vergleich zum mittelwert etwa ein drittel größer als die 
des durchschnittsprofils und scheint somit schon sehr umfangreich zu sein. 
Theoriekompetenzen:
auch die theoriekompetenzen sind ähnlich wie die allgemeinen grundlagen-
kompetenzen etwa ein drittel größer als die des durchschnittsprofils.
der studiengang ist also auch in diesem Bereich in Bezug auf das beschriebene 
selbstbild gut aufgestellt.
folgende Kompetenzbereiche fallen im Verhältnis eher negativ auf:
Facherweiterungs- und Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenzen:
im Bereich der facherweiterungskompetenzen ist der anteil von 1,7 % nicht 
nur im Vergleich zum mittelwert als sehr gering zu bewerten. dabei wäre eine 
erweiterung dieses Bereiches in Bezug zum formulierten selbstbild drin-
gend notwendig. die Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen sind gar 
nicht vorgesehen, könnten aber auch zur ausprägung eines persönlichen 
profils positiv beitragen.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe hochSchulen
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen  
eines professionellen designers?
„Allgemeinbildung, Innovationskraft, Empathie“























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































32,2 % Grundlagenkompetenz Allgemein
28,3 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
15 % Theoriekompetenz
8,3 % Praxiserf hrung










S. 190 150 K . 2
* der Kompetenzbereich der Bachelorthesis wurde in dem allgemeinen 
Vergleich zurückgestellt, da an dieser stelle lediglich aufschluss darüber 
gewonnen wird wie wichtig die Bachelorarbeit im Verhältnis zum gesamtstudi-
um ist und wie stark sie schlussendlich gewertet wird. es werden jedoch keine 
spezifischen eigenschaften oder Besonderheiten in Bezug zum formulierten 
selbstbild sichtbar. 
Theoriekompetenz Fachhochschule Wiesbaden 15 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz Fachhochschule Augsburg 40,5 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz Fachhochschule Mainz 17,1 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz hochschule der Bildenden Künste Saar 46,7 %
Vertiefung- und Spezialisierungs Kompetenz hochschule Anhalt (Dessau) 33,4 %
Facherweiterungskompetenzen Fachhochschule Dortmund 33,9 %
Praxiserfahrung Fachhochschule Niederrhein Krefeld 15,2 %
Bachelor Thesis hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst hildesheim 16,7 %*
MoDulART  hoChSChulE PRoZENTuAlER ANTEIl
highscore – wer liegt vorn?
Welche hochschule nimmt eine Sonderposition ein oder führt eine der 
jeweiligen Kompetenzgruppen an? die nachfolgende tabelle soll einen  
kleinen einblick darin geben, welches die jeweils führenden Kunst oder 
(Fach)hochschulen in den einzelnen Kompetenzbereichen sind.
danach folgt eine tabelle zur Übersicht der am stärksten variierenden Kom-
petenzbereiche. Sie soll dazu dienen einen einblick zu bekommen, in welchen 
bereichen die größte uneinigkeit in bezug zur designausbildung herrscht. 
darüber hinaus lässt sich dann aus der auflistung natürlich auch erkennen  
in welchen bereichen die stärksten Parallelen zu finden sind.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
hIghScore
um eine genaue Betrachtung der abweichungen im Kursangebot zu ermit-
teln, werden an dieser stelle zwei Werte berechnet.
zum einen wird untersucht, wieviele der hochschulen den jeweiligen Kompe-
tenzbereich überhaupt anbieten. dieser Wert kann eine erste grundlegende 
erkenntnis dazu geben, ob dieser Kompetenzbereich als wichtig oder nicht so 
wichtig angesehen wird.
ein zweiter Wert soll dann die schwankung innerhalb des angebotes aufzeigen. 
also wie klein ist der geringste anteil im studienverlauf und wie groß ist der 
größte anteil im studeinverlauf. diese differenz soll aufzeigen wie groß, bzw. 
klein die uneinigkeit und priorisierung der hochschulen untereinander ist.
häufiGKeit:
Betrachtet man zunächste einmal die häufigkeit, also die tatsache, ob be-
stimmte Kompetenzbereiche an den hochschulen angeboten werden, fallen 
zwei der acht Kompetenzbereiche besonders auf.
zum einen die Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen und zum  
anderen die praxiserfahrung. im Bereich der Vertiefungs- und spezialisierungs-
kompetenzen bieten nur 17 der 27 Kunst- und (fach)hochschulen spezielle 
angebote an, also gerade einmal 63 %. diese uneinigkeit ist wahrscheinlich im 
wesentlichen auf die frage zurückzuführen, in wieweit ein designstudium eher 
generalistisch oder eher spezialisierend sein sollte.
eine immer wiederkehrende thematik in der ausbildungslandschaft, wie  
sich auch in den später durchgeführten interviews herausstellen wird. 
trotz dessen sind an vielen der Kunst- und (fach)hochschulen in den studien- 
beschreibungen Begriffe wie „gestalterpersönlichkeit“ oder „persönliche 
schwerpunktentwicklung“, „individuelle förderung der Begabungen“ etc. 
gefallen (zum teil auch bei jenen, die keine speziellen angebote in diesem 
Bereich anbieten). 
Wie die späteren untersuchungen zeigen werden, könnte es in zukunft 
immer wichtiger werden, sich einer Verwässerung und der Vermischung der 
grenzen zwischen amateur und profi dadurch zu entziehen, ein eigenes, 
klares profil zu entwickeln. sich bewusst zu reflektieren, seine stärken und 
schwächen kennen zu lernen. doch hierauf soll später in dieser arbeit noch 
einmal näher eingegangen werden.
Theoriekompetenz h: 27 von 27 = 100%                     A: 3,8 % - 15 %  = 11,2 %
Allgemeine Grundlagenkompetenz h: 27 von 27 = 100%                    A: 4,4 % - 40,5 % = 36,1 %
Erweiterte Grundlagenkompetenz h: 25 von 27 = 92,6 %                   A: 3,3 % - 17,1 % = 13,8 %
Projekt- und Wahlpflichtkompetenz h: 27 von 27 = 100 %                    A: 3,8 % - 46,7 % = 42,9 %
Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz h: 17 von 27 = 63 %                     A: 4,2 % - 33,4 % = 29,2 %
Facherweiterungskompetenzen h: 25 von 27 = 92,6 %                  A: 1,2 % - 33,9 % = 32,7 %
Praxiserfahrung h: 17 von 27 = 63 %                      A: 3,4 % - 15,2 % = 11,8 %
Bachelor Thesis h: 27 von 27 = 100 %                    A: 5 % - 16,7 % = 11,7 %
MoDulART  hÄuFIGKEIT (h)   ABWEIChuNG (A)
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Betrachtet man den zweiten Kompetenzbereich, die praxiserfahrung, spiegelt 
sich ein ähnliches Bild wider. ebenfalls nur 17 der 27 hochschulen bieten 
angebote in diesem Bereich an, die beispielsweise ein praxissemester oder 
ein auslandssemester umfassen.
auch hierfür scheinen sich zwei antwortmöglichkeiten zu ergeben:
zum einen ist es sicherlich eine rein organisatorische entscheidung. im rah-
men des Bachelor-master systems können die Kunst- und (fach)hochschulen 
relativ frei darüber entscheiden, wie die gewichtung zwischen Bachelor- und 
masterstudium sein soll. sprich, soll es sechs semester Bachelor und vier 
darauf aufbauende semester master geben, oder sieben im Verhältnis zu drei 
oder sogar acht im Verhältnis zu zwei.
aus den jeweiligen entscheidungen ergeben sich zwangsläufig gewisse struk-
turelle Veränderungen. in einem 6-semestrigen studium ist tendenziell keine 
zeit für ein praxissemster gegeben. und auch keine der hochschulen, die  
den Bachelor in 6 semestern anbieten, sehen ein reguläres praxissemester vor.
Bei einem 7-semestrigen Bachelor ist es in der regel üblich ein praxissemes-
ter zu integrieren. ebenso bei den 8-semestrigen Bachelor-angeboten.
diese aufteilung scheint nun einer weiteren grundfrage unterworfen zu sein:
Wie viel reale praxiserfahrung sollte während eines studiums gegeben sein? 
sollte ein designstudium also eher praxisnahe angebote bieten oder mög-
lichst experimentell und praxisunabhängig sein? auch auf diese frage wird 
im folgenden fazit (und später in den interviews) eingegangen.
in zwei weiteren Bereichen sind kleine abweichungen bei der häufigkeit des 
angebotes zu beobachten. so werden die beiden Kompetenzbereiche „erwei-
terte Grundlagenkompetenzen“ und „facherweiterungskompetenzen“ nur an 
25 der 27 hochschulen angeboten. 
im Bereich der erweiterten grundlagenkomptenzen scheint die antwort sehr 
naheliegend, da an besagten hochschulen jeweils ein eigener studiengang  
in diesem Bereich der digitalen medien angeboten wird.
die entsprechenden hochschulen versuchen dann durch studiengangsüber-
greifende projekte oder Werkstattarbeiten die Kompetenzen zu vermitteln.
die facherweiterungskompetenzen sind im zuge einer immer wissenschaft-
licheren und auch theoriebewussteren ausbildung an allen hochschulen 
angekommen. spezielle angebote, die sich hingegen von den gestaltungsbe-
zogenen Kompetenzen abheben und dafür in fachfremde gebiete vordrin-
gen oder aber speziell die sozialen und persönlichen skills der studenten 
trainieren, sind eher an wenigen der Kunst- und (fach)hochschulen zu finden 
(siehe hierzu auch die auflistung aller angebotenen module und Kurse der 27 
hochschulen). die tendenz ist jedoch steigend, wie anhand vieler studien-
beschreibungen zu erkennen ist, und findet sich auch zunehmend in anderen 
arbeiten und auseinandersetzungen rund um das thema des designberufes 
wider (näheres in den folgenden Kapiteln). 
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
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abweichunGen:
Wie die einzelnen auswertungen und die abweichungen vom mittelwert 
gezeigt haben, sind ein großer teil der Kunst- und (fach) hochschulen im 
Bereich des mittelwertes positioniert. 
die deutlichen abweichungen entstehen hauptsächlich durch einzelne  
sonderstellungen einzelner Kunst- und (fach)hochschulen, beispielsweise die 
fachhochschule dortmund mit ihrem überdurchschnittlich großen anteil  
an facherweiterungskompetenzen oder die Kunsthochschule muthesius Kiel 
mit einem sehr geringen anteil allgemeiner grundlagenkompetenzen. 
allgemein betrachtet fallen jedoch bei allen hochschulen intern differen-
zierte gewichtungen auf, sodass sich bei genauem Betrachten auch wieder 
deutliche unterschiede aufzeigen. 
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die top-ten
bei der analyse der Modulhandbücher und der Übertragung in das ver-
gleichsraster sind immer wieder unterschiedliche Module aufgefallen, die 
sich bei vielen der 27 untersuchten Kunst- und (Fach)hochschulen wieder-
holt haben. um einmal genau aufzuzeigen, welche Module besonders 
häufig und an wievielen hochschulen gelehrt werden, folgt eine Übersicht 
der jeweiligen top-ten der einzelnen Modulbereiche.
die Skala der häufigkeit reicht dabei von 1 - 27. da einige der Module  
jedoch an manchen hochschulen mehrmals angeboten werden, beispiels-
weise in aufbaukursen, ist auch das zusatzangebot hier mit dargestellt.
nach den top-ten der beliebtesten Module folgen die anderen Module, nach 
häufigkeit geordnet, in einem abschließenden block.
diese top-ten liste wird nur für die vier bereiche theoriemodule, allge-
meine grundlagenmodule, erweiterte grundlagenmodule und Facher-
weiterungsmodule angelegt. bei den anderen Modulgruppen, vor allem bei 
den Projektmodulen und den vertiefungsmodulen, sind die angebote so 
unterschiedlich, dass sich letztendlich keines der angebote überschneidet, 
sondern alle als einzelfall betrachtet werden müssen.
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Kulturwissenschaft (6), Medienwissenschaften (5), Methodik (4), Kommunikationswissenschaften (3), Semiotik (2), 
Wahrnehmung (2), Fototheorie (2), Architekturgeschichte (2), Grundlagentheorie (2), Filmgeschichte (2), Gestal-
tungstheorie (2), Soziologie (2), Designdiskurs (2), Designdenken (2), Designmethoden (2), Fachtheorie Kommuni-
kationsdesign (1), Fachtheorie Produktdesign (1), Fachtheorie Interfacedesign (1), Kulturgeschichte der Angewand-
ten Kunst (1), Werbe- und Sozialpsychologie (1), Theorie CI/CD, Theorie Produktdesign, Theorie Farbe und Licht, 
Theorie Raum, Theorie Zeitbasierte Medien, Theorie Advertising Design, (1), Geschichte des Lichts (1),   Geschichte 
des Lichts (1), Text-Bild-Kommunikation (1), Berufsbild/Berufspraxis (1), Kunstanalyse (1), Kreativitätstheorie (1), 
Wahrnehmungstheorie (1), Theorie und Geschichte des Schreibens (1), Massenkommunikation und Medienethik 
(1),  Psychologie der Gestaltung (1), Bezugswissenschaften (1), Geschichte der Visuellen Kommunikation (1), Gestal-
tungswissenschaften (1), Kommunikationsdesign (1), Kommunikationsstrategie (1), Denken, Wahrnehmen, Zeichnen 
(1), Gestaltung und Zeichnen (1), Designkonzepte (1), Kultur und Design (1), Modegeschichte (1), Kulturphilosophie 
(1), Dramaturgie (1), Gestaltungstheorie (1), Designstrategie (1), Konzeption (1), Gesellschaftliche Grundlagen des 
Design (1), Designspezifische Grundalgen (1)
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Zeichnen, zeichnerische  
Grundlagen/Darstellung (49)
Typografie (39)









Drucktechnik (12), Grundlehre 3D (9), Formlehre (9), Grundlehre 2D (8), Layouttechniken (8), Konzeption, Design-
konzeption (7), Darstellen (7), Experimentelles Gestalten (6), Fläche (5), Malerei (5),  Illustration (5), Künstlerische 
Grundlagen (5), Grafik (4), Körper (4), Materialkunde (4), Freies Gestalten (4), Objekt (4), Kreativität (3),Methodik (3), 
Print (3), Sprache (3), Visualisierung (3), Editorial (2), Plastik (2), Naturstudium (2), Metall (2), Analyse (2), Morpho-
logie und Anatomie (2), Bleisatz (1), Satztechnik (1), Druckvorstufe (1), Szenografie (1), Dekorentwicklung (1), Dreidi-
mensionales Gestalten (1), Visuelle Grundübungen (1), Realisation, Satz (1), Creative Writing (1), DMW (1), Geometrie/
Perspektivenlehre (1), Wahrnehmung (1), Kalligrafie (1), Identifikationselemente Entwickeln; Raster (1), Konstruk-
tionslehre (1), Sach-, Medien- und Formatäquates Schreiben (1), Wissensdokumentation (1),  Design/Werbung (1), 
Werkstatt/Buchbinden (1), Werkstatt/Modellbau (1), Holz, Licht (1), Ausstellungs/Symposium (1), 2+3imensionale 
Systeme + Strukturen (1), Darstellungstechniken, Scribble (1).
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe toP-ten













CAD (3), zeitbasierte Medien (3), Digitale Werkzeuge (3), Grundlagen digitaler Gestaltung (2), Webdesign (2), Medien-
technologie (2), Grundlagen AV (2), Animation (2), Digitaler Satz (2), Screendesign (1), Medienlabore (1), Bewegtbild 
(1), Grundlagen der digitalen Darstellung (1), Oberflächenrendering (1), Gestaltungstechniken CAS Visualisierung 
(1), Werkstatt / Digital (1), Labor / Foto (1), Das bewegte Bild (1), Technologische Systemeinführung (1), Program-
miersprachen (1), Simulation (1), Digitale Strukturmodelle (1), IT-Grundlagen (1), Bild still/motion (1), Fotodesign (1), 
Fototechnik (1), Reale und virtuelle Informationsräume (1), Schnitttechnik und Sound (1), Digitale und analoge Pro-
duktion (1), Digitale Präsentation (1), Grundlagen der angewandten Informatik (1), Fotografische Bildgestaltung (1), 
Fotografische Lichtgestaltung (1), Satzgestaltung und Produktion Verlag und Herstellung (1), Hypermedia (1), Pers-
pektivisch- räumliches Zeichnen (1), Digitaler Modellbau (1), Fotografische Grundlagen (1), Digitale Bildbearbeitung 
(1), Labor- und Kameratechnik (1), Studiotechnik (1), Digitale Technik (1), Internet Technik (1), Internetkommunikation 
(1), Digitale Techniken: Internettechnik (1), Digitale Techniken: Bildbearbeitung (1), Digitale Techniken: Illustration 
(1), Storyboard (1), Digitale Schriftgestaltung (1), Grafische Techniken: analog und digital (1), Authoringtools Kom-
munikationsdesign (1), Modell- und Messebau (1), 3D-Techniken (1), Licht- und Beleuchtungstechnik (1), Fototechnik: 
analog und digital (1), Bildbearbeitungstechniken (1), Multimediatools (1), Veröffentlichung und Dokumentation: Print 
(1), Veröffentlichung und Dokumentation: Ton, Sprache, Klänge (1), Veröffentlichung und Dokumentation: Authoring 
Multimedia (1), Technische Grundlagen (1), Fachbezogene Grundlagen: Softwareanwendung (1), Technische Grund-
lagen: Colormanagement (1), Fachbezogene Grundlagen: Softwareanwendung (1), Technische Grundlagen Einfüh-
rung Rechner (1), Experimentelles Visualisieren 2D (1), Experimentelles Visualisieren 3D (1), Digital Design / Tech-
nologie (1), Markertechniken (1).
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Psychologie und  
Wahrnehmung (4)
Fachinformationssysteme, Grundlagen der geisteswissenschaftlichen Theorie, Unternehmensstrategie, Trends-
couting, Ökologie und Recycling, Büromanagement, Gender Interface, Out of College I, Out of College II, Recherchie-
ren, Textverständlichkeit, Gesellschaftsanalyse, BWL für Designer, Design und Management, Design und Marke/
Branding, Kulturelle Orientierung, Vortragstechnik, Ausstellung, Selbstmanagement, Grundlagen des Schreibens, 
Einführung in das Ökonomische Denken, Professionelles Schreiben, Ökologie, Baugeschichte I, Ökologie, Bauge-
schichte I, Blockwoche: Workshop, Exkursion, Studium Generale, Berufsfeld, Teamwork, Interkulturelle Kommu-
nikation, Basismodul Philosophie, AG X, Briefing, Brainstorming, Ideenmanagement, Kreatives Schreiben/Sprache 
und Text, Existenzgründung /Betriebsführung, Planungsmanagement I, Planungsmanagement II, Kalkulation digi-
taler Produkte, Wissenschaftliches Arbeiten, Cultural Studies, Gender Media Design, Design Culture And Material 
Culture, Bezugswissenschaften I, Medienmanagement, Angewandte Medientheorie und Medienästhetik, Design im 
Kontext, Bezugswissenschaften II, Grundzüge des Existenzgründungsmanagements, Konzeptplanung, Konzepti-
onsentwicklung und Kommunikation, Konzeption, Planung, Bildanalyse und Textlektüre, Werk- und Projektkritik, 
Wissenschaftliches Arbeiten, Kooperation, Produktion, Theorie und Methoden, Media und Gender, Mediensoziolo-
gische Anwendungen, Erhebungs- und Planungsinstrumente, Praxis Organisation und Kommunikation im Projekt, 
Existenzgründung, Wissenschaftliches Arbeiten, Allgemeinwissenschaftliches Wahlpflichtmodul, Verbale Kommu-
nikation I, Forum, Interdisziplinäre Woche, Veröffentlichen als Designer I, Wissenschaftliches Arbeiten, Veröffentli-
chen als Designer II, Portfolio.
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
dIe toP-ten
Welches sind die drei wichtigsten Kompetenzen  
eines professionellen designers?
„Analytische Fähigkeiten, Souveränität in der Wahl der Ausdrucksmittel, 
Argumentative Stringenz, Sorgfalt und Ausdauer bei der Umsetzung“ 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































27,1 % Projekt- und Wahlpflichtkompetenz
20,7 % Grundlagenkompetenz Allgemein
9,7 % Theoriekompetenz
9,6 % Vertiefungs- und Spezialisierungskompetenz
9 % Bachelorarbeit
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Fazit und zusammenfassung zur  
lage der designausbildung
Quellen
 Kai Buchholz, Justus Theinert:in Design-
lehren, Wege deutscher Gestaltungsausbil-
dung. 1.Aufl.Stuttgart: Arnoldsche Verlags-
anstalt, 2007. ISBn 978-3-89790-272-5
Betrachtet man das durchschnittliche Kompetenzprofil eines designabsol-
venten, das sich aus der untersuchung der 27 hochschulen ableitet, lassen 
sich folgende aussagen treffen.
ProjeKt- und PraxiserfahrunG:
der durchschnittsabsolvent hat am ende seines studiums (regelstudienzeit 
zwischen 6-8 semestern) etwa ein viertel seiner studienzeit damit verbracht, 
erlernte gestalterische, methodische und theoretische Kompetenzen in 
projektarbeiten zu vertiefen bzw. zu erproben (27,1 % projekterfahrung). 
Versucht man nun einen Bezug zu den von Kai Buchholz und Justus theinert 
angesprochenen Vorwürfen (seite 32) bezüglich einer immer stärker werden-
den Kommerzialisierung der designausbildung zu ziehen, lässt sich folgende 
tendenz erkennen: 
anhand der einzelnen modulbeschreibungen und der formulierten selbstbil-
der der studiengängen lässt sich ablesen, dass die angedachten projektarbeiten 
in den meisten fällen eine ausgewogene Balance zwischen angewandter-  
experimenteller ausrichtung und praxisorientierter wirtschaftlicher ausrich- 
tung anstreben. an etwa 63 % der Kunst- und (fach)hochschulen wird vor 
allem das eingebundene praxissemester als chance genutzt, die studenten mit 
dem realen praxisbezug in Kontakt zu bringen (der anteil liegt hierbei bei 7,2 %). 
eine entsprechende ausgewogenheit (auch innerhalb eines projektes) halte 
ich demnach für sehr wichtig. ein rein experimentell ausgerichtetes studium 
würde maßgeblich die entwicklung von gestalterpersönlichkeiten und Quer-
denkern mit (vergleichbar) höherem Kreativitätspotenzial und ausgeprägtem 
sinn für innovationen fördern.
ihnen würde jedoch aufgrund mangelnder praxiserfahrungen das gefühl für 
die gesetzmäßigkeiten realer projekte fehlen. dies könnte ihnen unter um-
ständen den direkten Berufseinstieg sowie das Verständnis für wirtschaftliche 
prozesse, sachverhalte und auseinandersetzungen erschweren.
ein rein an der praxis ausgerichtetes studium würde im gegensatz viel 
innovatives und kreatives potential im Keim ersticken, liese man doch viele 
experimentelle (unkonventionelle) ideen aufgrund der mangelnden erfah-
rungen und der angst vor „pannen“  unrealisiert.
eine besondere gefahr liegt laut den autoren Kai Buchholz und Justus 
theinert vor allem in den sogenannten drittmittel-projekten. diese bringen 
den Kunst- und (fach)hochschulkassen auf der einen seite dringend 
benötigte gewinne ein (und sind aus diesem grund  politisch besonders gern 
gesehen), bergen aber gleichzeitig die gefahr, die eigene Kultur und damit 
das individuelle profil einer jeden Kunst- und (fach) hochschule zu 
untergraben und ein offenes, neuartiges und experimentelles denken zu 
unterdrücken. (Vgl. K.Buchholz, J. theinert, 2007, s. 278)
diese Beobachtung sollte aber auch nicht bedeuten, jede art solcher Koopera-
tionsprojekte zu unterbinden. Bieten sie doch auch die möglichkeit, die 
späteren auftraggeber und deren denkweisen kennen zu lernen und ein 
gespür dafür zu bekommen, welches maß an Verantwortung und einfluss das 
eigene schaffen bergen kann. es sollte aber in jedem fall gut abgewogen 
werden, ob ein den hochschulen entsprechendes offenes und experimentelles 
herangehen möglich ist. 
die auftraggeber sollten sich darüber unbedingt im Klaren sein und einer 
offenen zusammenarbeit mit den studenten entgegenkommen. die hoch-
schulen müssen die unternehmen „abholen“ und ihnen die chancen einer 
experimentellen und offenen auseinandersetzung mit ihren problemen  
darlegen. auch wenn dies bedeuten kann, dass am ende kein im wirtschaftli-
chen sinne brauchbares ergebnis dabei herauskommt. Wenn sich die  
ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
FazIt und zuSaMMenFaSSung
unternehmen darauf einlassen und die studenten und hochschulen in  
diesem Bestreben unterstützen würden, kann eine solche zusammenarbeit 
für beide parteien sehr fruchtbar sein. 
geht es jedoch nur darum, möglichst „günstig“ an ideen zu gelangen, weil 
die unternehmen nicht die notwendigkeit sehen, dass gutes und professio-
nelles design, das sie sich bei agenturen einkaufen müssten, auch 
entsprechendes geld kostet, sollte dringender handlungsbedarf von seiten der 
hochschulen entstehen, die eine solche entwicklung nicht zulassen dürfen.
ein ausgewogenes Verhältnis von experiment und realbezug und ein  
bewusster und reflektierter umgang mit dem thema ist demnach umso  
wichtiger und sollte auch in zukunft ausgebaut werden. 
in Bezug zur praxiserfahrung der einzelnen Kunst- und (fach)hochschulen 
ist noch zu ergänzen, dass nicht nur die im vorigen abschnitt beschriebene 
uneingigkeit darüber, wieviel praxiserfahrung ein designstudent braucht 
eine herausforderung für die designausbildung darstellt. es bedeutet auch, 
sich konkret dafür zu entscheiden, die studenten möglichst zügig in die reale 
praxis zu entlassen und das praktikum als anschluss an den Bachelor zu 
sehen oder dieses bereits in das studium zu integrieren.
unabhängig von der antwort, welche Variante die richtige auf die frage nach 
der praxiserfahung ist, entsteht unweigerlich eine weitere herausforderung. 
einer der grundgedanken des Bachelor-master programms ist die allgemeine 
anerkennung dieses abschlusses und die damit verbundene möglichkeit 
zwischen den hochschulen zu wechseln.
also seinen Bachelor an der hochschule „XY“ zu machen und den aufbauenden 
master dann an der hochschule „z“ zu absolvieren. ein grundlegend sehr 
guter gedanke, um seine eigenen fähigkeiten und ziele erneut zu hinterfragen 
und auch in einem neuen umfeld unter Beweis zu stellen – ein neuer einfluss 
der einem neue sichtweisen ermöglicht und darüber hinaus die sozialen 
Kompetenzen im umgang mit neuen menschen positiv beeinflussen kann.
Wenn aber ein Bachelor-absolvent, der 6 semester Bachelor studiert hat, seinen 
master an einer hochschule machen möchte, die acht semester als Bachelor-
studium vorsieht, funktioniert das system nur noch bedingt.
zwar bieten die entsprechenden hochschulen dann entsprechende „ausgleich-
sangebote“ an um die fehlenden 2 semester auszugleichen, dies entspricht 
dann aber nicht der intensität, die unter umständen ein vier-semestriger 
master geboten hätte.  es könnte demnach also eher zu einer abschreckenden 
haltung seitens der Bewerber kommen, was schlussendlich dazu führt, dass  
die hochschulen größtenteils wieder ihre eigenen studenten im masterstudium 
ausbilden.
meiner meinung nach werden die chancen, die in dem „austauschprogramm“  
dieses ansatzes zu sehen sind, zu wenig genutzt. 
auch stellt sich die frage, ob die Kunst- und (fach)hochschulen ihre studenten 
nicht aktiv dazu anhalten sollten diesen Wechsel und die damit verbun-
denen chancen zu nutzen. 
GrundlaGen-, theorie- und vertiefunGsKoMPetenzen:
Betrachtet man nun, welche Basis den zuvor beschriebenen projektarbeiten 
zugrunde liegt, lässt sich anhand der auswertung folgende tendenz erken-
nen. als Basis der projektarbeit hat der durchschnittliche student etwa  
20,7 % allgemeine grundlagenkompetenzen erlernt. theoretische Kompetenzen 
werden mit einem anteil von 9,7 % vermittelt. fast identisch groß ist der  
anteil an Vertiefungs- und spezialisierungskompetenzen (9,6 %). 
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es wird also sichtbar, dass das durchschnittliche studienmodell eine genera-
listische Basis im umgang mit design bietet, die aber auch durch individuelle 
Vertiefung- und spezialisierungangebote ergänzt werden kann. so kann der 
durchschnittsstudent nicht nur ein allgemein gutes gespür für den umgang 
mit design entwickeln, sondern zusätzlich auch seine eigenen besonderen 
fähigkeiten und interessen im rahmen des studiums vertiefen und ausbauen. 
zur ausprägung eines eigenen profils, in dem man sich seiner stärken und 
schwächen bewusst wird, sehe ich diese möglichkeit als ebenso wichtig an, 
wie die ausbildung einer generalistischen Basis.
die Bachelorarbeit wird im schnitt mit einem anteil von 9 % bewertet. mit 8,8 % 
anteil sind die erweiterten grundlagenkompetenzen in den digitalen medien 
etwa genauso gewichtet wie die theoriekompetenzen. Betrachtet man sie aber 
im Verhältnis zu den allgemeinen Kompetenzen, sind sie nur etwa ein drittel  
so groß. so scheint die „analoge“ allgemeine Basis der grundlagenkompe-
tenzen auch in der heutigen zeit, in der wir zunehmend von digitalen medien 
umgeben werden, immer noch sehr wichtig zu sein. 
die medientechnologie entwickelt sich sehr schnell und stetig weiter. sie wird 
unser tägliches leben immer stärker beeinflussen und auch den umgang 
mit design dadurch auf eine andere ebene bringen. dies wird beispielsweise 
sichtbar, schaut man sich die entwicklungen im Bereich der smartphones, 
tablet-pcs etc., also generell dem interaktiven und multisensualen  
umgang mit informationen und Kommunikation an. aber gerade aus diesem 
grunde (des stetigen Wandels) scheint es auch immer wichtig zu sein, sich  
an bestehenden, zeit-unabhängigen strukturen zu orientieren. so hilfreich die 
technik auch ist und so sehr sie viele arbeitsschritte vereinfachen kann,  
so sehr verleitet sie doch aber auch dazu, sich zu schnell in ihr zu verlieren. 
um diese Vermutung zu unterstützen, möchte ich an dieser stelle ein zitat 
von clay shirky aus dem Buch „Wie hat das Internet Ihr Denken verändert“ 
anbringen, dass zwar an dieser stelle in einem andern Kontext zum ausdruck 
gebracht wurde, dessen inhalt sich aber auf die situation und den umgang 
mit dem digitalen dasein übertragen lässt.
„Es ist unser Unglück, die größte Zunahme an Ausdrucksmöglichkeiten in der 
Geschichte der Menschheit zu durchleben – ein Unglück, weil Überfluss immer 
gefährlicher als Knappheit ist. Knappheit bedeutet, dass wertvolle Dinge noch 
wertvoller werden. Überfluss bedeutet, dass Dinge, die früher wertvoll waren, 
nicht mehr wertvoll sind, was die Menschen verunsichert.“ 
(J. Brockman, 2011, S. 36)
und ich denke ebenso verhält es sich mit dem umgang der neuen medien. 
um zu einer zielführenden idee zu gelangen, bedarf es nicht zwangsläufig 
vieler technischer möglichkeiten, sondern vielmehr der reduzierung der 
mittel, um die zur Verfügung stehende Kraft in eine gute idee zu investieren. 
das originäres suchen, erkunden und erfinden, um jenseits von vorgebahnten 
Wegen Konventionen und gebräuchliches abzuschütteln, könnte durch einen 
falschen umgang mit den digitalen medien verloren gehen.
es sollte also ein ausgewogenes Verhältnis bestehen bleiben, um weder das 
eine (die digitale revolution) zu unterdrücken - was sich schlussendlich  
nicht unterdrücken lässt, möchte man am puls der zeit mitwirken und den 
technischen anforderungen im Beruf gerecht werden - noch das andere  
(die bewährte grundlehre) auf grund viel zu kurzlebiger entwicklungen und 
trends auszutauschen. 
Quellen
John Brockman: Wie hat das Internet Ihr 
Denken verändert? Die führenden Köpfe 
unsere Zeit über das digitale Dasein. 1. 
Auflage.Frankfurt am Main. Fischer 
Taschenbuch Verlag. 2011. ISBn: 978-3-596-
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ist - situation zur lage der designausBildung in deutschland
FazIt und zuSaMMenFaSSung
facherweiterunGsKoMPetenzen:
Betrachtet man nun abschließend den anteil der facherweiterungskom-
petenzen, also jener Kompetenzen, die über die fachbezogenen kreativen 
und künstlerischen fähigkeiten sowohl im theoretischen als auch im 
praktischen hinausgehen, so lässt sich bei den einzelnen hochschulen ein 
scheinbar zunehmendes interesse an diesen Kompetenzen feststellen.
Bei einem großteil der analysierten selbstbeschreibungen der hochschulen 
wurde damit geworben, dass das studium interdisziplinäre fähigkeiten, 
teamkompetenz, wissenschaftliches arbeiten, soziale fähigkeiten etc. 
fördert und den studenten somit die möglichkeit gibt, in der arbeitswelt von 
morgen bestehen zu können. die spezifischen angebote, die losgelöst von 
projektarbeiten angeboten werden, sind im schnitt mit etwa 7,9 % im studium 
vertreten. dieser Bereich ist jedoch auch einer derjenigen, in welchem große 
scwankungen zwischen den betrachteten hochschulen auftreten. 
Während die einen Kunst- und (fach)hochschulen diesem Bereich einen sehr 
großen stellenwert einräumen (siehe hierzu abweichungen vom mittelwelt) 
ist er bei vielen nur sehr schwach ausgeprägt. und zwar auch dann, wenn in 
den formulierten selbstbildern der studiengänge explizit diese Kompetenzen 
ausgelobt wurden.
generell ist zu beobachten, dass in vielen fällen die Kunst- und (fach)hoch-
schulen versuchen, soziale, methodische, wissenschaftliche und persönliche 
Kompetenzen (also schlüsselqualifikationen - hierzu später mehr) in direkter 
praktischer einbeziehung von projekten oder grundlagenfächern abzudecken. 
diese fähigkeiten werden als wichtig anerkannt und in vielen fällen auch  
als klares ziel des studienverlaufes ausgelobt.
diese praxisnahe auseinandersetzung ist im grunde genommen sehr zu 
befürworten, kann doch an konkreten Beispielen und realen situationen 
wirkungsvoller (im sinne von einprägsamer) der Bezug zur realen Berufssitu-
ation erlernt werden. dennoch stellt sich die frage, ob es nicht sinnvoll wäre, 
die als so wichtig angepriesenen Kompetenzen mit einem ergänzenden, 
spezifischen angebot zu festigen. so könnte die sehr wichtige, gestalterische 
und kreative ausbildung untermauert und gefestigt werden, durch eine 
wissenschaftlichere, effektivere und gezieltere arbeitsweise in Bezug auf 
soziale, persönliche und auch methodische Kompetenzen. 
Hierzu ein kurzes Beispiel:
teamfähigkeit – alle sprechen von der Wichtigkeit und relevanz guter 
teamarbeit. sie wird durch zum teil semesterübergreifende oder interdizipli-
näre projekte erlernt und ausgeprägt. studenten werden in gruppen (teams) 
zusammengewürfelt, um gemeinsam an einer problemstellung zu arbeiten. 
so weit so gut. ein sehr begrüßenswerter ansatz.
aber! fast niemand der Beteiligten hat sich im Vorfeld mit der frage auseinan-
dergesetzt oder wurde damit konfrontiert, was ein team ist, wie es funktioniert, 
mit wieviel personen es funktioniert, welche arten von rollen im team einge-
nommen werden können, welche fähigkeiten er selber hat und welche rolle er 
dadurch einnehmen wird oder welche er gerne einnehmen würde. 
Wäre dieses Wissen vorhanden, könnten diverse teamarbeiten und prozesse 
einer gruppenarbeit viel positiver, effektiver und zielführender gelöst werden.
sicherlich ist auch die erfahrung, die aus einem Konflikt heraus entsteht, sehr 
wichtig. sie kann jedoch mit dem nötigen Wissen gezielter zum positiven  
gelenkt werden, ohne dass unweigerlich eine Verhärtung zweier fronten entsteht, 
bei der am ende niemand mehr weis, warum es dazu gekommen ist.
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Wichtig schein aber auch zu sein, solche zusatzangebote immer noch in 
Bezug zu der designdisziplin zu setzten. also beispielsweise konkrete oder 
immer wieder auftauchende probleme in die facherweiterungsausbildung 
zu integrieren und sie nicht fach-losgelöst zu erlernen. der Brockhaus trifft 
hierzu folgende aussage: 
„In der konkreten Ausbildungspraxis in Lehre oder Hochschulstudium muss 
die Vermittlung von Schlüsselqualifikationen nicht zulasten der fachlichen 
Inhalte gehen. Eine von den Inhalten losgelöste Vermittlung von Schlüsselqua-
lifikationen ist häufig sogar kontraproduktiv, da sie ihre Unabhängigkeit von 
Fachkompetenzen suggeriert. In der Arbeitswelt jedoch werden gerade 
Methoden- und Sozialkompetenz nahezu ausschließlich an fachliche Probleme 
gekoppelt gefordert. Deshalb ist es wenig sinnvoll, wenn bestehende Ausbil-
dungsprogramme in ihrer fachlichen Ausrichtung durch parallel laufende 
Lehreinheiten zur Schlüsselqualifikationen nur ergänzt werden. Ein tatsächli-
cher Mehrwert kann deshalb nur dann erreicht werden, wenn Lehrmethoden 
und -inhalte so verändert werden, dass sie über die fachliche Ausbildung zur 
Ausprägung von Schlüsselqualifikationen führen.“ (Brockhaus, 2012)
eine über die fachliche ausbildung führende Vermittlung der Kompetenzen, 
die nur eine rein „praktische“ ausbildung der facherweiternden Kompeten-
zen ohne bewusste theoretische reflexion des themas vorsieht, sehe ich aber 
ebenso als schwierig und auf lange sicht gesehen nicht erfolgreich an.  
es gilt demnach ein gesundes mittelmaß zu finden, um die wie in dem zuvor 
beschrieben Beispiel gewonnenen erfahrungen bewusst einsetzten zu können.
Welche Kompetenzen im speziellen weiter gefördert und ausgeprägt werden 
sollten, ob sich die zuvor beschriebenen Vermutungen bestätigen und auf 
welchem Wege diese „förderung“ von statten gehen könnte, wird in den 
folgenden Kapiteln in die auseinandersetzung mit eingebracht werden.
Quellen
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chancen und nutzen:
neben dem eigentlichen ziel, herauszufinden was an den einzelnen hoch-
schulen gelehrt wird, um der frage nach professionellem design in der  
heutigen zeit etwas näher zu kommen, könnte die durchgeführte untersuchung 
auch darüber hinaus einen langfristigen nutzen erzielen:
es liegt schlussendlich an der Überzeugungskraft der hochschulen, potenziel-
le studenten von ihrem modell zu überzeugen und mit guten argumenten für 
die entsprechende aufteilung und positionierung des studiengangs zu werben. 
darüber hinaus kann ein potenzieller student, wenn er schon von sich aus 
weiß wie das „ideale“ studium für ihn aussehen sollte, bzw. ob er beispielsweise 
praxisorientierter oder theoretischer im Bereich design studieren möchte, 
anhand einer solchen Kompetenzanalyse, in Verbindung mit den anderen 
informationsmedien schneller und deutlicher die für ihn ideale Kunst- oder 
(fach)hochschule finden.
hinzu kommt, dass durch häufig sehr große distanzen nicht immer ein 
persönliches gespräch möglich ist. so informieren sich die studienanwerter 
häufig erst einmal nur über die Webseiten, imagebroschüren, flyer etc.
möchte man näheres über den studienverlauf und das modulangebot 
herausfinden, ist man häufig damit konfrontiert, die einzelnen modulhandbü-
cher der jeweiligen hochschulen anzuschauen. grundlegend ist dies eine 
gute möglichkeit, einen ersten eindruck zu bekommen, würden die einzelnen 
Kunst- und (fach)hochschulen nicht dazu neigen, das thema modulhand-
buch immer wieder aufs neue zu erfinden. Was damit an dieser stelle zum 
ausdruck gebracht werden soll, ist die tatsache, dass viele der modulhandbücher 
und studienverlaufspläne sehr  kompliziert und undurchsichtig aufgebaut 
sind. Jede Kunst- und (fach)hochschule hat ein eigenes modell entwickelt, 
was durchaus auch einen sinn ergibt  (da sie ja auch unterschiedliche 
studienmodelle verfolgen). dies wird jedoch durch zum teil sehr experimentelle 
und unverständliche darstellungen unnötig verkompliziert. 
ein zusätzlich vergleichendes modell, welches einen gemeinsamen nenner 





















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































S. 208 150 K . 3
Was ist professionelles design?
um der Frage näher zu kommen, was professionelles design in der heutigen 
zeit ist und welche Kompetenzen und Fähigkeiten ein designer haben  
sollte, um professionelles design kreieren zu können, soll dieses Kapitel einen 
kleinen einblick in bereits vorhandenen arbeiten und auseinandersetzungen 
zu dem thema des professionellen designs geben.
an erster Stelle soll hierfür das thema „Volkssport Design“ betrachtet 
werden. Was ist mit volkssport design gemeint? Ist design zu einer art 
Freizeitvergnügen für Jedermann geworden? 
herbert grüner und Florian a. Schmidt beschreiben in der dokumentation 
des Symposiums zur lage der designprofession dieses thema wie folgt:
„Die Designprofession ist einem tief greifenden Wandel unterworfen:  
Während das Design an Bedeutung gewinnt, verliert es zugleich an Exklusi-
vität. Der Beruf ist nicht geschützt und das Web fördert ein Verschwimmen 
der Grenzen zwischen Amateur und Profi. Kurzum, Design ist zum  
Volkssport geworden.“ (H. Grüner, F.A. Schmidt, 2010, S.1)
die Kunsthochschule berlin Weißensee hat in zusammenarbeit mit der  
allianz deutscher designer im Juli 2010 zu diesem thema, das zuvor 
benannte Symposium „volkssport design - Symposium zur lage der design- 
profession“ veranstaltet, bei welchem unterschiedlichste aspekte und 
Schwerpunkte dieser thematik diskutiert wurden. die wichtigsten ergeb-
nisse und anregungen dieses Symposiums sollen im Folgenden nun 
zusammengefasst werden
Quellen
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der einfluss des internet:
aMateurdesiGn vs. ProfessionelleM desiGn:
einen ersten Überblick über den strukturellen Wandel der designprofession 
gibt florian a. schmidt. er sieht für das Verschwimmen der grenzen zwischen 
amateuren und profis im design vor allem die entwicklung des Web 2.0 ver-
antwortlich. „Web 2.0 hat das design demokratisiert.“ (f.a. schmidt, 2010, s.4)
durch das internet sei es zunehmend für Jedermann möglich auf Wissen, 
produktions- und publikationsmittel zuzugreifen. hinzu kommt, dass heute 
fast jeder die möglichkeit hat, die nötige hard- und software zu bekommen, 
um selber designen zu können.
„Ohne Grundkenntnisse in der Gestaltung kommt man in unserer medialisier-
ten Gesellschaft nicht mehr über die Runden: >Man kann nicht nicht gestalten<, 
so Schmidts These.“ (F.A. Schmidt, 2010, S.4)
die mittelmäßigkeit und die unterschiede von amateurhaftem design seien 
meist unverkennbar und doch drängt das amateurhafte design zunehmend 
in die „angebot-nachfrage“ schleife des designberufes ein. ein Beispiel sind 
an dieser stelle die crowdsourcing plattformen, doch hierzu später mehr.
die frage, die herr schmidt in den raum stellt ist, ob der einfluss der amateur- 
designer ausschließlich als gefahr zu bewerten ist. er stellt die these auf, 
dass sich ein zunehmender Wettstreit zwischen amateurdesignern und pro-
fessionellen designern nicht verhindern lasse und das die professionellen 
designer sich nur vor dem amateurdesign schützten können, wenn sie ihre 
profession auf eine andere ebene heben würden. 
nur ein professionell ausgebildeter designer ist in der lage komplexe design-
lösungen zu erarbeiten. und eben genau dieser komplexen aufgaben sollten 
sich die professionellen designer in zukunft widmen. einfache aufgaben wer-
den zunehmend von amateurdesignern übernommen werden, die zu niedrig-
preisen arbeiten, gegen die kein professioneller designer anhalten kann.
(Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, 2010, s.4)
crowdsourcinG:
durch die demokratisierung des designs im internet ergeben sich auch 
zunehmend neu arten der angebote und arbeitsformen. arbeitsformen bei 
denen amateure in den angebot- nachfragezyklus einbezogen werden (zum 
teil gewollt, zum teil ungewollt). eines dieser formen ist das sogenannten 
crowdsourcing. 
Kurzdefinition Crowdsourcing:
„Unter Crowdsourcing versteht man das Involvieren einer Gruppe von Internet-
nutzern außerhalb der Strukturen des Unternehmens in einem vorher klar defi-
nierten Rahmen (Software, Zeitraum, Teilnahmebedingungen, Incentivierung) 
zur Generierung unterschiedlichster Mehrwerte (siehe weiter unten) für einen 
Auftraggeber (Unternehmen, Dienstleister, Webplattform, Einzelperson).
Dabei kommen die vielfältigen Mechanismen des Social Web zum Einsatz, um 
eine Zusammenarbeit der Nutzer zu ermöglichen. Dazu zählt man Kommenta-
re, Wertungsmechanismen, Weiterempfehlungen und Verschlagwortungen.
Crowdsourcing ist ein Prozess, der auf einer eigenen Plattform oder unter Nut-
zung diverser schon vorhandener Web-Plattformen stattfinden kann.  
Unabdingbar ist das Nutzen des Internets, damit die Teilnehmer orts- und zeitun-
abhängig sich einbringen können. Crowdsourcing ist ein noch sehr junger Baustein 
der virtuellen Wertschöpfungskette und setzt auf die Kraft der Vielen - die Kraft, 
die Kreativität und die Vielfalt der Menschen im Internet und ihre Ideen, kulturel-
len Backgrounds, beruflichen Qualifikationen und Erfahrungen sowie ihr Können.
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Egal ob Profi oder Amateur. Jeder kann sich beim Crowdsourcing als wertvoller 
Bestandteil der Crowdsourcing-Community mit einbringen. Mit einer eigenen 
Idee oder auch als jemand, der seine Meinung in Form von Bewertungen  
und Kommentaren in konstruktiver Form einbringt. Oft sind gerade sogenannte 
Amateure, die aber häufig über ein tiefes Fachwissen verfügen, sowie  
„Querdenker“, die aus ganz fremden Disziplinen kommen, diejenigen, die neue 
Sichtweisen, Ideen und vorwärtstreibende Denkanstöße einbringen. Die  
Summe der Ideen, Erfahrungen und Meinungen führt zu neuen Egebnissen  
und Mehrwerten, wie sie bisher ohne das Internet nicht möglich waren.“ 
(Socialnetworkstrategien, 2011)
das thema des corwdsourcings wird kontrovers diskutiert und ist vor allem 
im Bereich des designs ein sehr umstrittenes thema. aus diesem grund  
ist es auch teil des symposiums. es treten sowohl die Befürworter als auch die 
gegner des crowdsourcings auf die Bühne und geben somit zwei sichtweisen 
auf das thema vor.
Bastian unterberg von der crowdsourcing Webseite „jovoto.com“ versucht 
eine vorschnelle Verurteilung des thema zu entkräften. die grundlegende 
idee, diejenigen zusammenzubringen die ideen suchen und diejenigen, die 
ideen haben, sieht er als eine große chance an. Wichtig ist dabei jedoch, dass 
dieser austausch zu fairen Konditionen stattfinden muss.
„Die Plattform wurde 2007 an der Universität der Künste von Prof. Dr. Dr. 
Thomas Schildhauer und Bastian Unterberg gegründet, unter anderem aus der 
Erkenntnis heraus, wie sehr junge Designer ausgebeutet werden und wie hoch 
die Einstiegshürden für sie sind. Fairness stand bei der Konzeption von jovoto 
an erster Stelle, und so wurden z. B. die Richtlinien von Fidius e. V. Für faire 
Wettbewerbe berücksichtigt. Offenheit, Transparenz und klare Konditionen 
sind Eckpfeiler der Arbeit von jovoto.“ (B. Unterberg, 2010, S.5)
Wichtig scheint in diesem zusammenhang auch die information, dass auf 
jovoto vor allem ideen und keine fertigen artworks gehandelt werden.  
die ausarbeitung der ideen werden dann häufig in extra vergüteten folge-
aufträgen realisiert. 
unterberg plädiert dafür, crowdsourcing nicht von vorne herein abzuleh-
nen, sondern das prinzip des crowdsourcings erst einmal neutral als 
prozesstechnik zu begreifen. alles entscheidend sei bei dem umgang mit 
dieser technik, nach welchen rahmenbedingung die Beteiligten in den 
prozess eingebunden werden. „In der ausdrücklichen Betonung von 
Transparenz und Fairness liegt Unterberg zufolge der Unterschied zu 
anderen Crowdsourcing-Projekten im Netz.“ 
(Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, mit e. zit., 2010, s.5)
als negativbeispiele sind im folgenden seiten wie „designenlassen.de“ 
benannt, bei der zu absoluten niedrigpreisen designlösungen gehandelt 
werden, von denen am ende niemand (außer dem amateurdesigner) profitiert. 
die auftraggeber werden mit kurzfristigen und qualitativ mittelwertigen 
designlösungen abgespeist. gleichzeitig werden den professionellen designer 
die Jobs weggenommen, bei denen sie durch die niedrigpreise nicht mit-  
halten können. am ende profitiert also nur der amateurdesigner, der aus spaß 
an der sache (nicht aus der notwendigkeit heraus geld für den lebensunterhalt 
verdienen zu müssen) ein kleines taschengeld verdient hat.
„Selbst wenn man einen hohen Idealismus >der Sache Wegen< mit in die  
Überlegung einbezieht, lautet die Antwort für einen professionellen Designer, 
der erwerbswirtschaftlich tätig ist: >Lass’ die Finger davon<! Die Hoffnung,  
sich durch den Wettbewerb zu profilieren und den viel zitierten Fuß in die Tür 
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(…)Der Amateur wird durch den Wettbewerb an sich angereizt. Er kann kosten-
los beschaffte Designwerkzeuge ausprobieren, seine Freizeit sinnvoll nutzen, 
seine Ideen verwirklicht finden, in der Community Anerkennung finden etc. 
Nur er rechnet nicht mit den 500 Euro. Sie sind nice to have, kein notwendiger 
Einkommensanteil. Der Amateur arbeitet auch umsonst!“ (Grüner, 2010, S.18
Wenn solch eine arbeitsweise in den Wettbewerb drängt, muss sich der 
professionelle designer klar davon differenzieren, um auch in zukunft 
bestehen zu können. auch hier gilt wieder (oder umso mehr) in der Kommuni-
kation die notwendigkeit von professionellem design zu kommunizieren und 
sich über die Kernkompetenzen im umgang mit professionellem design 
bewusst zu werden.
„Das Gute an solchen Entwicklungen sei, dass sich die Designerinnen und 
Designer über ihre Kernkompetenzen im Klaren werden müssen. Der Beruf des 
Designers besteht weder darin, technische Dienstleistungen zu erbringen,  
noch darin, zusammen mit Amateuren an Logowettbewerben teil zu nehmen.“ 
(S. Koppelkamm, 2010, S.13)
professor torsten stapelkamp tritt als klarer gegner des crowdsourcing 
auf. er stellt die grundausrichtung und die aufgabenfelder des designers in 
frage und fordert eine höhere Wertschätzung des design im Wirtschaftsge-
schehen. „Designer seien eben nicht bloß Zulieferer von Ideen, sondern erst sie 
gäben Unternehmen Identität und Bedeutung. Sie lösen Aufgaben von hoher 
Komplexität und leisten in erster Linie Unternehmensberatung mit anschließender 
Produktentwicklung.“ (stapelkamp, 2010, s.6)
was Kostet desiGn?
ein klarer unterschied von amateurhaftem design und professionellem 
design ist, dass das professionelle design geld kostet. Wieviel ist es wert und 
welche positionen nehmen die einzelnen fachleute zu dem thema ein?
Wolfgang Beinert, fotograf und grafikdesigner plädiert für eine positionie-
rung im hochpreissegment. er wirft der designbranche vor: 
„Sie stehe nicht im Stau, Sie sind der Stau.“ Er kenne keine Branche, die sich so 
wenig fortbilden würde und bei der so viel Mittelmäßigkeit vorherrsche.  
„Beinert weist außerdem darauf hin, dass die Grafikdesigner durch die Nutzung 
billiger Stockphotos einem ähnlichen Preisverfall in der Foto-Branche Vorschub 
geleistet hätten, wie sie ihn jetzt am eigenen Leib erfahren.“ 
(H. Grüner, F.A. Schmidt, 2010, S.8)
seiner auffassung nach ist die einzige möglichkeit sich dieser entwicklung 
zu entziehen, indem man die designprofession auf eine neue ebene hebt und 
sich klar positioniert. „Wichtig sei die Entscheidung, wo man selber stehen 
wolle, auf welches Marktsegment man ziele.“ Um sich in dem Hochpreissegment 
durchsetzten zu können, müsse der Designer sich nicht nur klar positionieren 
sondern auch seine Kompetenzfelder erweitern. „Auf Humankompetenz 
komme es an, um auf Vorstandsebene verhandeln zu können und als Profi ernst 
genommen zu werden.“ (Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, mit zwei zit., 2010, s.8)
Boris Buchholz, pressesprecher der allianz deutscher designer führt die 
diskussion weiter fort. er betrachtet das thema von der unteren skala aus. 
Welches sind die mindestlöhne, die ein professioneller designer verlangen 
sollte. hierfür präsentiert er den Vergütungstarifvertrag design. „dieser  
ist eine wichtige Kalkulationshilfe für designer.“  es sei aber darüber hinaus 
sehr wichtig und zentrale grundlage, den eigenen finanziellen Bedarf zu 
berechnen, um sich mit seinen preisvorstellungen positionieren zu können. 
herr Buchholz macht deutlich: „Wer keine ordentliche Kalkulation als Basis 
hat, landet ganz schnell auf hartz iV-niveau.“ (Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, 
mit zwei zit., 2010, s.9)
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KernaussaGe für die KoMPetenzen der desiGner:
durch eine zunehmende demokratisierung des Wissens und der mittel, wird 
sich der einfluss der amateurdesigner immer stärker auf den designberuf 
auswirken. die professionellen designer müssen sich zum teil gegen einen 
drastischen Werteverfall und gegen niedrigpreise im design behaupten. 
Bezieht man die angesprochenen Veränderungen und schwierigkeiten im 
gesellschaftlichen Wandel nun auf die frage der zukünftig benötigten Kom-
petenzen, ergeben sich folgende tendenzen:
professionelles design muss sich auf eine neue ebene begeben, um sich von dem 
amateurhaften design abzuheben. dabei geht es laut schmidts vor allem um 
eine neufokussierung auf bestimmte aufgaben- und themenbereiche. „einfache 
designaufgaben“ werden zunehmend auch von amateurdesignern übernommen 
werden. auch wenn es vielen arbeiten dabei an Qualität mangelt werden sie auf 
grund von nie  drigpreisen immer wieder abnehmer finden. der professionelle 
designer muss wenn er sich gegen diese entwicklung langfristig behaupten will 
seine besonderen fähigkeiten erkennen, die ihm durch seine professionelle  
ausbildung und durch seine erfahrung zu eigen sind. so ist laut schmidt bei-
spielsweise nur ein professioneller designer in der lage komplexe designlösun-
gen zu erarbeiten. das Komplexe, ganzheitliche denken, sowie konzeptionelles 
denken und handeln spielt demnach eine immer wichtiger rolle. 
design als einen ganzheitlichen prozess zu verstehen indem jeder Baustein 
eine ganz bestimmte rolle einnimmt ist zunehmend unverzichtbarer. es geht 
darum den unterschied zu erkennen, sich entsprechend zu positionieren und 
dies auch aktiv zu kommunizieren. denn der auftraggeber erkennt den 
unterschied meist erst wenn es schon zu spät ist. aufklärung in der Kommuni-
kation könnte demnach ein ebenso wichtiger faktor sein, wie die eigene 
reflexion und positionierung. 
Wichtiger denn je scheint in der auseinandersetzung um das thema 
crowdsourcing der zusammenhalt der designer und die bewusste auseinan-
dersetzug mit dem thema. Wissen zu teilen sich auszutauschen, den 
Konsumenten aktiv in die entwicklung von ideen und produktlösungen mit 
einzubeziehen kann grundlegend sehr erfolgreich sein, es müssen jedoch klar 
die grenzen, aufgabenfelder und Konditionen abgesteckt werden. ein solcher 
ansatz sollte jedoch keinesfalls damit verwechselt werden, seine professio-
nelle fähigkeiten in unlauteren ausschreibungen mit amateuren zu messen, 
die aus einer völlig anderen intention heraus in die situation drängen.
professionelles design ist Bestandteil einer erwerbswirtschaftlichen tätigkeit, 
die zur sicherung des einkommens des ausübenden dienen soll. professionelles 
design kostet also geld! und um dies glaubhaft zu vermitteln, braucht der desi-
gner laut Beinart neben seinen kreativen Kompetenzen auch zunehmend soziale 
Kompetenzen. ein facherweiternder Blick ist demnach also unabdingbar.
„Wir müssen als Designer endlich zusammenhalten, uns nicht unter Wert 
verkaufen und auch scheinbar Fachfremdes wie Jura, Betriebswirtschaften und 
Buchhaltung als Teil des Berufs verstehen, um Kunden gegenüber als ernstzu-
nehmende Unternehmen auftreten zu können.“ (Grüner, 2010, S.7)
KernasPeKte in schlaGworten:
• Bewusste Reflexion und Neupositionierung
• Kommunikation der Neupositionierung
• Komplexes Denken zur Erarbeitung komplexer Aufgaben wird immer wichtiger
  —> Ganzheitliches Denken, Konzeptionelles Denken und Handeln,  
•  Facherweiterungs- und Humankompetenzen werden wichtiger, um mit 
anderen Disziplinen zusammenarbeiten zu können und als ernstzunehmend 
wahrgenommen zu werden
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in dem folgenden abschnitt geht es um die anforderungen an professionelles 
design. Welche herausforderungen kommen aufgrund der entwicklungen 
auf den design-profi in zukunft zu?
thomas Klein, creative director bei der metadesignag beschreibt die  
ausrichtung des zukünftigen designers wie folgt:
„Früher ging es um Ästhetik, Klarheit und Funktion, heute sind wir ganzheit-
lich, sinnlich und intuitiv. Wir sind in der Lage, Wertsteigerungen für Unterneh-
men zu schaffen – nicht zuletzt das macht den Wert von Design aus.“ Bei der 
frage danach welche Kompetenzen der designer in zukunft braucht, fallen 
dann schließlich Bergriffe wie: ganzheitlichkeit, empathie, interdisziplinari-
tät, nachhaltigkeit und internationalität. (Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, mit e. 
zit., 2010, s.12)
„Wir sind nicht nur die Hübschmacher!“ Mit dieser Aussage versucht Prof. Dr. 
Gesche Joost aufzuzeigen, dass Design zunehmend auch im Bereich der 
Forschung wichtig wird. „Der Abwärtsspirale in der Vergütung von Designleis-
tungen gelte es mit einer Aufwärtsspirale in den designspezifischen Kompeten-
zen zu begegnen. Es gebe keinerlei Grund in den Abgesang auf die Profession 
zu verfallen, so Joost, im Gegenteil: Wir erleben eine Rekontextualisierung von 
dem, was wir können und machen.“ (H. Grüner, F.A. Schmidt, 2010, S.13)
auch sie macht damit deutlich, dass die designer den Wandel als chance 
nutzen sollten sich selber neu zu positionieren und sich ihrer stärken und 
auch schwächen bewusst zu werden. darüber hinaus sieht sie designer in der 
zukunft als ein wichtiges Bindeglied zwischen theorie und praxis.
„Anders als klassische Wissenschaftler, sind Designforscher nicht nur damit 
befasst, Kontexte und Alltagssituationen zu analysieren, sondern sie sind es 
gewohnt, Lösungen für komplexe Problemstellungen des Alltags zu entwickeln. 
Am Ende des Prozesses stehen nicht bloß Studien, sondern marktfähige Produkte 
und Servicekonzepte. Diese praktischen Kompetenzen, spezifisch für das Design, 
werden in Forschungszusammenhängen immer wichtiger.“ (G. Joost, 2010, S.13)
der designtheoretiker prof. dr. Walter scheiffele schließt die runde zu die-
sem thema ab. er spricht eine der zentralen gründe an, warum der designer 
sein denken und seine fähigkeiten weiter ausbauen sollte:
„>Er macht eben alles und hat deshalb auch alle Probleme am Hals, und alle 
machen ihm seine Kompetenz streitig.< Kooperationsfähigkeit mit verschiedenen 
Disziplinen sei deshalb vermutlich die wichtigste Eigenschaft der Designer,  
so Scheiffele.“ (Vgl. h. grüner, f.a. schmidt, mit e. zit., 2010, s.14)
die autoren und Veranstalter des symposiums zur lage der designprofessi-
on fassen das ergebnis der Veranstaltung folgendermaßen zusammen:  
„Professionelles Design steht für umfassende Kompetenz, für Beteiligung in 
komplexen Prozessen, für Mehrwert. Es verkauft sich nicht unter Wert, es ist 
kooperativ und klar positioniert. Es geht seinen eigenen Weg und weist Wege 
in die Zukunft.“ (h. grüner, f.a. schmidt, 2010, s.9)
diese einschätzungen zur frage nach der designprofession wird im folgen-
den abschnitt noch etwas mehr vertieft.
andy rutledge beschreibt hierzu in dem Buch „Design Professionalism“ 
entscheidende und immer wiederkehrende schwierigkeiten, die zu einem 
großteil losgelöst von aktuellen entwicklungen, eher ein grundlegendes 
problem im Bereich der designprofession zu sein scheinen.
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so hat er aus gesprächen mit vielen designer, Kollegen und partnern herausge-
hört, dass sich häufig über die vielen Kompromisse im kreativen prozess 
beklagt wird. doch diese Kompromisse sind laut rutledge zu einem großteil 
auf ein grundlegend falsches Verhalten seitens der designer zurückzuführen. 
er drückt sich sehr drastisch aus und wirft den designern vor, wenn sie nicht so 
faul wären und die Verantwortung immer an andere abgeben würden, könnte 
man insgesamt eine größerer erfolgsquote erreichen. 
(Vgl. a. rutledge, 2007, position 72)
die designer würden gerne einfach abwarten und Kompromisse in Kauf 
nehmen, so rutledge. sie neigen dazu den bequemen Weg zu gehen. 
(Vgl. a. rutledge, 2007, position 77)
rutledge ist der meinung, dass es bereits in der ausbildung daran mangelt, 
sich mit dem thema des professionellen arbeitens auseinanderzusetzen. 
hier bestehe dringender handlungsbedarf. (Vgl. a. rutledge, 2007, position 90)
ein sehr wichtiger punkt den rutledge anspricht, ist zum einen die tatsache, 
dass viele glauben, wenn sie professionell arbeiten, müsste man sie auch 
besonders würdigen. zum anderen verweist er darauf, dass ein berühmter 
designer nicht zwangsläufig auch ein professioneller designer sein muss.
Weiterhin stellt er fest, dass die kreative Begabung zwar eine Voraussetzung 
für den designberuf darstelle, sie aber nur ein kleiner Bestandteil der  
eigenschaft ist, professionell zu sein. (Vgl. a. rutledge, 2007, position 102)
im folgenden stellt rutledge ein paar grundlegende eigenschaften und ein-
stellungen auf, die ein profi erfüllen sollte.
Grosse verantwortunG: 
„Professionals deal in matters of vital importance to their clients and are there-
fore entrusted with grave responsibilities and obligations.“
profis tragen gegenüber ihren Kunden eine sehr große Verantwortung, weil 
sie zum teil über lebensnotwendige dinge ihrer Kunden mit entscheiden!  
in anbetracht dieser innewohnenden Verpflichtungen ist professionelle 
arbeit also damit verbunden, dass achtlosigkeit, unzulängliche sachkennt-
nis, oder ethisches fehlverhalten nicht tollerierbar sind, da dem Kunden 
hierdurch ein sehr großer schaden entstehen könnte. 
(Vgl. a. rutledge, 2007, position 133)
verantwortlichKeit:
„Professionals hold themselves ultimately accountable for the quality of their 
work with the client.“
profis machen sich selbst für die Qualität ihrer arbeit gegenüber dem Kunden 
verantwortlich. sie sind sich ihrer Verantwortung bewusst. der profi hat  
unter umständen mechanismen zur hand, um das einhalten der prinzipien 
gegenüber seinen mitgliedern zu gewährleisten und einhalten zu können.
(Vgl. a. rutledge, 2007, position 136)
institutsbezoGene vorbereitunG:
ein spezieller Beruf verlangt in der regel eine entsprechende auseinanderset-
zung mit dem fachgebiet. auf spielerischer ebene, durch praktische erfahrung. 
und dies meist unter aufsicht von erfahrenen älteren mitarbeitern. erst dann 
kann man zu einem fachmann werden. (Vgl. a. rutledge, 2007, position 143)
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„Professionals have control over and, correspondingly, ultimate responsibility 
for their own work.“
profis haben die Kontrolle über ihre eigene arbeit und tragen letztendlich 
dann auch die Verantwortung ihr gegenüber.
(Vgl. a. rutledge, 2007, position 145)
direKter KundenbezuG:
„Professionals habitually work directly with their clients rather than through 
intermediaries or proxies.“
ein profis arbeiten direkt mit seinem Kunden zusammen nicht über umwege 
oder dritte instanzen. (Vgl. a. rutledge, 2007, position 149)
ethische richtlinien:
„Due to the other characteristics on this list, there is a clear requirement for 
ethical constraints in the professions. Professionals are bound to a code  
of conduct or ethics specific to the distinct profession (and sometimes the indi-
vidual). Professionals also aspire toward a general body of core values, which 
are centered upon an uncompromising and unconflicted regard for the client’s 
benefit and best interests.“
profis müssen sich an ethische richtlinien halten. gewisse grundwerte 
müssen immer beachtet werden um professionell zu sein. (Vgl. a. rutledge, 
2007, position 152)
leistunGsorientiert:
„In a profession, members achieve employment and success based on merit and 
corresponding voluntary relationships rather than on corrupted ideals such as 
social principle, mandated support, or extortion (..). Therefore, a professional is 
one who must attract clients and profits due to the merits of his work.“
ein profi ist jemand, der seine Kunden durch die leistungen seiner arbeit 
anzieht und überzeugen kann. ohne diese eigenschaften werden aspekte wie 
Verantwortung, zurechenbarkeit und ethische grenzen irrelevant. (Vgl. a. 
rutledge, 2007, position 157)
eines der zentralen themen die rutledge anspricht, schein das thema der 
Verantwortung in der professionellen arbeit zu sein. Verantwortung in  
Bezug zur Qualität, Verantwortung dem Kunden und der gesellschaft gegen-
über, Verantwortung sich mit ethischen grundlagen auseinanderzusetzten 
– schlussendlich Verantwortung auf allen ebenen zu erkennen, sich ihrer 
Bewusst zu werden und sich ihr zu stellen.
das dieses thema immer wieder in der auseinandersetzung mit design 
auftaucht, soll an einigen sehr kurzen ausschnitten von der Vergangenheit 
bis in die heutige zeit aufgezeigt werden. da dieses thema aber sehr 
umfangreich ist und einer eigenen masterarbeit würdig ist, soll an dieser 
stelle erwähnt werden, dass die angeführten Beispiele keinerlei anspruch auf 
Vollständigkeit haben. sie sollen lediglich dazu dienen ein gefühl dafür zu 
bekommen, dass dieses thema immer wieder von Bedeutung zu sein scheint 
und im idealfall sollen sie dazu animieren sich intensiver mit der thematik 
auseinanderzusetzten (hierzu folgen am ende ein paar Quellenhinweise zu 
weiterführender literatur).
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verantwortunG iM desiGn:
schaut man die entwicklung des designs an (siehe auch „geschichtliche ent-
wicklung der designausbildung“) lässt sich zusammenfassend sagen, dass 
das design in seiner anfangszeit vor allem ein Werkzeug der industrie war. 
es diente der industriellen massenproduktion. 
„Design war ein Werkzeug der Industrie, das zur Teilung der Gesellschaft 
beitrug, ohne aber eine Verantwortung dafür zu übernehmen.“ 
(B. Küenzlen, 2007, S.17)
erst in den 70er Jahren entstanden dann erste ideologische auseinanderset-
zungen mit design und mit der frage, welche sozialen funktionen es in der 
gesellschaft erfüllt. hier ist beispielsweise die „arts & craft“ Bewegung zu 
nennen. (Vgl. B. Küenzlen, 2007, s.18)
mit der gründung des Bauhauses und den damit verbundenen idealen sollte 
ein design für eine klassenlose gesellschaft entwickelt werden. design sollte 
einem sozial ausgerichteten funktionalistischen ideal folgen. dabei sollten 
effizienz und funktionalität auf die sozialen und politischen Bedürfnisse abge-
stimmt werden. (Vgl. B. Küenzlen, 2007, s.22-23)
die „gute form“ die als ideal der ulmer schule hervorging, war vor allem auf 
die Qualität im design bezogen.  „Qualität war in Ulm das Schlagwort, das 
sich in der ‚Guten Form‘ äußern sollte. Die ‚Gute Form‘ war ein von Max Bill 
geprägter Begriff. Er beschreibt eine >[...] einfache, funktionale und materialge-
rechte Form von zeitloser Gültigkeit mit hohem Gebrauchswert, langer Lebens-
dauer, guter Verständlichkeit, Verarbeitung und Technologie, ergonomischer 
Anpassung und ökologischer Nachhaltigkeit<. In Dieser Definition zeigt sich, 
dass die HfG die Verantwortung des Designs ins Zentrum ihrer Anstrengungen 
rückte. Die Qualität sollte dieser Verantwortung gerecht werden, sie sollte in ih-
rer Form auf die gesamte Gesellschaft in ihre sozialen und kulturellen Bereiche 
Einfluss nehmen und den Gebrauchswert dem Tauschwert (dem finanziellen 
Wert) vorziehen.“ (B. Küenzlen, mit e. Zit. v. B. Schneider, 2007, S.33)
mit dem erstmalig 1963 erschienen „First Things First“ manifest versuchte 
der britische grafikdesigner Ken garland die designer dazu aufzurufen, 
Verantwortung für ihre arbeit in der gesellschaft zu übernehmen.
das manifest wurde seit dem immer wieder von designern und der Öffent-
lichkeit aufgegriffen und im Jahre 1999 unter dem namen „First Things 
First 2000“ neu veröffentlicht. (Vgl. B. Küenzlen, 2007, s.35)
das das thema Verantwortung in der heutigen zeit nichts an aktualität ver-
loren hat, zeigt zum einen die immer wiederkehrende Kritik um die westliche 
Konsumgesellschaft, zum andern wird sie aber auch gerade in zeiten der 
globalisierung wichtiger denn je. hierzu ein kurzer ausschnitt aus dem Buch 
„Designhelps - Design und Verantwortung“ von Bjorn Küenzlen:
„Betrachtet man Design unter dem Aspekt von Verantwortung, dann sind 
Politik und Gestaltung zwei Dinge, die immer wieder aufeinander stoßen. In 
der Tat ist verantwortungsvolles Design oft nur dann möglich, wenn sich der 
Designer mit den Mechanismen der Politik auseinander setzt. (...) Design ist ein 
in  sozialer Hinsicht äußerst einflussreiches Instrument, das in seinem Wirken 
oft politische Dimensionen annimmt.“ (B. Küenzlen, 2007, S.84)
Was Küenzle an dieser stelle zum ausdruck bringt, ist die tatsache das ein 
professioneller designer auf grund seiner im zugesprochenen Verantwortung 
über eine gute allgemeinbildung verfügen sollte und sich im besten fall auch 
mit politischen fragestellungen auseinandersetzt.
Quellen
Bjorn Küenzlen in: Designhelps - Design 
und Verantwortung. 1. Auflage, Stuttgart, 
Hrg,; Merz Akademie, Hochschule für 




„Design ist heute mehr denn je allgegenwertig und erfüllt eine Vielzahl von 
unterschiedlichen Aufgaben. Design löst immer noch Probleme und soll das 
menschliche Leben einfacher und angenehmer machen. Es ist heute aber 
auch vor allem ein Werkzeug der Industrie, um ständig neue Bedürfnisse zu 
erzeugen. Im Zeitalter der Globalisierung, in dem mit der >Globalisierung der 
Weltwirtschaft eine Globalisierung der Weltprobleme einhergeht<, muss man 
auch den Wirkungsgrad und den Maßstab der Verantwortung von Design als 
global ansehen.
In den letzten 150 Jahren hat Design zwar viel bewegt und viele Probleme 
gelöst, aber auch viele Probleme geschaffen. Die Beziehung von Gestaltung 
und Industrie muss noch immer ständig hinterfragt werden, denn an diesen 
Schnittstellen ist Verantwortung heutzutage am meisten gefragt.“ 
(B. Küenzlen, 2007, S.45)
und genau damit spricht Küenzlen einen sehr wichtig punkt an: Wir sollten 
uns immer wieder kontrollieren und unsere arbeit auf ihre inhalte und ziele 
hin überprüfen, um schlussendlich nicht wieder am anfang der designent-
wicklung zu stehen, indem design ein reines Werkzeug der industrie war.
design hat etwas zu sagen, design kann etwas bewegen und design trägt 
Verantwortung der gesellschaft gegenüber.
ein weiterer wichtiger punkt der mit der Verantwortung einhergeht und der 
sowohl von Küenzlen als auch rutledge angesprochen wird, ist das thema 
der ethik, das unweigerlich mit dem thema der gesellschaft einhergeht. 
ebenfalls ein thema das einer eigenen auseinandersetzung bedarf will man 
es ausführlich und umfassend beschreiben. an dieser stelle deshalb nur ein 
ausschnitte der einen (von sicherlich vielen) wichtigen aspekten in Bezug 
zum design darstellt.
„Als Ethik bezeichnet man die Auseinandersetzung mit menschlichen  
Handlungen und Überzeugungen und ihrer Bewertung in >gut< und >nicht gut<. 
Dabei beschäftigt sich die Ethik mit der Frage nach dem Guten.
(…) Design findet innerhalb der Gesellschaft statt und wirkt sich daher auf 
die Gesellschaft und ihrer Kultur aus. Also kann Design nicht außerhalb der 
Moral betrieben werden. Die Ethik im Design muss ebenso auf den moralischen 
Überzeugungen der Gesellschaft beruhen wie die Ethik in der Medizin, die 
Ethik in der Rechtswissenschaft oder die Ethik in der Betriebswissenschaft. Sie 
muss die Praktiken und Prinzipien des Designvorgangs sowie die kulturellen 
und sozialen Folgen von Design berücksichtigen und diese anhand der gesell-
schaftlichen Moral bewerten und eigene Werte für das Design begründen.“ (B. 
Küenzlen, 2007, S.49)
Was Küenzlen hier als unausweichlich und als muss definiert, ist vielerorts 
nicht der fall. diese sicherlich sehr idealistische Vorstellung von design 
würde aber schon dann eine erste Wirkung erzielen, wenn sich die designer 
über ein solches idealbild im Klaren werden würden, sich und auch ihre ziele 
anfangen würden zu hinterfragen und aus dieser erkenntnis heraus, die 
eingangs beschrieben Verantwortung übernehmen würden. 
weiterführende Quellen und literatur:
• Designhelps - Design und Verantwortung
• First Things First - Manifest
• Ethikkodex der Industrial Designers Society of America
• Kodex der Graphic Designers Association of Canada
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fasst man nun die erkenntnisse des letzten Kapitels unter dem aspekt der 
benötigten Kompetenzen zusammen, ergeben sich folgende erkenntnisse:
der designer von heute braucht immer umfassendere und vielfältigere Kom-
petenzen. er muss unter druck in der lage sein, einem breiten feld von auf-
gaben gewachsen zu sein. die naivität, die flexibilität und die freiheiten des 
amateurs kann sich der profi nicht erlauben. dies kann ihm aber auch helfen 
sich klar von ihm zu distanzieren. der professionelle designer wird zuneh-
mend in komplexe zusammenhänge involviert, die er erfassen, abstrahieren, 
ordnen und umsetzen können muss. dabei sollte er seine auftraggeber durch 
die leistung seiner arbeit anziehen und überzeugen können.
er muss sich klar positionieren, diese positionierung aktiv kommunizieren und 
sich nicht unter Wert verkaufen. seine ideen und arbeiten muss er erläutern 
und verteidigen können. er muss Überzeugungsarbeit leisten und sollte dabei 
gleichzeitig aber immer noch offen und neugierig für „anderes“ sein. 
ein professioneller designer ist ebenso kooperativ wie Verantwortungsbewusst. 
Verantwortungsbewusst in Bezug zur Qualität seiner arbeit, im Bezug zu  
seinem Kunden und in Bezug zur gesellschaft. er muss sich im sozialen 
Kontext als gestalter beweisen und kann sich demnach nicht gegenüber seiner 
außenwelt abschotten, sondern sollte vielmehr eine große portion menschen-
kenntnis besitzen und sich mit politischen, sozialen und ethischen grundlagen 
und zusammenhängen auseinandersetzen und seine position dazu einnehmen.
 
die KernKoMPetenzen in schlaGworten:
• Bewusste Reflexion und Neupositionierung 
• Kommunikation der Neupositionierung
•  Komplexes Denken, ganzheitliches Denken, konzeptionelles Denken und Handeln
• Leistungsorientiert
• Überzeugungskraft, Argumentationsfähigkeit und Durchsetzungsfähigkeit 
• Verantwortungsbereitschaft 
• Soziale Kompetenzen (Humankompetenzen)
• Moralische Reflexion
• Mut, Selbstbewusstsein
zieht man nun wiederum den Bezug zur designausbildung, so ist doch deutlich 
zu erkennen, dass in der zukunft auf der einen seite facherweiternde Kompe-
tenzen immer wichtiger werden, auf der anderen seite vor allem daran gearbei-
tet werden sollte, den studenten eine bewusste reflexion ihrer fähigkeiten und 
ziele anzutrainieren. Konzeptionelle arbeitsweisen und komplexes denken 
sollte ebenso gefördert werden, wie Überzeugungskraft und argumentations-
fähigkeit. die studenten müssen lernen, Verantwortung zu erkennen und zu 
übernehmen – für die Qualität ihrer arbeit und für die inhalte und ziele ihrer 
arbeit. soziale Kompetenzen sollten bewusster reflektiert und ausgebaut 
werden. ein eigenes profil zu entwickeln ist dabei ebenso wichtig wie eine 
grundlegende Basis in allen Bereichen des designs zu entwickeln und immer 
neugierig und offen für neues und anderes zu sein.
Quellen
Herbert Grüner, Florian A. Schmidt in: 
Volkssport Design - Symposium zur 
lage der Designprofession – nachspiel. 
1. Auflage, Berlin, Hrg.: Kunsthochschule 
Berlin Weißensee, 2010, ISBn: 978-3-
9805489-9-1




als ein kurzes Beispiel ist an dieser stelle die Kunsthochschule Berlin Weißensee 
zu nennen, die im rahmen des symposiums und der aktuellen Veränderungen 
bereits begonnen hat, in der lehre auf diese entwicklungen einzugehen.
„Im Rahmen der Professur für Wirtschaftswissenschaften werden bereits seit 
geraumer Zeit unter einem betriebswirtschaftlichen Aspekt Themenstellungen 
zur beruflichen Selbstständigkeit und Positionierung von Designern/-innen 
in der Wettbewerbsarena behandelt. Dies geschieht unter der Zielsetzung, 
Studierende mit ökonomischen Kompetenzen auszustatten. Dabei geht es nicht 
darum, den Designern/-innen das Rechnen beizubringen, sondern deren Wirt-
schafts- und Gesellschaftsverständnis zu verbessern und sie mit ökonomischen 
Qualifikationen auszustatten, die für den Erfolg professionellen Arbeitens 
erforderlich sind.“ (H. Grüner, 2010, S.19)
um nun diese anforderungen und Kompetenzen genauer benennen zu können, 
wurde im folgenden Kapitel eine empirische erhebung unter designern in 
führungspositionen durchgeführt. Bei dieser wurden aspekte, die sich aus der 
ausbildungsanalyse, diesem Kapitel sowie aus weiteren Quellen ergaben, auf 
ihre Wichtigkeit hin untersucht. Wer genau befragt wurde, wie befragt wurde 






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































uMFrage: KoMPete zen FÜ   
deSIgner MIt zuKunFt
S. 222 150 K . 4
Kompetenzen für designer mit zukunft!
eine umfrage zur einschätzung der aktuellen erwartungen  
an professionelles design.
die vorangegangenen Kapitel haben auf der einen Seite einen einblick darin 
gegeben, wie die aktuelle lage der designausbildung aussieht und welche 
Kompetenzen an den hochschulen gelehrt werden. auf der anderen Seite 
wurde betrachtet, aus welcher Sicht sich bereits bestehende arbeiten mit dem 
thema des professionellen designs in der heutigen zeit beschäftigen. es 
wurde dabei ein kleiner einblick in gesellschaftliche veränderungen gegeben 
und wie sich diese auf den professionellen designberuf ausüben. 
die sich daraus ergebenen Kompetenzen und Fähigkeiten, die aus den  
genannten gründen immer wichtiger werden, sollen nun unter einbeziehung 
der aktuellen ausbildungslage in einer umfrage erweitert und einer  
gegenkontrolle unterzogen werden.
es wird in dem nun folgenden Kapitel untersucht, wie erfahrene designer in 
Führungspositionen aus ganz deutschland professionelles design einschät-
zen. Was ist professionelles design? Welche erwartungen werden in zukunft 
an den designberuf gestellt und welche Kompetenzen und Fähigkeiten sollte 
ein gestalter haben oder ausbilden, um in der heutigen zeit professionelles 
design entwickeln zu können? entscheidend ist dabei auch die Frage danach, 
welche erwartungen an einen berufseinsteiger gestellt werden und welche an 
einen fortgeschrittenen designer.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
Inhalt und auFbau
die Methode:
zu diesem zweck wurde eine empirische erhebung durchgeführt, bei der 
einschätzungen und erwartungen von designern in führungs- und 
lehrpositionen zu diesem thema erfasst wurden. Wie genau diese Befragung 
aufgebaut ist, wer befragt wurde, was abgefragt wurde und wie abgefragt 
wurde wird in den folgenden punkten näher erläutert.
wer wurde befraGt:
Befragt wurden designer, die ein hohes maß an Berufserfahrung gesam-
melt haben und aus ihren erfahrungen und einschätzungen eine fundierte, 
reflektierte antwort zu diesem thema geben können. so wurden gezielt art 
directoren, creative directoren, mitglieder der geschäftsführung und 
professoren befragt. Bei dieser zielgruppe ist davon auszugehen, dass sie 
aufgrund ihrer position die nötige Berufserfahrung und die damit verbun-
dene erfahrung in Bezug zu diesem thema mit sich bringen. 
um nun möglichst viele der ansprechpartner der beschriebenen zielgruppe 
zu erreichen, wurden unterschiedlichste agenturen und hochschulen 
deutschlandweit angeschrieben und um ihre mithilfe gebeten. auch eine 
zusammenarbeit mit den drei großen Berufsverbänden (adc, agd, Bdg) 
wurde angestrebt. ebenso mit zwei presseverbänden und mehreren selbst-
ständigen designern. leider wurde seitens der Berufsverbände keine 
zusammenarbeit möglich, da laut auskunft zu viele umfragen täglich an sie 
gerichtet werden. 
so wurde die Befragung zu einem großteil duch persönliche anschriften und 
durch mithilfe zahlreicher Kontakte weitervermittelt. darüber hinaus wurde 
auf der Webseite des „slanted - typo Weblog und magazin“ das thema vorge-
stellt und der fragebogen zum download bereit gestellt.
was wurde GefraGt:
allGeMeine daten zur Person:
um im anschluss an die erhebung einen durchschnittlichen Überblick dar-
über zu bekommen, wer an der umfrage teilgenommen hat und aus welchen 
einflusskriterien sich dementsprechend die antworten abgeleitet haben, 
wurden zu Beginn des fragebogens einzelne daten rund um die person und 
den arbeitsort abgefragt. im detail wurden folgende positionen abgefragt:
Die Position:
in welcher beruflichen position befinden sich die teilnehmer. hierzu wurden 
vier mögliche antworten vorgegeben, da die umfrage ja auch spezifisch an 
personen in diesen positionen versandt wurde.
folgende positionen standen zur auswahl:
„Art Director“, „Creative Director“, „Mitglied der Geschäftsleitung“ und 
„Professor/-in“. unter sonstiges konnten dann noch vergleichbare positionen 
eingetragen werden. da beispielsweise ein mitglied der geschäftsleitung 
auch ein art director sein kann, wurde an dieser stelle die Wahl zur mehr-
fachnennung gegeben.
Ausbildung und Studium:
um einen einblick zu bekommen welchen studienabschluss die Befragten 
haben, wurde als nächstes der entsprechende abschluss abgefragt.
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folgende antwortmöglichkeiten waren gegeben:
„Ich habe einen Studienabschluss im Design“, „Einen anderen Studienab-
schluss“ und „Keinen“. ergänzend zu der frage, welchen studienabschluss die 
Befragten haben, wurde weiterhin nach der länge der Berufstätigkeit gefragt.
an dieser stelle gab es folgende antwortmöglichkeiten:
ich bin im Beruf seit „0-5 Jahren“, „6-10 Jahren“, „11-20 Jahren“ oder „21 und 
mehr Jahre“.
daten des unternehMens:
ergänzend zu den daten der person wurden noch daten des jeweiligen 
unternehmens abgefragt, in dem die Befragten tätig sind. hierzu wurden  
der firmenname, die anzahl der mitarbeiter, die anzahl der mitarbeiter im 
design und die tätigkeitsbereiche des unternehmens abgefragt.
die KoMPetenzen:
die befragten teilnehmer sollten aus ihrer erfahrung heraus zu fünf 
unterschiedlichen Kompetenzgruppen einschätzungen abgeben. dabei war 
ein wichtiges entscheidungskriterium, dass die Befragten bei ihren antworten 
zwischen anforderungen an einen Berufseinsteiger und einen fortgeschrit-
tenen designer unterscheiden sollten. hierdurch soll im zuge der auswer-
tung gezeigt werden, welche Bereiche bereits im laufe des studiums 
ausgebildet werden sollten und welche Kompetenzen sich überwiegend erst 
im rahmen des aktiven Berufslebens entwickeln.






die umfrage ist somit in zwei übergeordnete Bereiche eingeteilt.
an erster stelle werden Kompetenzen abgefragt, die einen direkten fachlichen 
Bezug aufweisen und sich speziell in dieser Berufsgruppe wiederfinden und 
dort eine wichtige rolle spielen. 
die weiteren vier Bereiche sprechen sogenannte schlüsselqualifikationen an. 
im folgenden eine kurze definition zu dem Begriff schlüsselkompetenz:
„Schlüsselqualifikationen sind relativ lange verwertbare Kenntnisse, Fähigkei-
ten, Fertigkeiten, Einstellungen und Werthaltungen zum Lösen gesellschaftli-
cher Probleme. Als Berufsqualifikationen sind es funktions- und berufsübergrei-
fende Qualifikationen zur Bewältigung beruflicher Anforderungenssituationen. 
Diese Fähigkeiten, Einstellungen und Haltungen reichen über die fachlichen 
Fähigkeiten und Kenntnisse hinaus und überdauern sie. Qualifikationsziel ist 
die berufliche Flexibilität und Mobilität“ (Beck, 1993, S. 6)
Wie die zuvor durchgeführten untersuchungen ergeben haben und auch  
die geschichtliche entwicklung gezeigt hat, ist der designberuf durch  
den ständigen gesellschaftlichen und politischen Wandel einer ständigen 
Veränderung unterworfen. 
es wird also wichtig sein, gewisse zeitunabhängige sowie aktuelle  
zeitbezogene handwerkliche fähigkeiten zu erlernen. 
doch welche Kompetenzen helfen den jeweiligen designern, sich in der  
ständig weiterentwickelnden umwelt mitzuentwickeln und diese handwerk-
lichen fähigkeiten anwenden zu können? es sind eben genannte  
Quellen
Herbert Beck in: Schlüsselkompetenzen: 
Qualifikatione für Studium und Beruf.
Hrg: Vera nünning. 1. Auflage, Stuttgart 
- Weimar. Verlag J.B. Metzler. 2008. ISBn: 
978-3-476-02242-4
Vera nünning in: Schlüsselkompetenzen: 
Qualifikatione für Studium und Beruf. 1. 
Auflage, Stuttgart - Weimar. Verlag J.B. 
Metzler. 2008. ISBn: 978-3-476-02242-4
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
Inhalt und auFbau
schlüsselkompetenzen. „Schlüsselkompetenzen geben denjenigen, die über 
sie verfügen, gleichsam einen Schlüssel in die Hand, der ihnen im Studium und 
späteren Berufsleben viele Türen öffnen kann. Während Fachwissen zumeist 
auf das jeweils studierte Fach beschrängt ist, eröffnen Schlüsselkompetenzen 
aufgrund ihrer Übertragbarkeit vielfältige Berufsperspektiven. (…) es handelt 
sich um fachübergreifende Kompetenzen, die es ermöglichen, ganz unter-
schiedliche berufliche Anforderungssituationen zu bewältigen.“ 
(V. nünning, 2008, s. 5-6)
schlüsselqualifikationen sollen dazu befähigen, dass sich der einzelne immer 
wieder neue Qualifikationen aneignen kann und damit in der lage ist auf  
die unterschiedlichsten Veränderungen zu reagieren und sich weiterzuent-
wickeln. sie bewahren dem einzelnen eine lebenslange handlungsfähigkeit. 
(Vgl. V. nünning, 2008, s. 6)
„Gerade in der modernen Medien- und Wissensgesellschaft, in der lebens-
langes Lernen sowie Flexibilität und Mobilität in nahezu allen Berufs- und 
Lebensbereichen eine zentrale Rolle spielen, kommt der Aneignung von 
Schlüsselqualifikationen daher eine enorm gestiegene Bedeutung zu. Während 
fachliche und wissenschaftliche Kenntnisse nicht zuletzt durch den rasanten 
technischen Fortschritt sowie die Dynamik der Wissensproduktion immer 
schneller veraltern, steigt die Bedeutung von Qualifikationen und Kompetenzen, 
die Menschen für ein breites Spektrum von Situationen und Tätigkeiten in 
unterschiedlichen Berufsfeldern qualifizieren.“ (V. Nünning, 2008, S. 6)
ein weitere Beschleunigungsfaktor, der die schlüsselkompetenzen besonders 
wichtig macht, ist die internationalisierung und globalisierung, die nicht nur  
starke auswirkungen auf die Wirtschaft sondern auch auf die Wissenschaft 
hat. (Vgl. V. nünning, 2008, s. 6)
aus diesem grund und den vorausgegangen erkenntnissen der untersu-
chungen, wurde diesen Bereichen ein entsprechend großer anteil in der 
umfrage gewidmet. Wichtig ist hierbei nun noch die frage danach, welche 
schlüsselkompetenzen in der heutigen zeit besonders wichtig sind und  
sich auch in zukunft als besonders wichtig herausstellen werden.
die entstandene liste mit den abgefragten Kompetenzen wurde nun zum einen 
aus den zuvor gewonnen erkenntnissen, zum anderen aus dem Buch „Schlüssel-
kompetenzen - Qualifikationen für Studium und Beruf“ und einem Vortrag von 
dr. herbert schlotter (Wüstenrot Württembergische) zum dem thema „Soziale 
Kompetenz -Erfolgsfaktor oder Worthülse“ im rahmen der Vortragsreihe „Kraft 
und macht der Worte“ an der htWg Konstanz, zusammengetragen.
Welche Kompetenzen und fähigkeiten genau abgefragt wurden wird in den 
einzelnen Kompetenzgruppen noch einmal genauer beschrieben.
Schlüsselkompetenzen: Qualifikatione 
für Studium und Beruf. Hrg.: Vera 
nünning. 1. Auflage, Stuttgart - Weimar. 
Verlag J.B. Metzler. 2008. ISBn: 978-3-
476-02242-4
Herbert Schlotter: Soziale Kompetenz 
- erfolgsfaktor oder Worthülse?. 13. 
Vortragsreihe an der HTWG Konstanz 
im Studium Generale des Studiengang 
Kommunikationsdesign.
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fachKoMPetenzen:
in diesem Bereich wurden Kompetenzen aus dem direkten fachbezug des de-
signs abgefragt. hierzu wurden sowohl die erkenntnisse aus den vorangegan-
genen untersuchungen zur lage der designausbildung als auch die tendenzen 
zur allgemeinen entwicklung der designprofession herangezogen. so wurde 
beispielsweise bewusst die Kompetenz der interdisziplinarität abgefragt, weil 
sie sowohl in der ausbildung ein immer größeren Bereich einnimmt (sichtbar 
in den selbstbildern der hochschulen und dem modulangebot), als auch in der 
lage zur designprofession immer wieder angesprochen wird.
die entwurfskompetenzen des Basishandwerks und des erweiterten 
handwerks wurden bewusst zusammengefasst, da der fokus der umfrage 
auf diejenigen Kompetenzen bezogen war, die ein designer außer den rein 
gestalterischen Kompetenzen noch benötigt, um schlussendlich profes-
sionelles design kreieren zu können. eine detaillierte abfrage diverser 
handwerklicher fähigkeiten hätte darüber hinaus in diesem rahmen den 
umfang der umfrage gesprengt.
Bei interesse an einer solch detaillierten abfrage der handwerklichen fähig-
keiten, wird an dieser stelle aber auf die arbeit des prof. Jo Wickert (htWg 
Konstanz, studiengang Kommunikationsdesign) verwiesen, der im rahmen 
eines forschungssemesters zu eben diesen handwerklichen fähigkeiten eine 
detaillierte umfrage bei einer ähnlichen zielgruppe durchgeführt hat. 
folgende Kompetenzen wurden im anschluss in der umfrage im Bereich der 
fachkompetenzen abgefragt:
1.  Entwurfskompetenz Basishandwerk  
(Produktion, Typografie, Schrift, Form, Farbe, Satz, Zeichen ect.)
2.  Entwurfskompetenz erweitertes Handwerk  
(Digitale Anwendungen, Fotografie, Film, DTP, Interface etc.)
3.  Designtheoretische Kompetenz  
(Medientheorie, Semiotik, Wahrnehmungstheorie, Ästhetik, Designrhetorik etc.)
4.  Designgeschichtliche Kompetenz  
(Designgeschichte, Kunstgeschichte, Mediengeschichte etc.)
5. Interdisziplinarität
6. Konzeptionelles Denken und Handeln
7. Zielgruppenspezifische Kommunikation
MethodenKoMPetenzen:
methodenkompetenzen sind teil der schlüsselkompetenzen und lassen  
sich wie folgt definieren:
„Fähigkeit zur Anwendung von Arbeitstechniken, Verfahrensweisen und 
Lernstrategien. Methodenkompetenz beinhaltet die Fähigkeit, Informationen 
zu beschaffen, zu strukturieren, wiederzuverwerten, darzustellen, Ergebnisse 
von Verarbeitungsprozessen richtig zu interpretieren und sie geeignet zu 
präsentieren. Ferner gehört dazu die Fähigkeit zur Anwendung von Problemlö-
sungstechniken und zur Gestaltung von Problemlösungsprozessen. Neben 
Fachkompetenz und Sozialkompetenz ist dies Teil einer umfassenden 
Handlungskompetenz. Gewinnt v.a. im Zusammenhang mit neuen Formen der 
Arbeitsstrukturierung (Jobenrichment, teilautonome Arbeitsgruppe) wachsen-
de Bedeutung.“ (Wirtschaftslexikon, 2012)
 
Quellen
Gabler Verlag (Herausgeber), Gabler 
Wirtschaftslexikon, Stichwort: Methoden-
kompetenz, online im Internet:
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Ar-
chiv/85642/methodenkompetenz-v7.html
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
Inhalt und auFbau




4. Selektions- und Kombinationsvermögen
5. Projektmanagement
6. Präsentationstechniken
7. Schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit
8. Ganzheitliches Denken
9. Moderation, Steuerung von Gruppenprozessen
soziale KoMPetenzen:
die sozialkompetenz lässt sich laut gabler Wirtschaftslexikon folgender-
 maßen definieren:
„1. I.w.S.: kommunikative (Dialogfähigkeit), integrative (Konsensfähigkeit) und 
kooperative (Teamfähigkeit) Fähigkeiten eines Menschen, die aus der Soziali-
sation bzw. aus dem sozialen Lernen entstehen.
2. I.e.S.: vorzügliche kommunikative Fähigkeiten, die im Zusammenhang mit Grup-
pen- und Teamarbeit, aber auch im Kontakt mit Kunden und Lieferanten (wachsen-
de) Bedeutung erlangen. Gilt neben Fachkompetenz und Methodenkompetenz als 
Teil einer umfassenden Handlungskompetenz. (Wirtschaftslexikon, 2012)
folgende sozialkompetenzen wurden im rahmen der umfrage abgefragt:









Bei den persönlichen Kompetenzen werden solche Kompetenzen abgefragt, 
die bestimmte persönlichkeitsmerkmale eines einzelnen betreffen.
die im folgenden aufgeführten persönlichkeitsmerkmale haben sich im laufe 
der untersuchungen als immer wieder sehr wichtig erwiesen und werden aus 
diesem grund auch im rahmen der umfrage nach ihrer Wichtigkeit abgefragt.
1. Flexibilität
2. Innovationsfähigkeit






Gabler Verlag (Herausgeber), Gabler 
Wirtschaftslexikon, Stichwort: Sozialkom-
petenz, online im Internet:
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/
Archiv/85643/sozialkompetenz-v5.html
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allGeMeines basiswissen:
das allgemeine Basiswissen „rundet“ die schlüsselkompetenzen ab und fragt 
nach Kompetenzen, die dem allgemeinen Basiswissen der (aktuellen) 









nach diesem allgemeinen teil des fragebogens wurden noch vier offene 
fragen an die teilnehmer gestellt, um die einschätzungen zu den Kompeten-
zen noch zu ergänzen und eine direkte stellungnahme zu dem behandelten 
thema zu erfragen. mit diesen offenen fragen sollte darüber hinaus indirekt 
noch einmal auf einzelne Kompetenzen und deren Bedeutung für den design-
beruf eingegangen werden. 
 
1. Offene Frage:
an erster stelle wurden die teilnehmer danach befragt, ob ihnen ihrer 
meinung nach wichtige Kompetenzen in dem fragebogen gefehlt haben. es 
wurde somit die chance gegeben, die als wichtig erachteten Kompetenzen an 
dieser stelle zu ergänzen.
die frage lautete wie folgt:
„Falls Ihrer Meinung nach wichtige Kompetenzen oben stehend nicht genannt 
wurden, bitte ergänzen Sie diese.“
2. Offene Frage:
die zweite offene frage zielte auf die individuelle erfahrung der Befragten 
im umgang mit den zuvor abgefragten Kompetenzen. so sollten sie, die ihrer 
meinung nach wichtigsten drei Kompetenzen, die einen professioneller  
designer ausmachen benennen.
die frage lautete wie folgt:
„Welches sind Ihrer Erfahrung nach die drei wichtigsten Kompetenzen, die 
einen professionellen Designer ausmachen?“
3. Offene Frage:
in der folgenden frage sollten die teilnehmer versuchen eine antwort 
darauf zu geben, woran ein auftraggeber erkennen kann, dass sie professio-
nelles design anbieten.
die frage lautete wie folgt:
„Woran erkennt der Kunde Ihrer Meinung nach, dass Sie professionelles  
Design machen?“
4. Offene Frage:
zu letzt wurden die teilnehmer noch einmal spezifisch danach gefragt,  
wie sie professionelles design von amateurhaftem differenzieren würden.
die frage lautete wie folgt:
„Wie differenzieren Sie professionelles Design von amateurhaftem?“
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
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wie wurde GefraGt:
grundlegend wurde der fragebogen als interaktives pdf angelegt, in dem 
die teilnehmer durch ankreuzen und ausfüllen die jeweiligen fragen be-
antworten konnten. der fragebogen konnte dann einfach am pc ausgefüllt, 
abgespeichert und per e-mail oder per post zurückgesandt werden. 
es wurde bewusst die persönliche ansprache via pdf und e-mail gewählt 
und nicht auf eine onlineumfrage zurückgegriffen, da es ein ziel war, die per-
sönlichen meinungen einzelner designer in führungspositionen abzufragen, 
die dann auch im rahmen dieser arbeit zitiert werden sollten.
Wie schon zuvor beschrieben, sollte bei der Kompetenzabfrage jeweils zu 
einer Kompetenz eine einschätzung in Bezug zu einem Berufseinsteiger 
und in Bezug zu einem fortgeschrittenen designer gegeben werden. hierfür 
wurde jeweils eine separate spalte angelegt, in der zu jeder Kompetenz eben 
beschriebene unterscheidung getroffen werden konnte (siehe Beispiel).
die vorgesehene Bewertungsskala der einzelnen Kompetenzen gab vier 
antwortmöglichkeiten vor:
1. Ist sehr wichtig
2. Ist wichtig
3. Ist weniger wichtig
4. Ist unwichtig
durch die Vorgabe von vier antwortmöglichkeiten wurde bewusst darauf 
verzichtet eine mögliche „zwischenantwort“ zu geben. die Befragten wurden 
so dazu aufgefordert, sich klar für eine tendenz zu entscheiden – eher ins 
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der Fragebogen
KOMPETENZEN FÜR DESIGNER MIT ZUKUNFT
Ein Fragebogen für Designer in Führungspositionen 
(Wenn in dem Folgenden von „Designer“ gesprochen wird, ist immer die weibliche und männliche Person gleichermaßen angesprochen.)
Im Rahmen meiner Masterthesis untersuche ich, ob bestimmte Kompetenzen für Designer im Bereich Kommunikationsdesign, 
in Zukunft wichtig sein werden. Mit dem vorliegenden Fragebogen möchte ich zu diesem Thema Einschätzungen und  
Erwartungen von Designern in Führungspositionen erfassen.
Ich möchte Sie bitten, mich bei dieser Umfrage durch Ihre Teilnahme zu unterstützen. 
Das Ausfüllen des Fragebogens nimmt nicht mehr als 10 Minuten in Anspruch. 
 
Besonders interessant ist nicht nur, ob Sie eine der genannten Kompetenzen als wichtig oder weniger wichtig erachten,  
sondern auch, ob Sie diese Kompetenz bereits von einem Berufsanfänger oder erst von einem fortgeschrittenen 
Designer mit Berufserfahrung erwarten.
Die anzukreuzenden Angaben in diesem Fragebogen werden statistisch erfasst.  
Textantworten werden möglicherweise zitiert, können aber auf Wunsch anonymisiert werden.  
Ich möchte Sie bitten diesen Fragebogen bis spätestens zum 05.01.2012 vollständig ausgefüllt zurückzusenden.  
Die Studie kann auf Wunsch nach Fertigstellung als PDF zugesandt werden.
Abschnitt 1: Allgemeines
Abschnitt 2: Welche Kompetenzen, Fähigkeiten braucht ein Designer?
Welche Kompetenzen sollte ein Designer besitzen und ausprägen, um sowohl einfache als auch sehr komplexe Prozesse  
einer Designentwicklungen (mit) durchlaufen zu können?
In dem nun folgenden Abschnitt sind eine Reihe von Fähigkeiten aus unterschiedlichen Kompetenzgruppen aufgeführt. 
Aus Ihrer Erfahrung als Führungsperson im Designberuf möchte ich nun gerne erfahren, welche Fähigkeiten Sie  
als wichtig oder weniger wichtig erachten, um als Designer professionelles Design anbieten zu können. 
Dabei möchte ich Sie bitten, zwischen Berufsanfängern und fortgeschrittenen Designern zu unterscheiden (falls dies im Einzelnen 
möglich ist). Es gibt entsprechend jeder Kompetenz und Fähigkeit eine Bewertungsskala für Berufsanfänger und eine  
Bewertungsskala für fortgeschrittene Designer.
Daten zur Person
Name (freiwillig Angabe):
E-Mail (wird zur Zusendung der Auswertung benötigt):
Ich bin (Mehrfachnennung möglich):
 Art Director           Creative Director           Mitglied der Geschäftsführung            ProfessorIn                                                   
Ausbildung und Studium (Mehrfachnennung möglich):
Ich habe einen Studienabschluss im Design       Einen anderen Studienabschluss        Keinen        akademischer Grad: 
Ich bin im Beruf seit       0 – 5 Jahren          6 – 10 Jahren          11 – 20 Jahren         21 und mehr Jahren         
Daten des Unternehmens
Firma:
Anzahl der Gesamtmitarbeiter:                               0 – 5            6 – 10          11 – 20          21 – 50         50 und mehr 
Anzahl der Mitarbeiter im Bereich Design:              0 – 5            6 – 10          11 – 20          21 – 50         50 und mehr 
Tätigkeitsbereiche des Unternehmens (Mehrfachnennung möglich):
Strategie          Design           PR         Marketing          Event         Werbung         Sonstiges 
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Abschnitt 3: Ergänzende Angaben
Vielen Dank!
Bitte senden Sie diesen Fragebogen bis spätestens zum 05.01.2012 vollständig ausgefüllt zurück, entweder per E-Mail an:  
Alexander.Selbach@gmx.de 




Haben Sie Fragen oder Anmerkungen zu diesem Fragebogen?
Ich stehe Ihnen gerne zur Verfügung unter: Alexander.Selbach@gmx.de
Vielen Dank das Sie sich die Zeit genommen haben, diesen Fragebogen auszufüllen und zurückzusenden.
 
Alexander Selbach
3. Semester Master I HTWG Konstanz I Kommunikationsdesign
Falls Ihrer Meinung nach wichtige Kompetenzen oben stehend nicht genannt wurden, bitte ergänzen Sie diese.
Welches sind Ihrer Erfahrung nach die drei wichtigsten Kompetenzen, die einen professionellen Designer ausmachen?
Woran erkennt der Kunde Ihrer Meinung nach, dass Sie professionelles Design machen?
Wie differenzieren Sie professionelles Design von amateurhaftem?
04
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die auswertung
die resonanz:
die resonanz der einzelnen antwortschreiben bezüglich des themas war 
durchweg sehr positiv, sodass auf ein grundlegend großes interesse an dem 
befragten thema geschlossen werden kann.
lediglich zwei der Befragten regten eine diskussion über die relevanz des 
themas an, da sich ihrer meinung nach schon zu viele arbeiten mit diesem 
thema beschäftigt hätten. mit einem dieser beiden teilnehmer wurde im 
späteren Verlauf dann noch ein gespräch und ein interview geführt, um  sich 
mit diesen anregungen bewusst auseinanderzusetzten.
der rücKlauf:
die ursprünglich angestrebte zielgruppengröße konnte unter anderem  
aufgrund der absagen der Berufsverbände nicht erreicht werden.
das interesse seitens der agenturen war grundsätzlich sehr groß, aber auch 
hier war in vielen fällen die teilnahme an der umfrage aus zeitlichen gründen 
nicht möglich (Weihnachtsgeschäft & ferien) .
so konnte insgesamt ein rücklauf von 55 antworten verzeichnet werden.
dabei konnte von den insgesamt ca. 140 persönlich angesprochenen Kontakten 
ein rücklauf von ca. 35 antworten verzeichnet werden. die übrigen 20 Beiträge 
sind durch Weitergabe dritter initiiert worden.
Bei den von mir persönlich angesprochenen Kontakten konnte demnach  
ein rücklauf von ca. 25 prozent erreicht werden.
da nicht exakt nachvollziehbar ist, wie viele designer der fragebogen 
erreicht hat, ist eine gesamtbeteiligung leider nicht berechenbar. 
die antworten:
grundlegend ist festzustellen, dass bei allen zurückgesandten fragebögen 
die anzukreuzenden Kompetenzbereiche zu 100% ausgefüllt wurden. 
auch die daten zur person und zum unternehmen (bis auf namen und  
e-mailadresse) wurden zu einem großteil vollständig ausgefüllt.
name und e-mailadresse waren freiwillige angaben und dienten vor allem 
der anschließenden zusendung der auswertung und sind aus diesem  
grund für die auswertung nicht weiter relevant.
die offenen fragen wurden in etwa 60 % der zurückgesandten fragebögen 
ausgefüllt.  
etwa ein drittel der Befragten antwortete anonym oder wollte die antworten 
anonym behandelt wissen. 
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
wie wurde ausGewertet?
um die ausgefüllten fragebögen auzuwerten, wurde zunächst eine tabelle in 
excel aufgebaut in die, die einzelnen antworten dann übertragen wurden.
mithilfe dieser tabelle konnte nun zunächste einmal ausgerechnet werden, 
wieviele der befragten personen die einzelnen Kompetenzen nach der je-
weiligen Wichtigkeit bewertet haben.  diese daten wurden anschließend in 
eine Übersichtstabelle übertragen, aus der dann im Vergleich entsprechen-
de schlussfolgerungen gezogen werden konnten.
die daten zur person und zum unternehmen wurden ebenfalls auf diese  
Weise erfasst und in eine eigene tabelle zur Veranschaulichung übertragen.
die offenen fragen wurden zunächste einmal zusammengefasst und dann 
auf ihre inhaltlichen aussagen hin untersucht und in einzelnen Kategorien 
geordnet.
Beispieltabelle: Kompetenzen:
01    Kompetenz: in diesem Bereich der tabelle werden die jeweiligen 
Kompetenzen benannt.
02    Wertung: die Wertung beschreibt die jeweiligen antwortmöglichkeiten, 
die von den teilnehmern gegeben werden konnten. die unterschied-
lichen Wertungen sind zusätzlich farbig markiert um eine bessere 
differenzierung und eine spätere zuordnung zur grafischen darstellung 
zu ermöglichen.
03    anzahl stimmen: hier wird die anzahl der stimmen zu den jeweiligen  
Wertungen eingetragen. in die erste spalte werden dabei die Wertungen 
für die fortgeschrittenen designer und in die zweite spalte die Wertungen 
für die Berufseinsteiger eingetragen.
04    prozentualer anteil: um eine Übersicht darüber zu bekommen, wie groß 
der prozentuale anteil  der abgegebene stimmen ist, wird hier dieser  
prozentualanteil eingetragen. auch hier dient die erste spalte der Wertung 
der fortgeschrittenen designer und die zweite spalte der Wertung der 
Berufseinsteiger.
Entwurfskompetenz basis Handwerk
(Produktion, Typografie, Schrift, Form,  
Farbe, Satz, Zeichen ect.)
ist sehr wichtig 34 43 61,8 % 78,2 %
ist wichtig 20 18 36,4 % 32,7 %
ist weniger wichtig 0 3 0 % 5,5 %
ist unwichtig 1 0 1,8 % 0 %
  Entwurfskompetenz erweitertes Handwerk  
(Digitale Anwendungen, Fotografie, Film,  
DTP, Interface etc.)
ist sehr wichtig 16 15 29,1 % 27,3 %
ist wichtig 33 35 60 % 63,6 %
ist weniger wichtig 6 5 10,9 % 9,1 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Designtheoretische Kompetenz  
(Medientheorie, Semiotik, Wahrnehmungst-
heorie, Ästhetik, Designrhetorik etc.)
ist sehr wichtig 6 21 10,9 % 38,2 %
ist wichtig 23 27 41,8 % 49,1 %
ist weniger wichtig 25 6 45,5 % 10,1
ist unwichtig 1 1 1,8 % 1,8 %
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Grafische darstellunG:
um eine bessere Vergleichbarkeit der einzeln bewerteten Kompetenzen zu er-
möglichen, wurde als ergänzung der tabellarischen darstellung zusätzlich eine 
grafische darstellung angelegt. diese soll die Kernaussagen und tendenzen 
der einzelnen erkenntnisse schnell und intuitiv vermitteln und darüber hinaus 
die gewünschte Vergleichbarkeit besser darstellen.
Beispielhafte grafische darstellung:
01    Kompetenzen: die einzelnen Kompetenzen werden in der grafischen 
darstellung mittig zentriert angeordnet. 
auf diese Weise kann links und rechts vergleichend die Bewertung der 
jeweiligen Kompetenz dargestellt werden.
02    Wertung für Berufseinsteiger: auf dieser seite werden die Wertungen 
für die Berufseinsteiger abgebildet. die Wertungen sind entsprechen der 
farbigen Kodierung aus den tabellen angelegt.   
Jedes rechteck steht dabei für eine abgegebene stimme. am ende  
eines jeden „Balkens“ steht dann noch einmal ergänzend der prozentuale 
anteil der Wertung.
03    Wertung für fortgeschrittene designer: auf dieser seite werden die Wertun-
gen für die fortgeschrittenen designer abgebildet. der aufbau und die  






















































umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
auswertunG der einzelnen KoMPetenzen
im folgenden werden zunächst die einzelnen Kompetenzen anhand der  
auswertung bewertet und in Bezug zu den erwartungen an Berufseinsteiger 
und fortgeschrittene designer untersucht. 
im anschluss folgt dann eine gesamtbewertung der ganzen modulgruppe. 
sprich welche Kompetenzen werden in dieser modulgruppe als besonders 
wichtig angesehen oder als völlig unwichtig bewertet.
danach folgt ein direkter Bezug und Vergleich zu den in der designausbil-
dung gewonnen erkenntnissen und den recherchierten anforderungen an 
desginprofessionalismus. 
zum abschluss werden die wichtigsten Kompetenzen der einzelnen modul-
gruppen noch einmal zusammengefasst und etwas genauer beschrieben.
die auswertung der offenen antworten soll das gesamtbild der erwartungen 
an professionelles design ergänzen und einen individuellen persönlichen 
Bezug der einzelnen teilnehmer in die arbeit einfließen lassen.
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die teilnehmer
die folgende tabelle soll veranschaulichen, welche Qualifikationen der 
durchschnittliche teilnehmer der umfrage vorzuweisen hatte. es werden da-
bei die unterschiedlichen positionen, Berufserfahrung, anzahl der mitarbeiter 
(allgemein und im design) und die tätigkeitsbereiche berücksichtigt.
an dieser stelle ist anzumerken, dass mit  hilfe dieser art von daten über  
die grundlegende auswertung noch eine vertiefende auswertung erfolgen 
könnte. so wäre es beispielsweise möglich, rückschlüsse darauf zu ziehen,  
ob ein teilnehmer, der länger als 10 Jahre im Beruf ist oder der einen anderen 
studienabschull erlangt hat als im Bereich design, gewisse Kompetenzen 
anders bewertet hat.
eine solch detaillierte untersuchung ist an dieser stelle jedoch aus mehreren 
gründen nicht möglich. der wohl entscheidenste grund ist die tatsache, dass 
„nur“ 55 personen an der umfrage teilgenommen haben und sich deshalb das 
problem ergibt, dass noch keine empirisch erwiesene schlussfolgerung in 
Bezug auf die eben beschriebene Vermutung gezogen werden kann. die ent-
sprechende zeit, die in eine solch detaillierte auswertung investiert werden 
müsste, wäre somit nur bedingt gerechtfertigt und wird aus diesem grund 
in die ausarbeitung der anderen themengebiete investiert.
entscheidend für die umfrage war an erste stelle, dass die teilnehmer die 
nötige Berufserfahrung vorweisen konnten, um auf die fragen bezüglich der 
Kompetenzen, fundiert antworten zu können .  
grundlegend lässt sich feststellen, dass relativ viele der teilnehmer  
mitglieder der geschäftsführung, professoren und creative directoren sind.  
der großteil von ihnen hat im Bereich design studiert und die durchschnittliche 
Berufserfahrung liegt wischen 11 und 20 Jahren.
es haben sowohl designer aus kleinen als auch aus großen agenturen an der 
umfrage teilgenommen. dabei arbeiten die Befragten vor allem im Bereich 
design, stategie und Werbung. aber auch sonstige aufgabengebiete wie bei-
spielsweise ausstellungsdesign fallen in die aufgabengebiete der Befragten.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung





Ausbildung und Studium Studienabschluss im Design 44 *
Einen anderen Studienabschluss 10 *
keinen Studienabschluss 3*
Berufserfahrung 0 - 5 Jahre 11
6 - 10 Jahre 13
11 - 20 Jahre 18
21 und mehr Jahre 13
Anzahl der Gesamtmitarbeiter 0 - 5 17
6 - 10 4
11 - 20 10
21 - 50 6
50 und mehr 13
Anzahl der Mitarbeiter  
im Bereich Design
0 - 5 21
6 - 10 9
11 - 20 10
21 - 50 3








DATEN ZuR PERSoN/uNTERNEhMEN SPEZIFIZIERuNG           ANZAhl (VoN 55) 
*  da bei der umfrage insgesamt 55 personen teilgenommen haben, bei manchen 
angaben zur person und zum unternehmen jedoch mehrfachnennungen mög-
lich waren, ist die anzahl der antworten entsprechend höher.
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Entwurfskompetenz Basishandwerk
(Produktion, Typografie, Schrift, Form,  
Farbe, Satz, Zeichen ect.)
ist sehr wichtig 34 34 61,8 % 61,8 %
ist wichtig 18 20 32,7 % 36,4 %
ist weniger wichtig 3 0 5,5 % 0 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
  Entwurfskompetenz erweitertes Handwerk  
(Digitale Anwendungen, Fotografie, Film,  
DTP, Interface etc.)
ist sehr wichtig 15 16 27,3 % 29,1 %
ist wichtig 35 33 63,6 % 60 %
ist weniger wichtig 5 6 9,1 % 10,9 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Designtheoretische Kompetenz  
(Medientheorie, Semiotik, Wahrnehmungst-
heorie, Ästhetik, Designrhetorik etc.)
ist sehr wichtig 21 6 38,2 % 10,9 %
ist wichtig 27 23 49,1 % 41,8 %
ist weniger wichtig 6 25 10,1 % 45,5 %
ist unwichtig 1 1 1,8 % 1,8 %
Designgeschichtliche Kompetenz  
(Designgeschichte, Kunstgeschichte,  
Mediengeschichte etc.)
ist sehr wichtig 7 3 12,7 % 5,5 %
ist wichtig 22 16 40 % 29,1 %
ist weniger wichtig 24 33 43,6 % 60 %
ist unwichtig 2 3 3,6 % 5,5 %
Interdisziplinarität ist sehr wichtig 43 26 78,2 % 47,3 %
ist wichtig 10 19 18,2 % 34,5 %
ist weniger wichtig 1 10 1,8 % 18,2 %
ist unwichtig 1 0 1,8 % 0 %
Konzeptionelles Denken und Handeln ist sehr wichtig 51 25 92,7 % 45,5 %
ist wichtig 4 26 7,3 % 47,3 %
ist weniger wichtig 0 4 0 % 7,3 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Zielgruppenspezifische Kommunikation ist sehr wichtig 32 12 58,2 % 21,8 %
ist wichtig 18 23 32,7 % 41,8 %
ist weniger wichtig 3 16 5,5 % 29,1 %





























































Betrachtet man die auswertung zu der entwurfskompetenz „Basishandwerk“, 
so fällt sehr schnell auf, dass die erwartungshaltung an einen Berufsanfänger 
sich nahezu deckt mit der erwartungshaltung an einen fortgeschrittenen 
designer. die Kompetenz wird sowohl für Berufseinsteiger als auch für einen 
fortgeschrittenen designer als sehr wichtig und wichtig bewertet (61 % sehr 
wichtig, ca. 30 % wichtig). lediglich 5,5 % der Befragten bewerten diese Kom-
petenz für einen fortgeschrittenen designer als weniger wichtig.
entwurfsKoMPetenz erweitertes handwerK:
auch bei der entwurfskompetenz des erweiterten handwerks zeichnet sich 
ein ähnliches Bild ab. so ist auch hier die erwartungshaltung an Berufsein-
steiger nahezu identisch mit der erwartungshaltung an fortgeschrittene 
designer. die erweiterten handwerklichen Kompetenzen werden von etwa 63 
% der Befragten als wichtig und von etwa 30 % als sehr wichtig bewertet.  
nur etwa 10 % der teilnehmer sehen diese Kompetenz sowohl für Berufsein-
steigern als auch für fortgeschrittenen designern als weniger wichtig an und 
keiner der teilnehmer bewertet diesen Kompetenzbereich als unwichtig. 
desiGntheoretische KoMPetenz:
die designtheoretischen Kompetenzen werden dagegen eher von fortge-
schrittenen designern als von Berufseinsteigern erwartet. so werden sie von 
den Befragten für einen fortgeschrittenen designer zu ca. 40 % als sehr wich-
tig und zu ca. 50 % als wichtig bewertet. nur etwa 10 % der Befragten schätzen 
diese Kompetenz für fortgeschrittene designer als weniger wichtig ein.
in Bezug zu den Berufseinsteigern ist die erwartungshaltung nahezu umgekehrt. 




























































































































nur 10 % der Befragten sehen die designtheoretischen Kompetenzen für einen 
Berufseinsteiger als sehr wichtig an. etwa 45 % bewerten sie sogar eher als 
weniger wichtig. da aber auch etwa 40 % der Befragten die designtheorie als 
wichtig für einen Berufseinsteiger ansehen, relativiert sich die Bewertung der 
extreme ein wenig. ein Berufseinsteiger muss diese Kompetenz demnach noch 
nicht sehr gut beherrschen, sie scheint jedoch im laufe der entwicklung zu 
einem fortgeschrittenen designer stetig an Bedeutung zu gewinnen. 
desiGnGeschichtliche KoMPetenzen:
die auswertung zeigt, dass die meingungen zu dieser Kompetenz stark ausein-
ander gehen. grundlegend ist zu erkennen, dass designgeschichte ähnlich wie 
designtheorie erst mit steigender erfahrung des desingers wichtiger wird.
in Bezug zu einem Berufseinsteiger werden die designgeschichtlichen Kom-
petenzen von 60 % der Befragten als weniger wichtig bewertet. etwa 5,5 % 
bewerten sie sogar als unwichtig. gerade einmal 30 % der Befragten sehen die 
designgeschichtlichen Kompetenzen für den Berufseinsteiger als wichtig an.
in Bezug zu einem fortgeschrittenen designer steigt die erwartungshaltung 
ein wenig. etwa 13 % sehen diese Kompetenz für einen fortgeschrittenen 
designer als sehr wichtig, 40 % als wichtig aber auch etwa 43 % als weniger 
wichtig an. es scheint also tendenziell uneinigkeit darüber zu herrschen, ob 
diese Kompetenz für einen fortgeschrittenen designer wichtig ist oder nicht.
S. 242 150 K . 4
interdisziPlinarität:
interdisziplinarität wird von den Befragten als grundlegend sehr wichtig ein-
geschätzt. die erwartungshaltung an Berufseinsteiger ist dabei jedoch noch 
etwas geringer als an einen fortgeschrittenen designer. 
etwa 50 % der Befragten sehen interdisziplinarität bereits für Berufseinsteigern 
als sehr wichtig an und etwa 35 % bewerten sie als wichtig.
für einen fortgeschrittenen desinger wird diese Kompetenz überwiegend  
als sehr wichtig bewerten. so stimmten fast 80 % für sehr wichtig. die Übrigen, 
knapp 20 %, bewerteten sie als wichtig. 
somit wird deutlich, dass interdisziplinarität eine sehr wichtige rolle für 
einen fortgeschrittenen designer spielt. dabei sollte diese Kompetenz bereits 
in der ausbildung trainiert werden, da sie auch für einen Berufseinsteiger  
als wichtig angesehen wird.
KonzePtionelles denKen und handeln:
Bei dieser Kompetenz ist eine ganz klare aussage aus der auswertung abzu-
lesen. sowohl für Berufseinsteiger als auch fortgeschrittene desinger scheint 
diese Kompetenz sehr wichtig zu sein.
sie wurde für die Berufseinstieger zu 45 % als sehr wichtig und zu 47 % als wichtig 
bewertet. die aussage zur erwartung an die fortgeschrittenen designer ist 
sogar noch deutlicher. so wurde hier von den Befragten zu 93 % für sehr wichtig 
gestimmt. Keiner der Befragten schätzte diese Kompetenz für einen fortge-
schrittenen designer als weniger wichtig oder gar unwichtig ein. 
auch in Bezug zu den Berufseinsteigern haben nur etwa 7 % der teilnehmer  
für weniger wichtig abgestimmt.
es wird also bereits von einem Berufseinsteiger ein sehr hohes maß an 
konzeptionellem denken und handeln erwartet. diese Kompetenz wird dann 
im laufe der entwicklung zu einem fortgeschrittenen designer zunehmend 
unverzichtbar.
zielGruPPensPezifische KoMMuniKation:
Bei der Bewertung der zielgruppenspezifischen Kommunikation ist zu 
erkennen, dass sie bereits für einen Berufseinsteiger wichtig ist, er jedoch noch 
mehr freiheiten hat als ein fortgeschrittener designer. etwa 20 % der Befragten 
bewerten diese Kompetenz für einen Berufseinsteiger als sehr wichtig, 41 % 
bewerteten sie als wichtig, 30 % als weniger wichtig und ca. 7 % als unwichtig. 
der fortgeschrittene designer sollte die zielgruppenspezifische Kompetenz 
deutlich besser beherrschen. so bewerteten etwa 60 % der Befragten diese 
Kompetenz für einen fortgeschrittenen designer als sehr wichtig und etwa 33 % 
als wichtig. nur etwa 5,5 % der Befragten sehen sie für ihn als weniger wichtig 
oder unwichtig an (3,6 %). 
so scheinen mit zunehmender erfahrung die anfänglichen „freiheiten“ eines 
Berufseinsteigers abzunehmen und eine zielgruppenspezifische Kommuni-
kation immer wichtiger zu werden.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
GesaMtbewertunG der fachKoMPetenzen:
Betrachtet man die gesamte modulgruppe der fachkompetenzen im  
Vergleich, so lassen sich folgende aussagen treffen:
die entwurfskompetenzen scheinen sowohl für einen Berufseinsteiger als 
auch für einen fortgeschrittenen designer eine wichtige rolle zu spielen. 
sie bilden die „grundlage“ der fachkompetenzen. dabei werden die basis- 
handwerklichen entwurfskompetenzen als noch wichtiger angesehen als 
die erweiterten entwurfskompetenzen.
designtheorie, designgeschichte und zielgruppenspezifische Kommunikation 
scheinen für einen Berufseinsteiger eine eher untergeordnete rolle zu  
spielen und werden erst im laufe der entwicklung zu einem fortgeschrittenen 
designer immer wichtiger. 
um diese entwicklung jedoch durchlaufen zu könne, sollte ein Berufseinsteiger 
grundsätzlich mit diesen Kompetenzen vertraut sein – eine Basis, die  
ausgebaut werden kann und sollte.
dabei ist jedoch zu beobachten, dass die designgeschichtlichen Kompeten-
zen im gesamtvergleich am schlechtesten bewertet wurden (im sinne  
von weniger wichtig) und scheinbar immer mehr an Bedeutung verlieren.
absolut unabdingbar scheinen hingegen die Kompetenzen „Interdisziplina-
rität“ und „Konzeptionelles denken und handeln“ zu sein. sie sind in dieser 
gruppe, die am wichtigsten bewerteten Kompetenzen für einen fortgeschrit-
tenen designer. für einen Berufseinsteiger sind sie in etwa genauso wichtig 
bewertet worden wie die entwurfskompetenzen.
in Bezug zu den erkenntnissen aus der designausbildung und der frage nach 
den anforderungen an professionelles design bestätigt die auswertung der 
umfrage die zuvor gewonnenen einschätzungen.
sowohl in den studienbeschreibungen, den modulangeboten und auch in der 
untersuchung zum Volkssport design werden beispielsweise immer wieder die 
konzeptionellen und interdisziplinären ausrichtungen angesprochen. 
interdisziplinäre projektarebeiten finden sich verstärkt im studienverlauf wieder. 
in der auseinandersetzung um das professionelle design wird die interdiszi-
plinäre Kompetenz als zunehmend wichtiger bewertet, um in der globalisierten 
und immer stärker spezialisierten gesellschaft mit mitarbeitern aus anderen 
disziplinen erfolgreich zusammenarbeiten zu können. 
aber auch das konzeptionelle denken und handeln wird im Vergleich von 
professionellem und amateurhaftem design als ein wichtiges unterscheidungs-
kriterium genannt. so kann doch nur ein professioneller designer komplexe 
designaufgaben bewältigen. und eben hierfür bedarf es des konzeptionellen 
denkens und handelns. 
die entwurfskompetenzen werden nicht nur, wie zuvor beschreiben, als 
wichtige grundlage für Berufseinsteiger und fortgeschrittene designer ange-
sehen, sondern bilden im durchschnitt auch die Basis der designausbildung 
(siehe Kompetenzprofil des durchschnittsabsolventen). 
sie ist die Kernkompetenz des designers und sollte dementsprechend auch  
in zukunft in der ausbildung einen großen anteil des studiums einnehmen.
S. 244 150 K . 4
Abstraktionsvermögen ist sehr wichtig 43 14 78,2 % 25,5 %
ist wichtig 12 37 21,8 % 67,3 %
ist weniger wichtig 0 4 0 % 7,3 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Transferfähigkeit ist sehr wichtig 41 9 74,5 % 16,4 %
ist wichtig 14 37 25,5 % 67,3 %
ist weniger wichtig 0 9 0 % 16,4 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Analysefähigkeit ist sehr wichtig 44 12 80 % 21,8 %
ist wichtig 9 33 16,4 % 60 %
ist weniger wichtig 2 10 3,7 % 18,2 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Selektions- und Kombinationsvermögen ist sehr wichtig 36 8 65,5 % 14,5 %
ist wichtig 19 41 34,5 % 74,5 %
ist weniger wichtig 0 6 0 % 10,9 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Projektmanagement ist sehr wichtig 35 6 63,6 % 10,9 %
ist wichtig 17 16 30,9 % 29,1 %
ist weniger wichtig 2 28 3,7 % 50,9 %
ist unwichtig 1 5 1,8 % 9,1 %
Präsentationstechniken ist sehr wichtig 41 10 74,5 % 18,2 %
ist wichtig 13 22 23,6 % 40 %
ist weniger wichtig 1 20 1,8 % 36,4 %
ist unwichtig 0 3 0 % 5,5 %
Schriftliche und mündliche  
Ausdrucksfähigkeit
ist sehr wichtig 42 23 76,4 % 41,8 %
ist wichtig 12 25 21,8 % 45,5 %
ist weniger wichtig 1 6 1,8 % 10,9 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Ganzheitliches Denken ist sehr wichtig 49 25 89,1 % 45,5 %
ist wichtig 5 25 9,1 % 45,5 %
ist weniger wichtig 1 5 1,8 % 9,1 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Moderation, Steuerung  
von Gruppenprozessen
ist sehr wichtig 26 1 47,3 % 1,8 %
ist wichtig 25 6 45,5 % 10,9 %
ist weniger wichtig 4 38 7,3 % 69,1 %
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abstraKtionsverMöGen, transferfähiGKeit  & analysefähiGKeit:
zu diesen drei Kompetenzen lassen sich nahezu identische ergebnisse aus 
der auswertung ablesen. alle drei Kompetenzen scheinen für fortgeschrittene 
designer sehr wichtig oder wichtig zu sein. so bewerteten die teilnehmer diese 
drei Kompetenzen für einen fortgeschrittenen designer zu ca. 80 % mit sehr 
wichtig und ca. 20 % mit wichtig. Keiner der Befragten schätze sie als weniger 
wichtig oder gar unwichtig ein.
in Bezug zu den erwartungen an einen Berufseinsteiger wurden diese drei 
Kompetenzen mit etwa 65 % als wichtig und mit ca. 20 % als sehr wichtig 
bewertet. transfer- und analysefähigkeit wurden mit etwa 16 % bzw. 18 % und 
das abstraktionsvermögen mit ca. 7 % als weniger wichtig bewertet. auch 
bei den Berufseinsteigern wurden alle drei Kompetenzen nicht als unwichtig 
angesehen. 
der anspruch an diese fähigkeiten scheint sich jedoch mit steigender Berufs-
erfahrung zu erhöhen, sodass diese Kompetenzen einen unverzichtbaren part 
im professionellen umgang mit design darstellen.
seleKtions-und KoMbinationsverMöGen:
die auswertung zur Kompetenz des selektions- und Kombinationsvermö-
gens fasst im grunde genommen die zuvor getroffenen Kompetenzen noch 
einmal zusammen. Betrachtet man sie also als eine art Kontrolle zu den 
zuvor genannten Kompetenzen, ist es umso erfreulicher, dass die einschät-
zungen weitestgehend übereinstimmen.
auch hier wurde die Kompetenz für fortgeschrittene designer als entweder 
sehr wichtig oder wichtig bewertet. der anteil der stimmen liegt dabei zu 
65 % bei sehr wichtig und 35 % bei wichtig. Keiner der Befragten schätzte das 
selektions- und Kombinationsvermögen für fortgeschrittene designer als 
weniger wichtig oder unwichtig ein.
für die Berufseinsteiger wird diese Kompetenz zu 75 % als wichtig und zu 
etwa 14 % als sehr wichtig bewertet. nur etwa 10 % der Befragten sehen diese 
Kompetenz als weniger wichtig an. 
ProjeKtManaGeMent:
laut dieser umfrage scheint projektmanagement eindeutig eine Kompetenz 
für fortgeschrittene designer zu sein. sie wird dabei von 63 % der Befragten 
als sehr wichtig und von 31 % als wichtig bewertet. 
 
in Bezug zu den Berufseinsteigern wird diese Kompetenz von deutlich 
weniger Befragten als sehr wichtig oder wichtig bewertet (30 % wichtig, 10 % 
sehr wichtig). etwa 50 % der Befragten schätzen diese Kompetenz für einen 
Berufseinsteiger sogar als weniger wichtig und ca. 10 % als unwichtig ein.
da die anforderung an diese Kompetenz mit der entwicklung zu einem fort-
geschrittenen designer steigt, sollte eine grundlegende auseinandersetzung 
mit dem thema schon frühzeitig beginnen, um den späteren anforderungen 
als fortgeschrittener designer gerecht werden zu können.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
PräsentationstechniKen:
die auswertung zur Kompetenz der präsentationstechniken zeigt ein ähnli-
ches ergebnis, wie die auswertung des projektmanagements.
auch diese Kompetenz scheint vor allem für fortgeschrittene designer sehr 
wichtig oder wichtig zu sein. der anteil der stimmen lag hier bei ca. 75 % 
für sehr wichtig und 23 % für wichtig. außer einem teilnehmer bewertete 
niemand diese Kompetenz als weniger wichtig oder unwichtig für einen 
fortgeschrittenen designer. 
die erwartungen an Berufseinsteiger sind bei dieser Kompetenz etwas  
undeutlicher als bei der des projektmanagement.
etwa 20 % der teilnehmer sehen die präsentationstechniken für einen Berufs-
einsteiger als sehr wichtig an und 40 % als wichtig. aber auch etwa 38% der 
Beteiligten bewerten diese Kompetenz als weniger wichtig. 
der Berufseinsteiger muss demnach noch nicht perfekt in den präsentations-
techniken ausgebildet sein, sollte diese Kompetenz aber stetig weiterent- 
wickeln, da die erwartung an diese Kompetenz mit steigender Berufserfahrung 
zunimmt.
schriftliche und Mündliche ausdrucKsfähiGKeit:
die schriftliche und mündliche ausdrücksfähigkeit ist eine Kompetenz, die 
scheinbar sowohl für einen Berufseinsteiger als auch für einen fortgeschrittenen 
designer als sehr wichtig angesehen wird.
so zeigt die auswertung, dass die erwartungen an einen fortgeschrittenen 
designer dabei zwar noch deutlich höher ist aber auch von einem Berufsein-
steiger wird diese Kompetenz bereits erwartet. 
etwa 42 % der Beteiligten bewerteten die schriftliche und mündliche aus-
drucksfähigkeit für einen Berufseinsteiger als sehr wichtig und 45 % bewerteten 
sie als wichtig. 
die erwartungshaltung an einen fortgeschrittenen designer ist noch etwas 
stärker. Knapp 77 % der Befragten stimmten dafür, dass diese Kompetenz  
für einen fortgeschrittenen designer sehr wichtig ist und etwa 20 % stimmten 
dafür, dass sie wichtig ist. nur eine stimme bewertete diese Kompetenz als 
weniger wichtig.
Ganzheitliches denKen:
die aussage die sich aus der auswertung ergibt, ist sehr eindeutig.  
diese Kompetenz wird für einen fortgeschrittenen designer von fast 90 % der 
Befragten als sehr wichtig eingeschätzt. etwa 8 % sehen sie als wichtig an und 
nur einer der Befragten bewertete sie als eher unwichtig.
auch von einem Berufseinsteiger wird diese Kompetenz bereits erwartet. 
etwa die hälfte der Befragten sieht sie für einen Berufseinsteiger sogar als sehr 
wichtig an und etwa die andere hälfte der Befragten bewertet sie zumindest als 
wichtig. nur etwa 10 % der Befragten bewertete sie als weniger wichtig.
ganzheitliches denken ist demnach von Beginn an von großer Bedeutung           
und sollte stets weitertrainiert werden.
S. 248 150 K . 4
Moderation und steuerunG von GruPPenProzessen:
diese Kompetenz scheint im gegenzug zu den anderen Kompetenzen sehr 
eindeutig nicht von einem Berufsanfänger erwartet zu werden.
fast 70 % der Befragten bewerteten diese Kompetenz für einen Berufseinsteiger 
als weniger wichtig und etwa 20 % sogar als unwichtig.
gerade einmal 10 % der teilnehmer stuften sie für einen Berufseinsteiger  
als wichtig ein und nur ein Befragter bewertete sie als sehr wichtig.
der fortgeschrittene designer hingegen muss diese Kompetenz sehr wohl 
vorweisen können. so erwarten etwa 47 % der Beteiligten, dass ein fortge-
schrittener designer diese Kompetenz sehr gut beherrscht und 45 %, dass er 
sie gut beherrscht. gerade einmal 7 % der Befragten bewerteten diese Kompetenz 
auch für fortgeschrittene designer als eher weniger wichtig.
dieses ergebnis zeigt sehr deutlich, dass ein Berufseinsteiger nur in den 
seltensten fällen direkt eine projektleitung übernehmen wird, in der er die 
moderation und steuerung des teams übernehmen müsste. 
aus diesem grund ist auch die erwartungshaltung an den Berufseinsteiger 
bezüglich dieser Kompetenz sehr gering.
die steuerung und moderation von gruppenprozessen wird überwiegend 
von fortgeschrittenen designern übernommen und demnach im laufe der 
beruflichen entwicklung erlernt und ausgeprägt.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
GesaMtbewertunG der MethodenKoMPetenzen:
anhand der auswertung wird deutlich, dass viele der methodenkompetenzen 
für den Berufseinsteiger und für den fortgeschrittenen designer als wichtig 
und sehr wichtig angesehen werden.
die drei entscheidensten Kompetenzen sind in dieser gruppe für einen 
fortgeschrittenen designer: ganzheiltiches denken, analysefähigkeit und 
abstraktionsvermögen. für einen Berufseinsteiger sind es: ganzheitliches 
denken, schriftliche und mündliche ausdrucksfähigkeit und abstraktions-
vermögen. 
eine gute Basisausbildung ist demnach wünschenswert, um mit dem  
studienabschluss zumindest ein grundlegendes gespür für die einzelnen  
methodenkompetenzen entwickelt zu haben und um diese dann im laufe  
der beruflichen entwicklung immer weiter ausbauen zu können.
einige der Kompetenzen werden jedoch sehr eindeutig nur von einem fortge-
schrittene designer erwartet. so sind das projektmanagement, die moderation 
und steuerung von gruppenprozessen und auch die präsentationstechniken 
Kompetenzen, die für einen Berufseinsteiger noch eher weniger wichtig sind. 
der fortgeschrittene designer hingegen sollte diese Kompetenzen vorweisen 
und anwenden können.
der einzelne muss sie sich demnach durch die erfahrung und den umgang 
mit (warsch. zunächst) kleineren projekten und in teamarbeit erarbeiten oder 
über spezielle Kurse und coachings erlernen. 
grundlegend sehe ich hier aber auch schon ein sehr großes potential in der 
designausbildung. da sich ein großteil des durchschnittlichen studiums der 
projektarbeit widmet, ist hier die möglichkeit gegeben, solche Kompetenzen  
kennenzulernen, bewusst zu reflektieren und entsprechend seiner ziele und 
Vorstellungen zu trainieren.
in Bezug zum professionellen umgang mit design werden diese Kompeten-
zen noch einmal wichtiger. gutes projektmanagement ist beispielsweise die 
grundlage, um den designberuf wirtschaftlich effektiv ausüben zu kön-
nen (möchte man davon leben können). präsentationstechniken, sowie die 
steuerung von gruppenprozessen entscheiden mit darüber, ob ein team gut 
zusammenarbeiten kann und ob mit dem Kunden zielführend eine problem-
lösung erarbeitet werden kann.
die methodenkompetenzen helfen somit den designprozess zu optimieren 
und zu professionalisieren, ob auf einfacher ebene oder aber in komplexen  
und schwierigen situationen.
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Konflikt- und Kritikfähigkeit ist sehr wichtig 44 34 80 % 61,8 %
ist wichtig 11 18 20 % 32,7 %
ist weniger wichtig 0 3 0 % 5,5 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Teamfähigkeit ist sehr wichtig 49 43 89.1 % 78,2 %
ist wichtig 6 11 10,1 % 20 %
ist weniger wichtig 0 1 0 % 1,8 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Einfühlungsvermögen, Empathie ist sehr wichtig 47 26 85,5 % 47,3 %
ist wichtig 8 27 15,5 % 49,1 %
ist weniger wichtig 0 2 0 % 3,7 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Durchsetzungsvermögen,  
Überzeugungskraft
ist sehr wichtig 42 4 76,4 % 7,3 %
ist wichtig 12 39 21,8 % 70,1 %
ist weniger wichtig 0 11 0 % 20 %
ist unwichtig 1 1 1,8 % 1,8 %
Diskussionsfähigkeit ist sehr wichtig 44 24 80 % 43,6 %
ist wichtig 11 27 20 % 49,1 %
ist weniger wichtig 0 3 0 % 5,5 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Kooperationsfähigkeit ist sehr wichtig 38 37 69,1 % 67,3 %
ist wichtig 17 16 30,1 % 29,1 %
ist weniger wichtig 0 1 0 % 1,8 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Internationalität, Kulturkompetenz ist sehr wichtig 14 4 25,5 % 7,3 %
ist wichtig 29 14 52,7 % 25,5 %
ist weniger wichtig 12 37 21,8 % 67,3 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Moralische Reflexion ist sehr wichtig 19 12 34,5 % 21,8 %
ist wichtig 26 25 47,3 % 45,5 %
ist weniger wichtig 9 17 16,4 % 30,9 %




























































umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
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KonfliKt und KritiKfähiGKeit:
die auswertung der umfrage zeigt sehr deutlich, dass die Konflikt und 
Kritikfähigkeit sowohl für einen Berufseinsteiger als auch für einen 
fortgeschrittenen designer sehr wichtig ist. alle an der umfrage Beteiligten 
bewerteten diese Kompetenz für einen fortgeschrittenen designer entweder 
als sehr wichtig oder als wichtig. dabei ist der anteil stimmen für sehr 
wichtig vier mal so groß und beträgt genau 80 %. Keiner der teilnehmer 
bewertete demnach diese Kompetenz in Bezug zu den fortgeschrittenen 
designern als weniger wichtig oder unwichtig.
die erwartungshaltung an die Berufseinsteiger zu dieser Kompetenz ist eben-
falls als überwiegend hoch einzustufen, ist jedoch nicht ganz so extrem wie bei 
den fortgeschrittenen designern. so liegt der anteil der stimmen für sehr 
wichtig bei ca. 62 % und der anteil für wichtig bei etwa 33 %. drei der Befragten 
sehen diese Kompetenz bei einem Berufseinsteiger eher als weniger wichtig an.
diese Kompetenz scheint also grundlegend wichtig zu sein, wird aber mit 
steigender Berufserfahrung immer wichtiger. 
teaMfähiGKeit:
die teamfähigkeit ist die am wichtigsten bewertete Kompetenz in dieser gruppe. 
sowohl für Berufseinsteiger als auch für fortgeschrittene designer wird sie  
von den teilnehmern der umfrage als überwiegend sehr wichtig angesehen.
etwa 78 % der Beteiligten bewerten die teamfähigkeit als sehr wichtig und  
ca. 20 % als wichtig für einen Berufsanfänger. 
die erwartungshaltung an die fortgeschrittenen designer ist sogar noch ein-
mal deutlich höher. so wird hier die Kompetenz zu knapp 90 % als sehr wichtig 
bewertet und zu etwa 10 % als wichtig. lediglich ein teilnehmer bewertete  
die teamfähigkeit bei Berufsanfängern als weniger wichtig. darüber hinaus 
sah jedoch niemand diese Kompetenz als unwichtig an.
teamfähigkeit scheint somit eine der Kompetenzen zu sein, die schon zu  
Beginn für einen Berufseinsteiger eine entscheidende rolle im professionellen 
umgang mit design spielt.
einfühlunGsverMöGen und eMPathie:
einfühlungsvermögen wird ebenfalls grundlegend als eine zentrale Kompe-
tenz angesehen. für fortgeschrittene designer ist sie besonders wichtig.  
so bewerteten sie etwa 85 % der Beteiligten als sehr wichtig und 15 % als wichtig. 
Bei der erwartungshaltung an die Berufseinsteiger ist der anteil an stimmen für 
sehr wichtig und wichtig etwa gleich groß. er liegt jeweils bei etwa 48 %.
durchsetzunGsverMöGen, überzeuGunGsKraft:
diese Kompetenz scheint besonders für einen fortgeschrittenen designer 
sehr relevant zu sein. die teilnehmer bewerteten sie zu etwa 76 % als sehr 
wichtig und zu etwa 20 % als wichtig.
Von einem Berufseinsteiger hingegen wird diese Kompetenz noch nicht so 
sehr erwartet. etwa 70 % der Beteiligten sehen sie als wichtig für ihn an, aber 
auch 20 % bewerten sie für den Berufseinsteiger als eher weniger wichtig.
somit scheint auch diese Kompetenz im laufe der beruflichen entwicklung 
immer entscheidender zu werden. der Berufseinsteiger kann und sollte  
seine Überzeugungskraft und sein durchsetzungsvermögen schon so früh 
wie möglich trainieren, um den steigenden anforderungen an diese Kompe-
tenz gerecht werden zu können.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
disKussionsfähiGKeit:
die diskussionsfähigkeit wird im Vergleich zur durchsetzungskraft sowohl 
für Berufseinsteiger als auch für fortgeschrittene designer als etwas wich-
tiger eingeschätzt. für fortgeschrittene designer wurde sie zu 80 % als sehr 
wichtig und zu 20 % als wichtig bewertet. 
die Bewertung für die Berufseinsteiger ist zu vergleichen mit der Bewertung 
zur Kompetenz der empathie. so stimmten die Beteiligten zu 45 und 50 %  
für sehr wichtig und wichtig. nur drei der teilnehmer bewerteten die diskus-
sionsfähigkeit als weniger wichtig für einen Berufseinsteiger. 
man könnte so weit gehen und sagen, dass diese Kompetenz eine grundvor-
aussetzung für das durchsetzungsvermögen und die Überzeugungskraft ist.
denn ohne in der lage zu sein über seine arbeit reden zu können, sie argu-
mentativ verteidigen zu können, kann der einzelne nur schwer überzeugen 
oder sich gar durchsetzten.
KooPerationsfähiGKeit:
diese Kompetenz wird gleichermaßen von einem Berufseinsteiger als auch 
von einem fortgeschrittenen designer erwartet. 
auf beiden seiten stimmten die teilnehmer mit ca. 70 % für sehr wichtig  
und mit etwa 30 % für wichtig.
Kooperieren zu können und sich auf eine andere person oder situation ein- 
lassen zu können ist ein ganz wesentliche fähigkeit, um als teil eines funk- 
tionierenden teams zielführend zur lösung eines problems beitragen zu können.
internationalität und KulturKoMPetenz:
Bei dieser Kompetenz waren die meinungen sehr unterschiedlich. für einen 
Berufseinsteiger scheint sie eher weniger erheblich zu sein. so stimmten etwa 
70 % der teilnehmer für weniger wichtig. nur etwa 7 % sehen die Kulturkom-
petenz als sehr wichtig für einen Berufseinsteiger an.
in Bezug zu der erwartung an einen professionellen designer ist dies eine der 
wenigen Kompetenzen die, die teilnehmer als weniger notwendig erachten.
der gesamtanteil an Wertungen für wichtig und sehr wichtig liegt zwar bei etwa 
78 %, jedoch bewerteten auch ca. 22 % diese Kompetenz als eher weniger wichtig.
dieses ergebnis scheint ein wenig verwunderlich zu sein, könnte man doch 
annehmen, dass in zeiten der globalisierung und internationalisierung 
Kulturkompetenz eine immer wichtigere rolle spielt. 
Moralische reflexion:
auch hier ist eine Kompetenz gefunden, die als eine der wenigen als nicht so 
vorrangig für fortgeschrittene designer und auch für einen Berufseinsteiger 
angesehen wird. die erwartungshaltung gegenüber dieser Kompetenz ist auf 
beiden seiten etwa gleich ausgefallen. im schnitt sehen ca. 25 % der Befragten 
diese Kompetenz als sehr wichtig an und etwa 45 % bewerten sie als wichtig.
etwa 31 % finden moralische reflexion bei einem Berufseinsteiger eher weniger 
wichtig. Bei der Bewertung für die fortgeschrittenen designer stimmten etwa 
16 % für weniger wichtig.
auch hier stellt sich die frage, ob im zuge der anforderungen an professio-
nelles design nicht gerade diese Kompetenz in zukunft relevant ist? 
Wurde doch in dem vorangegangen Kapitel das thema Verantwortung als 
ein ganz zentraler und wichtiger punkt genannt, um professionell im  
Bereich design zu arbeiten. 
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GesaMtbewertunG für die sozialen KoMPetenzen:
Bei der auswertung der sozialen Kompetenzen wird deutlich, dass diese mit 
ausnahme der letzten beiden genannten Kompetenzen durchweg als wichtig 
angesehen werden. sowohl für einen fortgeschrittenen designer als auch für 
einen Berufseinsteiger. die erwartungshaltung liegt dabei jedoch für die 
Berufseinsteigern noch im Bereich wichtig und wird überwiegend erst für 
einen fortgeschrittenen designer als sehr wichtig bewertet. 
die drei entscheidensten Kompetenzen sind hierbei für den fortgeschrittenen 
designer: teamfähigkeit, einfühlungsvermögen und Konflikt- und Kritik-
fähigkeit. für einen Berufseinsteiger sind es: teamfähigkeit, gefolgt von der 
Kooperationsfähigkeit und der Konflikt- und Kritikfähigkeit.
diese Kompetenzen werden in der designausbildung vor allem im rahmen 
von projektarbeit und teamarbeit gefordert und gleichermaßen auch trainiert. 
dies geschieht jedoch häufig eher unterbewusst und indirekt.
eine bewusstere reflexion und auseinandersetzung scheint demnach sinnvoll 
zu sein, hat doch die auswertung deutlich gemacht wie substanziell diese 
Kompetenzen sind.
dadurch, dass die erwartungshaltung an einen fortgeschrittenen designer 
in Bezug zu den sozialen Kompetenzen stetig steigt, sollte sich jeder einzelne 
immer wieder über sein agieren und Verhalten bewusst werden und sich 
gezielt reflektierten, um zu kontrollieren welche Kompetenzen ihm besonders 
schwer fallen oder welche ihm besonders liegen.
nur so kann der einzelne den steigenden anforderungen gerecht werden und 
sich wirklich weiterentwickeln.
dass dieser ansatz nicht nur in diesem Kompetenzbereich sinnvoll ist,  
wird im späteren Verlauf noch einmal näher erläutert.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
Wie differenzieren sie professionelles design von amateuhaftem?
„Dadurch das sie auch eine gewisse verantwortung gegenüber dem De-
sign als disziplin haben und nicht nur dem kunden gegenüber. Es reicht 
nicht das der kunde zufrieden ist, die arbeit an sich muss auch gut sein.“ 
(Holger Jacobs - Mind Design London)
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Flexibilität ist sehr wichtig 32 30 58,2 % 54,5 %
ist wichtig 22 20 40 % 36,4 %
ist weniger wichtig 1 5 1,8 % 9,1 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Innovationsfähigkeit ist sehr wichtig 44 30 80 % 54,5 %
ist wichtig 11 21 20 % 38,2 %
ist weniger wichtig 0 3 0 % 5,5 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Lernfähigkeit, Umgang mit Nichtwissen ist sehr wichtig 42 39 76,4 % 70,9 %
ist wichtig 13 16 23,6 % 29,1 %
ist weniger wichtig 0 0 0 % 0 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Eigeninitiative ist sehr wichtig 51 39 92,7 % 70,9 %
ist wichtig 4 14 7,3 % 25,5 %
ist weniger wichtig 0 2 0 % 3,7 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Verantwortungsbereitschaft ist sehr wichtig 47 23 85,5 % 41,8 %
ist wichtig 7 24 12,7 % 43,6 %
ist weniger wichtig 1 7 1,8 % 12,7 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Belastbarkeit ist sehr wichtig 39 31 70,9 % 56,4 %
ist wichtig 12 18 21,8 % 32,7 %
ist weniger wichtig 4 5 7,3 % 9,1 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
Mut, Durchsetzungsvermögen ist sehr wichtig 40 14 72,7 % 25,5 %
ist wichtig 13 31 23,6 % 56,4 %
ist weniger wichtig 2 9 3,6 % 16,4 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Selbstkritik ist sehr wichtig 38 32 69,1 % 58,2 %
ist wichtig 16 19 29,1 % 34,5 %
ist weniger wichtig 1 3 1,8 % 5,5 %
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flexibilität:
flexibel zu sein wird sowohl von einem fortgeschrittenen designer erwartet  
als auch von einem Berufseinsteiger. im dierekten Vergleich sind die  
anforderungen an einen Berufseinsteiger dabei jedoch noch ein wenig geringer. 
so sehen etwa 10 % der Befragten flexibilität für einen Berufseinsteiger eher  
als weniger wichtig an.
die grundtendenz ist jedoch eindeutig. sowohl für fortgeschrittene designer 
als auch für Berufseinsteiger wurde diese Kompetenz mit jeweils 58 % und 54 % 
für sehr wichtig und mit 40 % bzw. 36 % anteil als wichtig angesehen.
es scheint es also von anfang an notwendig, flexibel zu sein. doch nimmt  
die erwartung an diese Kompetenz nicht ab je länger der einzelne im Beruf 
ist – sie steigt eher noch.
innovationsfähiGKeit:
die Bewertung der innovationsfähigkeit fiel ähnlich aus, wie die Bewertung zur 
flexibilität. so bewerteten etwa 80 % der Befragten diese Kompetenz für einen 
fortgeschrittenen designer als sehr wichtig und 20 % bewerteten sie als wichtig.
auch der Berufseinstiger muss durchweg innovativ sein. Über die hälfte der 
Befragten (55 %) bewerten die innovationsfähigkeit für einen Berufseinsteiger 
als sehr wichtig. und noch einmal 38 % der Befragten bewerten sie als wichtig.
innovationsfähigkeit ist somit von anfang an unabdingbar. dass die an-  
nahme, ein fortgeschrittener designer brauche nicht mehr so innovativ zu 
sein, weil er durch andere Kompetenzen überzeugt, eine fehlannahme ist, 
wird eindeutig durch die auswertung der umfrage bewiesen.
lernfähiGKeit, uMGanG Mit nichtwissen:
Wie gehe ich mit situationen und fragen um, auf die ich keine antwort weiß?
die Kompetenz der lernfähigkeit wurde bei der umfrage als durchaus  
unerlässlich bewertet. für fortgeschrittene designer und Berufseinsteiger 
wurde hierbei kaum ein unterschied gemacht. 71 % und 76 % der Befragten 
(Berufseinsteiger, fortg. designer) stimmten bei dieser Kompetenz für sehr 
wichtig. die restlichen teilnehmer stimmten jeweils für wichtig. Keiner der 
Befragten sah diese Kompetenz als weniger wichtig oder unwichtig an.
eiGeninitiative:
diese Kompetenz ist ein muss für jeden fortgeschrittenen designer. mit einem 
anteil von fast 93 % bewerteten die Befragten diese Kompetenz für einen 
fortgeschrittenen designer als sehr wichtig. die übrigen 7 % bewerteten sie 
als wichtig. 
auch für die Berufseinsteiger wurde diese Kompetenz überwiegend als sehr 
wichtig angesehen (ca. 71 %). nur zwei der Befragten bewerteten sie für einen 
Berufseinsteiger als weniger wichtig.
es ist also schon beim Berufseinstieg von großer Bedeutung, eigeninitiative 
zu zeigen und diese dann stetig weiterzuentwickeln.
hierbei scheint es aber auch sehr entscheidend zu sein, seine stärken und 
schwächen zu kennen, um die initiative ergreifen zu können. sein profil  
zu finden und zu kennen könnte somit eine grundvoraussetzung für die Kom-
petenz der eigeninitiative sein.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
verantwortunGsbereitschaft:
die vorangegangen untersuchung zur lage der designprofession hat gezeigt, 
dass auch Verantwortungsbewusstsein und -bereitschaft für professionelles 
arbeiten ein wichtige rolle spielt. die auswertung der umfrage hat diese 
einschätzung bestätigt. so haben ca. 86 % der Befragten diese Kompetenz als 
sehr wichtig für einen fortgeschrittenen designer bewertet. nur ein teilneh-
mer bewertete sie als weniger wichtig.
für einen Berufseinsteiger ist Verantwortungsbereitschaft ebenfalls aus-
schlaggebend, jedoch noch nicht so sehr wie für einen fortgeschrittenen 
designer. die Befragten designer schätzten die Verantwortungsbereitschaft  
für einen Berufseinsteiger zu ca. 42 % als sehr wichtig und zu ca. 43 % als 
wichtig ein. etwa 13 % der Befragten sehen diese Kompetenz für einen Berufs-
einsteiger eher als weniger wichtig an.
belastbarKeit:
auch die Belastbarkeit scheint eine sehr wichtige rolle im professionellen 
umgang mit design zu sein. etwa 70 % der Befragten sehen die Belastbarkeit 
als eine sehr wichtige Kompetenz für einen fortgeschrittenen designer an. 
Von einem Berufseinsteiger wird dies nur von etwa 56 % der Befragten erwartet. 
als wichtig wird sie von etwa 22 % und 33 % (fortg. designer und Berufsein-
steiger) der Befragten bewertet. 
mit steigender Berufserfahrung scheint also auch bei dieser Kompetenz 
die erwartung zu steigen. die Belastbarkeit sollte ein angehender designer 
demnach also immer wieder trainieren, um den steigenden anforderungen 
auch gewachsen zu sein. 
Mut, durchsetzunGsverMöGen:
immer wieder mut zu beweisen und sich in unterschiedlichsten situationen 
zielführend durchsetzten zu können ist zählt ebenfalls zu den erfolgssteigern-
den Kompetenz. etwa 73 % der Befragten bewerteten sie für einen fortge-
schrittenen designer als sehr wichtig und etwa 24 % als wichtig. der Berufs-
einsteiger hingegen muss noch nicht ganz so mutig und durchsetzungsfähig 
sein. zwar wurde auch hier die Kompetenz zu 56 % als wichtig bewertet und 
zu 26 % als sehr wichtig, 17 % bewerteten sie jedoch auch als weniger wichtig.
für einen Berufseinstiger bedeutet dies, im laufe der entwicklung zu einem 
fortgeschrittenen designer seine durchsetzungsfähigkeit stetig weiter zu 
entwickeln und seinen mut immer wieder und in unterschiedlichsten situati-
onen zu trainieren.
selbstKritiK:
seine eigene arbeit zu hinterfragen und sich immer wieder selbstkritisch zu 
prüfen wird von fast allen teilnehmern als sehr wichtig und wichtig bewertet.
die erwartung an einen fortgeschrittenen designer und einen Berufseinsteiger 
ist dabei fast identisch. so bewerteten die teilnehmer diese Kompetenz zu  
69 % bzw. 59 % (fortg. designer, Berufseinsteiger) als sehr wichtig und zu 30 % 
bzw. 35 % als wichtig (Berufseinsteiger, fortg. designer). 
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GesaMtbewertunG der Persönlichen KoMPetenzen:
diese Kompetenzen wurden durchweg als sehr wichtig für einen fortgeschrit-
tenen designer bewertet. dabei wurde die eigeninitiative, die Verantwor-
tungsbereitschaft und die innovationsfähigkeit als übergeordnet eingestuft.
für einen Berufseinsteiger sind ebenfalls alle Kompetenzen als sehr wichtig 
bzw. als wichtig bewertet worden, mit ausnahme des durchsetzungsver-
mögens, welches „nur“ als wichtig bewertet wurde.
die drei entscheidensten Kompetenzen für einen Berufseinsteiger sind laut 
der aussage dieser umfrage: die lernfähigkeit, die eigeninitiative und die 
selbstkritik, die, wenn man es genauer betrachtet, sehr eng miteinander 
verbunden sind.
auch diese Kompetenzen werden ähnlich wie die sozialen Kompetenzen 
überwiegend indirekt in der designausbildung trainiert.
auch wenn diese Kompetenzen nur indirekt trainiert werden, sind sie doch 
 in fast allen situationen des studiums gefragt. 
ob in einzelarbeiten oder in projekten mit mehreren personen. Jedes mal 
muss der einzelne unter Beweis stellen, wie flexibel er ist, wie innovativ  
seine ideen und herangehensweisen sind, wie er mit dem Wissen und infor-
mationen umgeht, das er noch nicht hat und natürlich auch wieviel eigen-
initiative er  zeigt, um sein projekt oder das des teams voranzutreiben.
es wird sich auch immer wieder zeigen wie verantwortungsbewusst der ein- 
zelne gegenüber der Qualität seiner arbeit und gegenüber seinem team  
ist. Wie belastbar man ist, zeigt sich häufig sehr schnell, wenn man in stressige 
situationen gerät, bei denen die zeit knapp wird, der anspruch steigt oder 
schlicht in diskussionen, in denen unterschiedliche sichtweisen diskutiert 
werden müssen. dabei zeigt sich dann auch häufig, wie mutig und durchset-
zungsfähig und wie konflikt- und kritikfähig der einzelne ist.
entscheidend bei den persönlichen Kompetenzen ist, wie auch bei den anderen 
Kompetenzen, dass der einzelne nicht in allen Kompetenzen gleich gut sein 
muss. auch hier wäre eine bewusste reflexion, auseinandersetzung und 
Kontrolle sehr förderlich, um bewusst seine schwächen zu trainieren und seine 
stärken nutzen zu können.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
Wie differenzieren sie professionelles design von amateuhaftem?
„Der Unterschied liegt meistens im Detail, aber dort ist er sehr groß. 
Prof. Design ist simpel, aufgeräumt und hat eine gewisse Poetik – amat. 
Design ist überladen, schreit und folgt meistens nur visuellen Trends.“
(Dennis Horstmann - Interbrand Köln)
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Allgemeinbildung ist sehr wichtig 30 21 54,5 % 38,2 %
ist wichtig 24 32 43,6 % 58,2 %
ist weniger wichtig 1 2 1,8 % 3,7 %
ist unwichtig 0 0 0 % 0 %
EDV-Kenntnisse ist sehr wichtig 15 15 27,3 % 27,3 %
ist wichtig 18 26 32,7 % 47,3 %
ist weniger wichtig 22 12 40 % 21,8 %
ist unwichtig 0 1 0 % 1,8 %
Fremdsprachen ist sehr wichtig 19 7 34,5 % 12,7 %
ist wichtig 24 32 43,6 % 58,2 %
ist weniger wichtig 12 14 21,8 % 25,5 %
ist unwichtig 0 2 0 % 3,7 %
Interkulturelles Wissen ist sehr wichtig 9 2 16,4 % 3,7 %
ist wichtig 35 23 63,6 % 41,8 %
ist weniger wichtig 10 27 18,2 % 49,1 %
ist unwichtig 1 3 1,8 % 5,5 %
Wirtschaftliches Grundwissen ist sehr wichtig 19 1 34,5 % 1,8 %
ist wichtig 26 21 47,3 % 38,2 %
ist weniger wichtig 7 26 12,7 % 47,3 %
ist unwichtig 3 7 5,5 % 12,7 %
Juristisches Grundwissen ist sehr wichtig 12 0 21,8 % 0 %
ist wichtig 23 13 41,8 % 23,6 %
ist weniger wichtig 17 29 30,9 % 52,7 %





























































in dieser Kompetenzgruppe wird von allen Kompetenzen die allgemein-
bildung als am wichtigsten bewertet. Knapp 55 % der Befragten sehen die 
allgemeinbildung als sehr wichtig für einen fortgeschrittenen designer an. 
etwa 43 % bewerteten sie als wichtig. nur ein teilnehmer stufte die allge-
meinbildung als eher weniger wichtig ein.
Bei der Bewertung für die Berufseinsteiger fiel die Wertung in etwa umgekehrt 
aus. etwa 58 % bewerteten die allgemeinbildung für einen Berufsanfänger als 
wichtig und etwa 38 % sehen sie als sehr wichtig an.
auch hier stimmten nur zwei der Befragten für weniger wichtig ab.
die allgemeinbildung scheint also eine wichtige rolle im umgang mit pro-
fessionellem design zu spielen und wird sowohl von einem Berufseinsteiger 
als auch von einem fortgeschrittenen designer erwartet.
edv-Kenntnisse:
diese Kompetenz wird als eine der einzige Kompetenzen eher selten von einem 
fortgeschrittenen designer erwartet. so bewerteten 40 % der teilnehmer die 
edV-Kenntnisse als weniger wichtig.
Von einem Berufseinsteiger wird diese Kompetenz noch eher erwartet.  
etwa 30 % der Befragten bewerteten diese Kompetenz für Berufseinstiger als 
sehr wichtig, 47 % stimmten für wichtig und „nur“ zu 22 % bewerteten sie als 
eher weniger wichtig.
edV-Kenntnisse sollten demnach zwar grundlegend vorhanden sein, sie 
scheinen aber im laufe der beruflichen entwicklung immer weniger eine 
rolle zu spielen – Vorausgesetzt es gibt jemanden der die arbeiten für einen 
übernehmen kann. 
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freMdsPrachen:
die fremdsprachen werden ähnlich wie die edV-Kenntnisse bewertet. 
etwa 35 % der Befragten sehen sie als sehr wichtig für einen fortgeschrittenen 
designer an. mit einem etwas größeren anteil stimmten etwa 44 % der  
Befragten für wichtig. erstaunlicherweise bewerteten aber auch etwa 22 % 
diese Kompetenz als weniger wichtig.
für die Bewertung der Berufseinsteiger liegt der anteil an stimmen für  
weniger wichtig sogar bei etwa 26 %. Knapp 60 % bewerteten sie aber auch  
als wichtig und etwa 13 % als sehr wichtig.
dieses ergebnis ist insofern ein wenig verwunderlich, als das man doch auf-
grund der zunehmenden globalisierung, internationaler Kunden und projekte 
davon ausgehen könnte, dass zumindest für einen fortgeschrittenen desinger 
diese Kompetenz durchweg sehr wichtig sein sollte.
interKulturelles wissen:
die auswertung dieser Kompetenz zeigt eine ähnliche tendenz auf, wie die 
der fremdsprachen. für den Berufseinsteiger scheint sie jedoch noch weniger 
wichtig zu sein. fast 50 % der Befragten schätzten diese Kompetenz für einen 
Berufseinsteiger als weniger wichtig ein. etwa 42 % bewerteten das interkultu-
relle Wissen als wichtig, jedoch nur 3,7 % als sehr wichtig.
für einen fortgeschrittenen designer wurde die Kompetenz immerhin mit 63 
% als wichtig und zu knapp 17 % als sehr wichtig bewertet Jedoch scheint sie 
grundlegend eher eine weniger bedeutsame rolle zu spielen, betrachtet man 
sie im Vergleich zu den davor ausgewerteten Kompetenzgruppen.
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wirtschaftliches und juristisches Grundwissen:
Bei diesen beiden Kompetenzen fiel die Bewertung relativ eindeutig aus.
so spielen beide Kompetenzen für einen Berufseinsteiger scheinbar keine 
große rolle. fast 50 % der Befragten bewerteten beide Kompetenzen als 
eher weniger wichtig und das juristische grundwissen sogar zu fast 22 % als 
unwichtig. 
die erwartungshaltung an einen fortgeschrittenen designer ist nicht ganz so 
drastisch. so wurde das wirtschaftliche grundwissen immerhin von 35 % der 
Befragten als sehr wichtig und zu knapp 48 % als wichtig bewertet. nur etwa 
13 % stimmten dabei für weniger wichtig. 
erstaunlicherweise gab es drei teilnehmer, die diese Kompetenz für einen 
fortgeschrittenen designer als unwichtig bewerteten.
das juristische grundwissen wurde tendenziell auch für die fortgeschrittenen 
designeren als weniger wichtig bewertet.
es stellt sich an dieser stelle die frage, wie ein professioneller designer, der 
verantwortungsvoll seinem Kunden und der gesellschaft gegenüber handeln 
sollte ohne diese beiden Kompetenzen (oder nur mit sehr wenig erfahrung) 
auskommen kann.
sicherlich gibt es in den meisten agenturen eine rechtsabteilung, die dafür 
sorge trägt, dass alles in einem angemessen rahmen bleibt, dies wird jedoch 
dann schwierig, wenn der designer sich nach dem studium selbstständig 
machen will oder aber in einer sehr kleinen agentur arbeitet. 
hier wären meiner meinung nach beide Kompetenzen zumindest als 
wichtig anzusehen. Vor allem das wirtschaftliche grundwissen kann einem 
designer dabei helfen, aktuelle gesellschaftliche Veränderungen und her-
ausforderungen in seiner arbeit verantwortungsvoll zu erkennen und in die 
arbeit mit einfließen zu lassen.
GesaMtbewertunG des allGeMeinen basiswissens:
in hinblick auf die tatsache, dass der designberuf einer der Berufe ist, der für 
sehr viele andere disziplinen aufträge bearbeitet und mit sehr vielen personen 
aus anderen disziplinen zusammenarbeiten, ist es bei einigen der hier be-
werteten Kompetenzen ein wenig verwunderlich, dass sie als tendenziell eher 
weniger wichtig bewertet wurden.
die allgemeinbildung wurde in dieser gruppe als am bedeutsamsten bewertet, 
was in anbetracht der anforderungen an professionelles design sehr zu 
befürworten ist. aber auch das wirtschaftliche, interkulturelle Wissen und die 
fremdsprachen sollten in Bezug zur verantwortungsvollen arbeit als wichtig 
angesehen und bewusst ausgebaut werden.
die Kompetenzen dieser gruppe werden zum teil bereits in der designaus-
bildung gelehrt, einiges muss sich der einzelne jedoch selbst aneignen.  
so zum Beispiel die allgemeinbildung. Jeder einzelne sollte sich darüber im 
klaren sein, dass professionelles design teil der gesellschaft ist und man 
sich dementsprechend auch mit der gesellschaft auseinandersetzten sollte. 
ob es der Weg ist, sich die tageszeitung zu abonnieren, im internet auf 
spiegel-online zu schauen oder aber die tagesschau zu verfolgen, es gibt vie-
le Wege und möglichkeiten sich verantwortungsbewusst mit seiner umwelt 
auseinander zu setzten – und genau das sollte auch die pflicht eines jeden 
professionellen designers sein.
Jeder designer sollte über den tellerrand hinausschauen und nicht aus-
schließlich auf die designwelt fokussiert sein. professionelles design ist nicht 
„Design für Designer“, sondern design für die gesellschaft und die umwelt, 
in der wir leben.
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
dazu zählen natürlich auch die fremdsprachen, die eine sehr wichtige rolle 
spielen, möchte man über die grenzen seiner heimat hinaus professionell 
im Bereich design arbeiten. hierzu gibt es an vielen der hochschulen be-
reits angebote. diese könnten jedoch noch weiter ausgebaut und als fester 
Bestandteil in die lehre eingebunden werden.
Juristisches grundwissen wird zwar für einen Berufseinsteiger eher als  
unwichtig von den Befragten eingeschätzt, spielt jedoch auch schon in  
der designausbildung eine wichtige rolle.
nimmt man beispielsweise die tatsache, dass viele der studenten schon im 
studium kleine aufträge für Kunden bearbeiten. oder aber sie nehmen an  
designwettbewerben teil, bei denen sie aus nichtwissen all ihre rechte abtreten.
sabine zentek, fachanwältin für urheber- und medienrecht und leiterin von 
fidius e. V. trifft hierzu auf dem symposium zur lage der designprofession 
folgende aussage:
„Ausbeutung durch unfaire Ausschreibungen.
Diese Verfahren ersetzten laut Zentek zunehmend die normale Vergabe von 
Aufträgen. In den wenigsten Fällen handelt es sich um faire Wettbewerbe.  
Die Preisgelder sind meist zu gering, Nutzungshonorare werden in den sel-
tensten Fällen ausgewiesen, oft sollen die Designer die Rechte an ihren Werken 
komplett an den Veranstalter abtreten“ (F. Schmidt, H. Grüner, 2010, S. 6)
zentek plädiert dafür, sich in dieser hinsicht wieder stärker am Bauhaus zu 
orientieren. hat doch Walter gropius schon die betriebswirtschaftlichen 
und urheberrechtlichen Kenntnisse als pflichtprogramm in die ausbildung 
aufgenommen. (Vgl. f. schmidt, h. grüner, 2010, s. 6)
Quellen:
Herbert Grüner, Florian A. Schmidt in: 
Volkssport Design - Symposium zur 
lage der Designprofession – nachspiel. 
1. Auflage, Berlin, Hrg.: Kunsthochschule 
Berlin Weißensee, 2010, ISBn: 978-3-
9805489-9-1
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zusaMMenfassunG der „wichtiGsten“ KoMPetenzen
die folgende auflistung soll noch einmal die als am wichtigsten bewerteten 
Kompetenzen der einzelnen Kompetenzgruppen aufzeigen.
fachKoMPetenzen:
1. Interdisziplinarität




2. Analysefähigkeit und Abstraktionsvermögen













um nun noch einmal etwas näher auf diese sehr wichtigen Kompetenzen 
einzugehen, soll nun eine kurze definition jeder einzelnen Kompetenz folgen.
interdisziPlinarität:
die Kurzdefinition zu dem Begriff interdisziplinär ist laut Brockhaus:
„mehrere Fächer, Wissenschaftszweige (Disziplinen) umfassend, ihre  
Zusammenarbeit betreffend.“ (Brockhaus, 2012)
interdisziplinarität bedeutet demnach, dass aus unterschiedlichen disziplinen  
unterschiedliche inhaltliche, methodische und technische fähigkeiten  
in einer gemeinsamen zusammenarbeit (z. B. an einem projekt) zur lösung eines 
problems beitragen. dabei scheint vor allem auch der austausch zwischen den 
disziplinen und den arbeitsweisen sehr wichtig zu sein.
für die designausbildung könnte dies bedeuten, dass innerhalb der hochschule 
ein netzwerk entsteht, indem unterschiedliche studiengänge, unternehemen, 
allumni etc. in gemeinsamen projekten durch den austausch von Wissen und 
methoden, zusammen eine problemstellung bearbeiten. 
die studenten lernen so schon früh, fachübergreifende aufgabenstellungen ge-
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um also intedisziplinär arbeiten zu können, muss der einzelne eine reihe von 
sozialen und persönlichen Kompetenzen trainieren, die zur zusammenarbeit 
mit den fachfremden (und auch facheigenen) personen nötig sind.
hier sind beispielsweise empathie und teamfähigkeit zu nennen oder aber 
konzeptionelles denken und handeln, um transparenz zu schaffen und  
alle an den prozessen Beteiligten immer wieder abholen zu können und einen 
austausch möglich zu machen. 
KonzePtionelles denKen und handeln
Bevor der designer zum stift oder zum grafikprogramm greift, um erste ideen 
zu einem auftrag oder einem projekt zu visualisieren, sollte stets ein klares 
Konzept aufgestellt werden. dieses soll die inhalte, idee und die zielvereinba-
rungen zwischen dem designer und dem auftraggeber festhalten. 
es muss dazu ein kommunikativer austausch mit dem auftraggeber statt-
finden. eine klare struktur sollte dabei stets für transparenz in allen prozessen 
sorgen. mit hilfe von beispielsweise einem Briefing, kann aus den rahmen- 
bedingungen, Wünschen und ideen ein erste plan erarbeitetet werden, der dann 
in einer kommuniaktiven leitidee münden kann.
grundsätzlich dient das konzeptionelle arbeiten also dazu, das Vorgehen und 
auch die zielvorstellungen immer wieder nachvollziehen und kontrollieren zu 
können. ohne ein klares Konzept wird es einem designer schwer fallen, seine 
arbeit erläutern oder gar rechtfertigen zu können. 
das konzeptionelle denken und handeln ist eine sehr wichtige Kompetenz, 
wie auch die auswertung der offenen fragen zeigen wird. an dieser  
stelle wird dann auch noch einmal näher auf diese Kompetenz eingegangen.
entwurfsKoMPetenz:
die entwurfskompetenz umfasst alle technischen und handwerklichen fähig-
keiten, die ein designer zur täglichen ausübung seiner tätigkeit benötigt.
da das angebot und die technischen möglichkeiten immer größer werden, 
ist es nur bedingt möglich in allen Bereichen der entwurfskompetenzen 
erfahrung zu sammeln. eine generalistische grundausbildung, in der immer 
wiederkehrende und grundsätzliche Bereiche der entwurfskompetenz gelehrt 
werden, ist für einen professionellen designer aber sehr wichtig. 
der einzelne muss nicht jedes programm beherrschen können, er sollte aber 
ein gespür für gutes design entwickeln, um erkennen zu können wann eine 
gestaltung gut ist (auch wenn er es nicht bis ins kleinste detail umsetzten kann). 
da diese entwurfskompetenz auch bei den offenen fragen eine sehr wichtige 
rolle spielt, folgt im späteren noch eine vertiefende auseinandersetzung mit 
den anforderungen an diese Kompetenz.
Ganzheitliches denKen:
um das ganzheitliche denken definieren zu können, folgt zunächst eine 
definition des Wortes ganzheit.
„Ganzheit, die besondere Struktur komplexer, aus qualitativ mehr oder minder 
gleichartigen Elementen bestehender Systeme, die als Einheiten aufgefasst 
werden. Ganzheiten unterscheiden sich von additiv zusammengefügten 
Gebilden dadurch, dass sich die Beiträge der Elemente nicht summieren. Diese 
Erkenntnis liegt der Feststellung »Das Ganze ist mehr als die Summe seiner 
Teile« zugrunde.“ (Brockhaus, 2012)
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Beim ganzheitlichen denken ist es demnach also besonders wichtig immer 
wieder abstand zu einem gewissen prozess oder einer tätigkeit zu gewinnen.
nur so kann das ganze immer wieder in die denkprozesse und die einzelnen 
arbeitsschritte einbezogen werden. 
dabei scheint es auch wichtig zu sein, vorausschauend über den „Tellerrand“ 
hinaus zu denken. so können beispielsweise mögliche probleme frühzeitig 
erkannt und bedacht werden. der ganzheitlich denkende designer ist voraus-
schauend und schafft also immer wieder einen Bezug zur zielsetzung und  
zu den rahmenbedingungen. so kann er sich und auch andere an dem prozess 
Beteiligte immer wieder kontrollieren und zielführend voranbringen.
analysefähiGKeit und abstraKtionsverMöGen
unter dem Wort analyse versteht man im allgemeinen:
„Zergliederung, Zerlegung, Trennung eines Ganzen in seine Teile, Unter- 
suchung eines Sachverhalts unter Berücksichtigung seiner Teilaspekte“
(Brockhaus, 2012)
Bei der analysefähigkeit geht es im allgemeinen also darum einen komplexen  
zusammenhang in seinen einzelnen teilaspekten verstehen zu können.
für den designer könnte dies konkret bedeuten, eine bestimmte problemstel-
lung oder eine komplexe situation analysieren und verstehen zu können.
er muss aus einer komplexen problemstellung die wesentlichen teilaspekte 
erkennen und bewerten können. nur so kann er beispielsweise die richtigen 
fragen stellen, um die Bedürfnisse des auftraggebers zu definieren.
die analyse kann dabei in unterschiedlichen medien und situation gefordert 
sein. so z. B. zur analyse eines komplexen textes oder aber einer diskussion.
das abstraktionsvermögen verlangt noch einen weiteren schritt.
so steht bei der abstraktion das herausarbeiten der wesentlichen merkmale 
im Vordergrund – etwas Komplexes auf seine grundlegendsten elemente zu 
vereinfachen.
„Abstraktion, Denkvorgang bei der Bildung von Begriffen und Gesetzten, ge-
kennzeichnet durch das stufenweise Heraussondern bestimmter Merkmale in 
der Absicht, das Gleichbleibende und Wesentliche verschiedener Gegenstände 
zu erkennen; auch das Ergebnis des Abstraktionsprozesses.“
(Brockhaus, 2012)
schriftliche und Mündliche ausdrucKsfähiGKeit
im weitesten sinne kann man die ausdrucksfähigkeit als die möglichkeit 
definieren, ein bestimmtes anliegen, Wissen, denken etc. anderen menschen 
zugänglich zu machen.
in der sprachwissenschaft wird der ausdruck wie folgt definiert:
„1) sprachliche Einheit von beliebiger Länge, z. B. eine Folge von Wörtern  
oder Sätzen; 2) im Unterschied zum Inhalt die sinnlich wahrnehmbare Seite 
(Ausdrucksseite, Ausdrucksebene) des sprachlichen Zeichens (die gehörten 
und gesprochenen Laute, ebenso die Schriftzeichen).
(Brockhaus, 2012)
es geht bei der ausdrucksfähigkeit also nicht bloß darum, einen bestimmten 
inhalt zu vermitteln, sondern auch darum, wie ich diesen inhalt vermitteln 
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für den professionellen designer spielt diese Kompetenz also eine sehr große 
rolle, muss er doch in unterschiedlichsten situationen, wie beispielsweise 
Kundengesprächen, meetings, aquisegesprächen etc. in der lage sein, das 
anliegen, welches er zum ausruck bringen möchte, auf angebrachte art und 
Weise zu vermitteln. dabei sind formen der höflichkeit, der grammatik aber 
auch der Verständlichkeit gefragt. 
teaMfähiGKeit:
zur Klärung der Kompetenz teamfähigkeit, sollte zunächst einmal der  
Begriff team definiert werden.
„ Team, Arbeitsgruppe von verschiedenen Fachkräften, die zur Erfüllung 
bestimmter Aufgaben zusammenwirken. Partnerschaftliches Verhalten, gegen-
seitige Anerkennung sowie Achtung der fachlichen Qualifikation und persön-
lichen Integrität, gleichberechtigte Mitbestimmung aller Teammitglieder bei 
der Diskussion von Methoden, Inhalten und Zielen der Arbeit sind Kennzeichen 
des Teams.“ (Brockhaus, 2012)
Wie diese definition sehr schön zeigt, kommt es vor allem darauf an, mit 
anderen menschen zusammenarbeiten zu können. 
der einzelne muss also in der lage sein, sich in eine gruppe einzufügen.  
dabei spielt es eher eine untergeordnete rolle, welchen „typ“ (charakter) man 
in der gruppe übernimmt. innerhalb eines teams gibt es immer unterschied-
liche typen, wie beispielsweise die alpha-typen, also jener typ, der gerne die 
führungsrolle übernimmt, oder aber diejenigen typen, die sich führen lassen 
wollen. teamfähigkeit geht aber über diese typen-unterscheidung hinaus. 
sie ist für alle Beteiligten gleich wichtig. teamfähigkeit zeichnet menschen 
aus, die in einer gruppe gemeinsam, gewinnbringend an einer problem-
stellung arbeiten. Jeder steuert dabei die ihm zur Verfügung stehenden 
fähigkeiten bei. 
darüber hinaus ist es natürlich trotzdem hilfreich zu wissen, welche arten 
von typen es in einem team geben kann. man kann sich bewusst reflektieren 
und sich darüber im klaren werden welche rolle man in der regel einnimmt 
oder welche man evtl. gerne einnehmen würde.
dieses Wissen kann dabei helfen, bestimmte entwicklungen einer teamarbeit 
nachzuvollziehen und im besten fall ins positive lenken zu können.
eMPathie:
die empathie ist eine sehr entscheidende Kompetenz im umgang mit men-
schen und wird aus diesem grund auch in den unterschiedlichsten arbeits-
situationen eines professionellen designers benötigt (wie beispielsweise der 
teamarbeit).
„Empathie
[englisch empathy, zu spätgriechisch empátheia »Leidenschaft«] die, -, Bereit-
schaft und Fähigkeit, sich in die Erlebensweise anderer Menschen hineinzu-
versetzen und ihre Gefühls- und Stimmungslage nachzuempfinden. Empathie 
spielt in allen zwischenmenschlichen Beziehungen eine große Rolle.“ 
(Brockhaus, 2012)
sich in seinen gegenüber hineinzuversetzten und gedanklich seine position 
einzunehmen, kann dem professionellen desinger helfen, die unterschied-
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KonfliKt- und KritiKfähiGKeit
„Konflikt- und Kritikfähigkeit bezeichnen die Fähigkeit, situationsangemessen 
mit Konflikten umzugehen sowie Kritik äußern und annehmen zu können. Dies 
umfaßt Konflikte wahrzunehmen, bezogen auf die eigenen Ziele einzuschätzen 
und anzugehen (ansprechen, lösen, ertragen, für nicht bedeutsam erklären  
und den Konflikt ggf. schwelen lassen), Kritik zu äußern und anzunehmen, Fehler 
einzugestehen und sich ggf. zu entschuldigen.“ (W. Stangl, 2001)
„Kritikfähigkeit,
Teilfunktion der Intelligenz, die v. a. in der kritischen Prüfung (komplexer) Sach-
verhalte und in daraus resultierender persönlicher Urteilsbildung besteht.“
(Brockhaus, 2012)
die Kritikfähigkeit scheint eine der wohl am häufigsten unterschätzten und 
falsch verstandenen Kompetenzen unter designern zu sein.  
der einzelne sollte lernen, seine arbei immer wieder selbstkritisch bewerteten 
zu können oder von anderen bewerten zu lassen. er sollte dabei verstehen, 
dass es nicht darum geht, ihn als person zu kritisieren, sondern seine arbeit 
zielführend voranzutreiben. er sollte Kritik als ansporn sehen seine arbeit 
zu verbessern. design sollte dabei als professionelle dienstleistung 
verstanden werden, bei der sich der einzelne von persönlichen, subjektiven 
Vorlieben distanzieren können muss. 
eiGeninitiative
die initiative bedeutet so viel wie den ersten schritt einer handlung in an-
griff zu nehmen und zeigt dabei entschlusskraft und unternehmungsgeist. 
(Vgl. Brockhaus, 2012)
Bei der eigeninitiative geht es also darum, aus eigenen antrieb zu handeln, 
entscheidungen treffen zu können und unternehmungsgeist zu zeigen, ohne 
eine aufforderung von außen. 
der designer sollte also in der lage sein, aus eigener motivation in unter-
schiedlichsten situationen die initiative zu ergreifen, um bestimmte aufgaben 
oder prozesse vorausschauend und zielführend voranzutreiben. 
dazu muss der einzelne erkennen, in welchen Bereichen eines prozesses 
oder einer situation handlungsbedarf besteht.
mit dieser Kompetenz geht aber auch gleichzeitig die nächste wichtige  
Kompetenz einher – die Verantwortungsbereitschaft. denn nur wer bereit ist 
Verantwortung zu übernehmen, wird die initiative ergreifen. 
verantwortunGsbereitschaft
Wie das Wort schon deutlich macht, geht es bei dieser Kompetenz darum,  
die Bereitschaft für Verantwortung zu übernehmen.
der einzelne ist demnach also dazu bereit, für sein tun die Konsequenzen  
zu übernehmen und sich der folgen bewusst zu sein.
für eine genauere Beschreibung in Bezug zum professionellen design siehe 
auch im Kapitel 3, abschnitt „Verantwortung im Design“, seite 216
Quellen:
Stangl, Werner (2001). Der Begriff der 
sozialen Kompetenz in der psychologi-
schen literatur (Version 2.0). p@psych 
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innovationsfähiGKeit
um der definition von innovationsfähigkeit im design ein wenig näher zu 
kommen wird zunächst der Begriff innovation definiert:
„Innovation
[spätlateinisch, von lateinisch innovare »erneuern«, »verändern«, zu novus 
»neu«] die, -/-en, die planvolle Erneuerung mit dem Ziel, entweder bereits 
Bestehendes zu optimieren oder Neues zu realisieren. Das Verb (innovieren) 
bezeichnet nur den Vorgang der Erneuerung, während das Substantiv auch das 
Ergebnis des Prozesses, die Neuerung selbst, bedeuten kann. Im Unterschied 
zur Invention, die den Prozess des Hervorbringens von etwas Neuem (die Erfin-
dung) bezeichnet, und zur Diffusion, die den Prozess der weiteren Verbreitung 
und Übertragung einer Neuerung benennt, beschreibt Innovation den Moment, 
an dem eine Neuerung praktisch und in einer für den jeweiligen Zusammen-
hang relevanten Weise eingeführt wird.“ (Brockhaus, 2012)
eines der herausforderungen im design ist die vermeidliche tatsache, dass 
es alles schon einmal gibt. der pool an designlösungen, ideen und umset-
zungen ist sehr groß, steigt stetig an und wiederholt sich auch im laufe der 
zeit immer wieder. 
die innovation im design besteht also darin, aus dem pool an möglichkeiten, 
den anforderungen entsprechend, etwas neues zu kreieren. dabei geht es 
nicht um das Kopieren, sondern um das bewusste Verbessern und erneuern 
einer idee. um dies erreichen zu können scheint es sehr wichtig zu sein, 
offen für seine umwelt und auch für ungewöhnliche oder außergewöhnliche 
ansätzte zu sein. neugierde, gute allgemeinbildung und ein offener Blick 
können einem professionellen designer dabei helfen, innovativ zu sein.
Betrachtet man nun abschließend diese als sehr wichtig bewerteten Kompe-
tenzen, wird eines sehr schnell deutlich. 
Viele dieser Kompetenzen sind sehr eng mit anderen Kompetenzen ver-
knüpft. diese Vielschichtigkeit und Vernetztheit der Kompetenzen zeigt sehr 
deutlich,  wie wichtig es ist, sich bewusst mit ihnen auseinanderzusetzen.
dies zu erkennen, kann einem dabei helfen herauszufinden, warum einem 
einzelne Kompetenzen besonders schwer oder leicht fallen und was man 
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die antworten aus den offenen fragen am ende der umfrage geben noch ein-
mal einen ergänzenden einblick in die Bewertung der wichtigsten Kompetenzen. 
an erster stelle wurde den Befragten die möglichkeit gegeben, ihrer meinung 
nach wichtige Kompetenzen zu ergänzen, wenn sie in dem fragebogen nicht 
genannt wurden. 
diese Kompetenzen sollen nun im folgenden aufgezeigt werden. zur besseren 
zuordnung und Bewertung wurden sie in die definierten Kompetenzgruppen 
einsortiert.
fraGe nuMMer eins:
falls ihrer MeinunG nach wichtiGe KoMPetenzen oben stehend 
nicht Genannt wurden, bitte erGänzen sie diese.
folgende Kompetenzen wurden von den Befragten ergänzt:
fachKoMPetenzen:
• Räumliches Denken
• Liebe zum Detail
• Spielerische Neugier und zweckfreies Ausprobieren
• Ergebnisorientierung
• Termintreue, sich an Ziele halten zu können
• Das Kennen der Regeln, das gekonnte Brechen der Regel
• Wissenschaftliches Arbeiten
• Grundlagen der Forschung
MethodenKenntnisse:
• Kostenmanagement
• Wissen um Anwendung von Kreativmethoden 
• Techniken zur kreativen Stimulation
soziale KoMPetenzen:
• Soziale Intelligenz – ausgeprägter Gemeinsinn
• Menschenkenntnis
• Ein poetisches Verständnis für unsere Welt
Persönliche KoMPetenzen:
• Neugier
Wie sehr deutlich zu sehen ist, sind vor allem im Bereich der fachkompetenzen 
noch einige entscheidende Kompetenzen genannt worden.
anMerKunGen zu den fachKoMPetenzen:
das räumliche denken ist dabei sicherlich eine sehr häufig unterschätzte 
Kompetenz unter designern. es macht an dieser stelle noch einmal deutlich, 
dass designer nicht nur im zweidimensionalen oder im dreidimensionalen 
virtuellen raum arbeiten können, sondern häufig auch design im realen 
raum in unterschiedlichster form kreieren – ein positiver schritt zurück in die 
designgeschichte, in der das design noch deutlich näher an der architektur 
orientiert war.
die liebe zum detail ist ebenfalls eine sehr wichtige Kompetenz. sie umfasst 
genaugenommen mehrere Kompetenzen. mit der liebe zum detail kann der 
designer sein durchhaltevermögen unter einbeziehung höchster fachlicher 
entwurfskompetenz trainieren. er kann damit beweisen, dass er eine lösung 
die offenen Fragen
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
nicht nur andenken, sondern sie auch bis ins kleinste detail weiterdenken kann. 
eine große herausforderung, die mit der liebe zum detail jedoch einhergeht, 
ist die fähigkeit sich nicht in ihr zu verlieren und das große ganze aus den 
augen zu verlieren.
spielerische neugier und zweckfreies ausprobieren ist sicherlich nicht nur 
in der designausbildung ein wichtiger aspekt. auch im Beruf kann sie bis 
zu einem gewissen grad dabei helfen, neue perspektiven und sichtweisen zu 
eröffnen. eine Kompetenz, die sich der einzelne also stets bewahren sollte, 
um nicht zuletzt offen für neues zu bleiben.
ergebnisorientiertheit scheint in sofern sehr wichtig zu sein, sich bewusst 
auf das erreichen eines zieles zu konzentrieren, dabei vorgegebene termine, 
Kosten und Qualität einzuhalten und durch seine leistung zu überzeugen.
diese Kompetenz fordert und trainiert gleichermaßen die disziplin des 
einzelnen und ist, wie bereits im Kapitel zur designprofession beschrieben, 
ein wichtiger Bestandteil professionellen arbeitens.
die termintreue kann als Bestandteil der ergebnisorientierung angesehen 
werden und ist dementsprechend als sehr wichtig zu bewerten.
das Kennen der regeln, das gekonnte Brechen der regel. diese Kompetenz 
scheint vor allem in der Werbung eine sehr entscheidende rolle zu spielen, will 
man es schaffen immer wieder aufs neue die aufmerksamkeit des rezipienten 
zu erreichen. sie kann aber auch bedeuten, immer wieder das Bestehende zu 
hinterfragen und im verantwortungsvollen sinne design immer wieder in neue 
richtungen zu lenken.
da design zunehmend ein wichtiger Bestandteil der forschung wird (design-
forschung) und designer auch in zukunft zunehmend mit anderen diziplinen 
zusammenarbeiten werden, ist es im sinne der glaubwürdigkeit und Über-
zeugungskraft eines desingers immer wichtiger, sich mit wissenschaftlichen 
arbeitsweisen auseinanderzusetzten. nur so kann design als gleichberech-
tigte disziplin mit anderen wissenschaftliche disziplinen zusammenarbeiten.
designer könne den Wandel in der gesellschaft nutzen, ihre profession auf 
eine andere ebene zu heben. mit den richtigen arbeitsweisen kann design 
mit seiner sehr großen praktischen erfahrung auch im Bereich der forschung 
zunehmend von Bedeutung sein (siehe hierzu auch seite 213, anforderungen 
an design-profis).
anMerKunGen zu den MethodenKoMPetenzen:
Kostenmanagement ist eine sehr wichtige Kompetenz, hat doch das Kapitel 
zum thema designprofessionalismus gezeigt, das professionelles design 
Bestandteil einer Berufstätigkeit ist, die zur wirtschaftlichen sicherung des 
einkommens dient. eine gut Kostenplanung, kann also dabei helfen, die 
arbeit des designers richtig zu kalkulieren und gewinnbringend (für alle 
parteien) durchführen zu können.
Wissen um anwendung von Kreativmethoden und techniken zur kreativen 
stimulation können sehr hilfreich dabei sein, neue aufgaben und herausforde-
rungen aus einem neuen licht zu bearbeiten. sie könne dabei helfen, die 
ideenentwicklung aber auch die umsetzung voranzutreiben und dabei aus 
gewohnten mustern auszubrechen. 
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anMerKunGen zu den sozialen KoMPetenzen:
soziale intelligenz und menschenkenntnis sind sicherlich zwei sehr wich-
tige Kompetenzen für einen designer. er wird mit den unterschiedlichsten 
menschen zu tun haben, die Bedürfnisse und erwartungen unterschied-
lichster menschen zu erkennen ist dementsprechend für einen professionel-
len designer sehr wichtig. design ist teil der gesellschaft und der designer 
somit ein aktiv gestaltendes mitglied in dieser gesellschaft. gute men-
schenkenntnis kann dem designer bei der Bewältigung seiner täglichen 
aufgaben und herausforderungen sehr behilflich sein.
sozial intelligent zu sein fordert den desinger dazu heraus, soziale signale 
wahrzunehmen, zu verstehen und verarbeiten zu können – Was fühlt und will 
der andere? Wie und warum sollte ich mich ihm gegenüber verhalten?
diese Kompetenz zu trainieren, setzt voraus, sich immer wieder und aufs 
neue mit neuen menschen auseinanderzusetzten und in unterschiedlichsten 
situationen seine Wahrnehmung zu schärfen. (vgl. gehirn&geist, 12/2007)
ein poetisches Verständnis für unsere Welt zu entwickeln könnte in diesem 
zusammenhang bedeuten, die umwelt so zu interpretieren, dass sich eine  
der alltagssprache entziehende Wirkung entfalten kann. fern ab von alltags-
normen und regeln die Welt neu zu entdecken und zu interpretieren.
so kann auch der professionelle designer den Blick für neues und andere 
sichtweisen trainieren, um schlussendlich zu innovativen und auch unge-
wöhnlichen ergebnissen zu kommen.
anMerKunGen zu den Persönlichen KoMPetenzen:
die neugier könnte in direktem zusammenhang zum poetischen Verständnis 
der umwelt stehen. so ist sie doch eine grundvoraussetzung dafür, nicht still 
stehen zu bleiben und in alten denkmustern zu erstarren. 
sie kann einem neue möglichkeiten eröffnen und chancen schaffen auf  
die man sonst nicht gestoßen wäre.
Quellen:
Gehirn&Geist, Dezember 2007:
Sind Sie sozial intelligent? Pressemittei-
lung | 19.11.2007 url: http://www.gehirn-
und-geist.de/artikel/911391&_z=798884 
Zugriffsdatum 20.01.2012
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fraGe nuMMer zwei:
welches sind die drei wichtiGsten KoMPetenzen, die einen Profes-
sionellen desiGner ausMachen? 
die einschätzungen und ergebnisse zu dieser frage werden nun im  
folgenden aufgelistet:
1.  Vielseitigkeit in der Entwicklung von Gestaltungslinien  
(z.B. Variationsfähigkeit eines Themas über unterschiedliche Tonalitäten).
2.  Trittsicherheit in unterschiedlichen Gestaltungsgenres  
(z.B. Werbemotiv vs. Geschäftsbericht, Imagebroschüre vs. Kundenmagazin)
3.  Kreative Konsistenz (im Sinn von Fähigkeit zur Entwicklung durchdachter, 
wirksamer und zugleich (auch wirtschaftlich) umsetzbarer Lösungen)




(Prof. Eberhard Schlag - Atelier Brückner GmbH)
1. Fähigkeit zur Differenzierung und Wahrnehmung
2. Prozessverständnis
3. Gestaltungstalent
(Alexander Schlag - Yellow Design) 
1.  Analytisch strategische Herangehensweise (z. B. Verständnis für die Heraus-
forderungen des Marktes und der Kunden)
2.  Handwerkliche Raffinesse (z. B. Entwicklung mediengerchter Gestaltungsan-
sätze, prozesshaftes Arbeiten, Mut für Neues)
3.  Kommunikatives Verhalten (z. B. Teamführung, Präsentationen, Moderation, 
Argumentation)
(Reto Paul Grimm - Reto Paul Grimm)
1. Projektmanagement (Timing) 
2. Strategie 
3.  Innovation bzw. schnelle Auffassungsgabe in Kombination mit kreativem 
Output ist wichtig.
(Karin Kutsam - Freelancer)
1. Natürliche Kommunikationsbegabung





3. Kritikfähigkeit und Lernbereitschaft
(Daniela Hensel - HTW Berlin)
1. Ausdruckskraft
2. Kommunikationsfähigkeit 
3. Der Wille zur Veränderung
(Jochen Rädeker - Strichpunkt)
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Blick zurück nach vorne.




(Holger Jacobs - Mind Design London)
1. Allgemeinbildung (gesellschaftlich im Leben stehen), 
2. Innovationskraft 
3.  Empathie (Fähigkeit, sich auf andere und bisher unbekannte Situationen 
einzustellen)





1. Gutes Gespür für Trends und Entwicklungen über seinen Bereich hinaus
2. Kombinationsmöglichkeit von Bekannten Dingen zu etwas Neuem
3.  Das alles auch noch überzeugend dem Kunden/Team zu verkaufen und sich 
durchzusetzen mit Argumenten








(Prof. Dr.h.c. Erik Spiekermann)
1. Handwerk 
2. Konzeption
3. Team- u. Kritikfähigkei
(Dennis Horstmann - Interbrand Köln)
1. Leidenschaft für Gestaltung 
2. Neugierde 
3. Konzeptionelles Denken




(Wendelin Auer - Kuhn, Kammann & Kuhn)











2. Kulturelle Sensibilität 
3. Sehr gute Konzeptionsfähigkeit -oder- sehr gute handwerkliche Fähigkeiten
(Anonym)
1.  Die Fähigkeit Zuzuhören  
(beim Kundengespräch / Beratungstermin, im Briefing, etc.)
2. Ideenreichtum
3. Komplexes einfach darzustellen oder auf ein Minimum herunterzubrechen
(Anonym)
1. Gewissenhaftigkeit bis ins Detail 
2. Einhaltung von Deadlines 
3. Originalität
(Marc Philipp Kittel - Scholz & Friends)
1. Strategisches Denken
2. Skepsis gegenüber der ersten Idee (es gibt immer noch eine bessere)
3. Neugierde
(Eva Jung - gobasil Strategisches Kommunikations-Design) 
1. Sehr gute technische Kenntnisse/Umsetzungsfähigkeit
2. Gestalterische Kreativkompetenz
3. Durchsetzungsfähigkeit/Persönlichkeitsentwicklung
(Nicole Simon - HAWK Hildesheim)
1. Projekt- und Mitarbeitermanagement 
2. Steuerung von Teamprozessen 
3. Ganzheitliches Denken im Gestaltungsprozess
(Anonym) 
1. Übersicht + Struktur
2. Kommunikation
3. Kreation
(Michael Hubatsch - HS Anhalt, Dessau)
1. Verständnis für die Wünsche und Erwartungen des Kunden 
2. Professionalität 
3. Individualität
(Prof. Dieter Herbst - UdK Berlin)
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1. Analytische Fähigkeiten 
2. Souveränität in der Wahl der Ausdrucksmittel 
3. Argumentative Stringenz, Sorgfalt und Ausdauer bei der Umsetzung
(Valentin Wormbs - HTWG Konstanz)
1. Denken können
2. Wirklich gut gestalten können
3. Immer das Beste wollen und dafür kämpfen





1. Analyse- und Ausdrucksfähigkeit 
2. Konzeptionelle Fähigkeiten 
3. Querdenken
(Gesche Joost - Deutsche Telekom Laboratories)
1. Konzeptionelles Arbeiten / ganzheitliches Denken
2. Innovationsfähigkeit / Kreativität (mutige Ansätze, Provokation)
3. Überzeugungskraft / rhetorisches und verkaufsförderndes Geschick 
(Christina John - Milch und Honig)
1. Das kommt ganz auf ihn selbst an
2. Sie sollten seinen Talenten entsprechen
3. Sie sollten seine fehlenden Talente kompensieren 
(Thomas Hundt - jangled nerves GmbH)
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
Vergleicht man nun alle genannten Kompetenzen miteinander und  
untersucht die Übereinstimmungen kommt man zu folgendem ergebnis:
die am wichtigsten bewertete Kompetenz für einen professionellen designer 
ist das strategisch- analytische und konzeptionelle arbeiten. 14 teilnehmer 
nannten diese Kompetenz als eine der drei wichtigsten Kompetenzen die ein 
professioneller designer haben sollte.
am zweitwichtigsten ist die entwurfs- und gestaltungskompetenz bewertet 
worden. diese Kompetenz schrieben 11 der Befragten als eine der drei  
wichtigsten Kompetenzen auf.
die am dritt häufigsten genannte Kompetenz ist die Überzeugungs- und 
durchsetzungskraft. sie wurde von acht teilnehmern als eine der drei wich-
tigsten Kompetenzen bewertet.
Konzeptionelles arbeiten, sehr gute gestaltungs- und entwurfskompetenz 
und Überzeugungskraft sind somit die drei am wichtigsten bewerteten  
Kompetenzen, um professionell im Bereich design arbeiten zu können.
folgende Kompetenzen wurden ebenfalls mehrfach genannt:
• Kreativität und Ideenfindung (6 x)
• Teamfähigkeit (5 x)
• Kommunikative Fähigkeiten (5 x)
• Innovationsfähigkeit (4 x)
• Empathie (4 x)
• Ganzheitliches Denken (3 x)
• Kritik- und Lernbereitschaft (3 x)
das die anderen Kompetenzen, die nur ein oder zweimal genannt wurden, 
aus diesem grund weniger wichtig sind, kann man an dieser stelle nur 
bedingt sagen. die anzahl der stimmen zeigt lediglich auf, dass in manchen 
Bereichen eine große Übereinstimmung herrscht und man sich bei diesen 
Kompetenzen über deren Wichtigkeit einig ist. 
auch die einzelnen Kompetenzen können in anbetracht der anforderungen 
für den professionellen umgang mit design eine sehr wichtige rolle spielen. 
hinzu kommt, das es natürlich nur bedingt möglich ist, die wichtigen Kompe-
tenzen für die ausübung professionellen designs auf drei zu beschränken.
es zeigt aber sehr schön, welche Kompetenzen sich unabhängig von unter-
schiedlichen erfahrungen und Werdegängen immer wieder als besonders 
wichtig herauskristallisiert haben.
im folgenden werden diese drei Kompetenzen nun ein wenig näher erläutert.
Was heißt konzeptionelles arbeiten? Was ist gute gestaltungskompetenz und 
wie bin ich überzeugend?
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KonzePtionelles arbeiten:
um der frage näher zu kommen, was konzeptionelles arbeiten eigentlich 
genau ist, wird an dieser stelle ein abschnitt aus dem Buch „designmanage-
ment - die Kompetenzen der Kreativen“ zitiert, der im Wesentlichen  
die wichtigsten aspekte des konzeptionellen arbeitens wiederspiegelt. 
„Auf dem Weg zum Gestaltungsziel entseht zunächst ein Konzept. Es ist der  
intellektuelle Plan oder der gedankliche Entwurf, der eine Grundvorstellung 
des künftigen Resultats imaginiert. Dabei wird planvoll vorstrukturiert, was 
später konkret Gestalt annimmt. Das klingt abstrakt, ist aber als kreative Kom-
petenz unverzichtbar. Zwar ist es für jeden Kreativen sehr reizvoll, gleich zum 
Stift zu greifen oder das Grafikprogramm aufzurufen und Lösungsansätze zu 
visualisieren. Aber das ist riskant, bedeutet es doch, den zweiten Schritt, den 
Entwurf, vor dem ersten, dem Konzept, zu machen. Ganz wesentlich ist es bei 
einem Konzept, nicht allein die Ideen des Kreativen, sondern genauso  
die Vorgaben des Kunden einzubinden. Der Designer muss sich eingehend mit 
den Zielvorstellungen und Projektvorgaben seines Auftraggebers auseinander-
setzten. Bei der Konzeptarbeit sind also auch Kommunikation und Konsens  
mit dem Kunden gefragt, bevor die eigentliche Entwurfsarbeit beginnt. Auf diese 
Weise kristallisiert sich ein gedanklicher Ansatzpunkt und ein Plan heraus, 
wie das Ziel gestalterisch anzugehen ist. Die Wortwahl zeigt schon, dass das 
Konzept viel mit systematischem Nachdenken und nüchternem Überlegen, so 
genanntem Kalkül, zu tun hat. Das Briefing und die Leitidee bilden den wesent-
lichen Input“ (U. Kern, 2005, S. 87-88)
in dem letzten satz spricht Kern die beiden entscheidentsten punkte des 
professionellen, konzeptionellen arbeitens an. das Briefing und die leitee.
das Briefing bildet dabei den ausgangspunkt jeden Konzeptes. 
das Briefing übernimmt dabei die aufgabe, die zielsetzungen und aufgaben, 
die ein auftraggeber an den Kreativen stellt, verständlich zusammenzufassen.
(Vgl. u. Kern, 2005, s. 88)
„Die richtigen Fragen entscheiden über die Qualität der Antworten.
Das Briefing von Kundenseite ist die Basis für die Entwicklung eines Konzepts. 
Im Briefing werden die Vorgaben für die kreative Aufgabe definiert. Sämtliche 
Parameter, die von Seiten des Kunden oder generell des Auftraggebers die 
Gestaltungsaufgabe beschreiben, müssen in das Konzept einfließen.“
(U. Kern, 2005, S. 88)
dabei ist es stets wichtig, dass der Kreative selbst aktiv am Briefing mitwirkt. 
denn nicht jeder auftraggeber hat genügend erfahrung oder Kapazitäten im 
umgang mit dem Briefing. „Viele Unternehmen sind gar nicht in der Lage zu 
formulieren, was sie wollen“. der Kreative muss also mit dem Kunden zusam-
men das Briefing entwickeln. (Vgl. u. Kern, mit e. zit. v. f. frenkler, 2005, s88)
„Wenn das Unternehmen selbst nichts beisteuert, muss also der Gestalter selbst 
aktiv werden und sich die Informationen gezielt einholen, die sonst der Kunde 
von sich aus einbringen würde. In Gesprächen muss er die wesentlichen  
Vorgaben erfragen, dadurch ein Bild von der Aufgabe gewinnen, diese doku-
mentieren und mit seinem Auftraggeber abstimmen.“
(U. Kern, 2005, S. 88)
die leitidee ist der zweite von Kern angesprochene punkt, der zum professio-
nellen, konzeptionellen arbeiten notwendig ist.
„In kreativer Auseinandersetzung mit den Briefing-Vorgaben entwickelt der 
Designer die Leitidee seines Lösungsansatzes. Diese bildet die Basis des 
nachfolgenden Entwurfs. So können sich Kunden und Kreativer noch in der 
Quellen:
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Konzeptphase darüber verständigen, ob die Aufgabe ausreichend klar vermit-
telt und zutreffend verstanden wurde. Zugleich stellen sie fest, ob die Leitidee 
einen akzeptierten, entwicklungsfähigen Lösungsansatz darstellt.“ 
(U. Kern, 2005, S. 88)
Betrachtet man das konzeptionelle arbeiten als ganz genau, wird sehr schnell 
deutlich, dass diese Kompetenz vielmehr eine ganze gruppe von Kompetenzen 
zusammenfasst. angefangen von empathie, Kommunikationsfähigkeit, 
diskussionsfähigkeit bis hin zu abstraktions- und selektionsfähigkeit, um  
nur einige Kompetenzen zu nennen, die mit dem konzeptionellen arbeiten 
einhergehen können.
Gute GestaltunGs- und entwurfsKoMPetenz 
die als am zweitwichtigsten benannte Kompetenz ist die entwurfs- und  
gestaltungskompetenz. doch was genau bedeutet das und welche erwartun-
gen gehen mit dieser Kompetenz einher?
an dieser stelle kommt eine immer wieder auftauchende frage in der design-
ausbildung ins spiel: sollte ein designstudium eher generalistisch oder eher 
spezialisierend sein? doch warum ist diese frage an dieser stelle relevant?
Kein designer kann sich in allen Bereichen des designs spezialisieren.  
dazu sind die technischen anforderungen und die stetige Weiterentwicklung 
viel zu komplex und schnelllebig. dennoch wird immer wieder erwartet, dass 
der einzelne designer die aufgaben genauso gut löst wie ein spezialist. 
nicht zuletzt, da es ja auch theoretisch die möglichkeiten im studium gibt.
gleichzeitig wird aber auch von dem designer verlangt, ein generalistisch 
gutes gespür in allen Bereichen des designs zu haben, um schlussendlich 
eine idee gut umsetzten und damit ein problem lösen zu können.
es ist notwenig, gestalten zu können, abstrahieren zu können und einer  
sache eine form verleihen zu können - es muss funktionieren. es ist nicht  
nur notwendig bestimmte programme zu kennen. 
(Vgl. interview mit prof. Jo Wickert, s.300)
die anforderungen an einen designer sind somit bei dieser Kompetenz  
zweigleisig. er kann sich nicht in allen Bereichen spezialisieren, sondern muss 
vielmehr eine generalistische Basis im umgang mit design mitbringen.
die tatsache, sich nicht in allen Bereichen spezialisieren zu können, bedeutet 
aber nicht, sich in keinem gebiet spezialisieren zu sollen.
ein entscheidender aspekt, um neben der generalistischen Basis sein eigenens 
profil zu entwickeln, ist auch die bewusste auseinandersetzung mit den  
eigenen stärken und schwerpunkten. 
die erfahrung, die der einzelne sammelt, wenn er in einem Bereich besonders 
gut ist, kann er auch auf Bereiche übertragen, in denen er nicht der spezialist 
ist. so wird es doch jemandem deutlich schwerer fallen, ein projekt bis  
ins kleinste detail durchzuarbeiten, hat er diese erfahrung nicht schon einmal 
im Vorfeld an einer aufgabe, die ihm besonders gut liegt, erfahren.
die „Liebe zum Detail“, die sich aus der erfahrung mit dem ganz persönlichen 
schwerpunk ergibt, kann dem einzelnen dabei helfen, in anderen projekten 
durchhaltevermögen zu beweisen und auch diese aufagben gestlaterisch gut 
umzusetzten
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überzeuGunGsKraft und durchsetzunGsKraft:
Wie schon in der auswertung der sozialen Kompetenzen sichtbar wurde,  
ist diese Kompetenz durchweg als sehr wichtig bewertet worden.
doch was könnte sich hinter dieser Kompetenz verbergen und wie kann der 
einzelne sein durchsetzungsvermögen trainieren?
ein designer braucht in vielen situationen durchsetzungsvermögen und 
Überzeugungskraft. sei es bei Kunden, bei Kollegen oder im team mit anderen 
Beteiligten. aber es scheint sicherlich nicht ratsam zu sein, seine ideen 
einfach durchsetzten zu wollen ohne überzeugende argumente und gründe 
nennen zu können. im folgenden wurde eine liste aufgestellt, die dabei helfen 
könnte, sich glaubwürdig und überzeugend durchsetzten zu können. 
was sind Meine ziele?
Was möchte ich eigentlich erreichen? Wenn ich mir nicht im Klaren darüber 
bin, was ich eigentlich will, kann ich mich auch nicht überzeugend durchsetz-
ten. dabei ist es sicherlich auch entscheidend, seine genauen „Grenzen“ zu 
definieren. sprich, habe ich eine bestimmte Vorstellung von etwas, um mein 
ziel zu erreichen? Wieviel Kompromiss bin ich demnach bereit einzugehen.
Wenn ich mir darüber im Klaren werde, kann ich wahrscheinlich sehr viel  
überzeugender argumentieren, als ohne eine solch klare zielvorstellung.
alternativen:
Wenn ich mir bei der zielsetzung auch gedanken über alternativen mache, 
kann mich in einer auseinandersetzung der gegenüber nicht so schnell aus 
dem gleichgewicht bringen. darüber hinaus ist es natürlich auch ratsam 
und sinnvoll sein, sich stets möglichkeiten und ziele zu setzten, von denen 
alle an dem prozess Beteiligten profitieren könnten.
realistisch bleiben!
die ziele, die man sich setzt, sollten realistisch sein. dabei spielen finanzielle 
Budgets ebenso eine rolle, wie die rahmenbedingungen und rechtlichen 
Vorgaben, die beispielsweise bei einem projekt gegeben sind. Was aber nicht 
bedeuten soll, dass man nicht mutig sein sollte und nichts außergewöhnli-
ches probieren kann. aber um dies machen zu können ist der nächste schritt 
besonders wichtig:
sich inforMieren:
Je mehr informationen ich sammeln kann und je besser ich dadurch meine 
meinung untermauern kann, desto glaubwürdiger und überzeugender werde 
ich sein können. „Wissen ist Macht“ (Franzis Bacon) 
mit hilfe des richtigen Wissens kann ich überzeugender argumentieren als 
ohne ein solches.
ruhe und haltunG bewahren:
der richtige ton in einer diskussion kann sehr entscheidend sein. Werde ich 
histerisch, aggressiv oder beleidigend dann kann die idee un die ziele noch so 
gut argumentiert werden, ich werde mich trotzdem nicht durchsetzen können. 
zuhören zu können, kann in einer diskussion ebenso wichtig sein, wie die 
richtigen argumente zu bringen. 
ebenso wichtig ist es, auf eine angeberachte Körperhaltung und Körpersprache 
zu achten. Wenn ich mich durchsetzten möchte und überzeugen will, dabei 
aber wie ein „schluck Wasser“ in der ecke hänge, wird dies nicht gelingen.
(Vgl. h. thormann, 2010)
Quellen:
Kreatives Denken.com:
10 Tipps für mehr Durchsetzungsvermö-




umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
und auch hier wird wieder deutlich, dass sich das durchsetzungsvermögen 
und die Überzeugungskraft eng mit anderen Kompetenzen verknüpft. 
die planungskompetenz ist hierbei ebenso wichtig, wie empathie und Kom-
munikationsfähigkeiten.
diese „mehrdimensionalen“ Kompetenzen sind keine einzelfälle. Viele der 
in der umfrage abgefragten Kompetenzen stehen immer in direktem Bezug 
zueinander oder sind sogar in direkter abhängigkeit von einander.
das entscheidenste scheint dabei zu sein, diese abhängigkeiten zu erkennen 
und bewusst zu reflektieren. so kann sich der einzelne viel flexibler auf 
bestimmte situationen einstellen und sich auch bewusst seiner stärken und 
schwächen stellen.
doch kommen wir zunächst zu der dritten offenen frage, die in der umfrage 
an die teilnehmer gestellt wurde:
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fraGe nuMMer drei:
woran erKennt der Kunde ihrer MeinunG nach, dass sie Professio-
nelles desiGn Machen?
„An der Kommunikationsfähigkeit, die immer die juristischen Konsequenzen 
im Hintergrund sieht.“ (Anonym) 
„Vielseitigkeit, Trittsicherheit, kreative Konsistenz“
(Peter Bernthaler - Sympra GmbH GPRA) 
„Hohe Qualität der Arbeiten/Produkte
Angemessenheit der vorgeschlagenen Lösungen
Art des Auftretens/der Kommunikation“
(Prof. Eberhard Schlag - Atelier Brückner GmbH)
„An der umfassenden Betreuung und dem Markterfolg der Entwicklung“
(Alexander Schlag - Yellow Design) 
„Erfahrung“ (Reto Paul Grimm - Reto Paul Grimm)
„An der Art wie das Design präsentiert, bzw. kommuniziert wird. 
Heißt das Design wird nicht einfach gezeigt, sondern der Kunde gehört geführt, 
informiert und animiert“. (Karin Kutsam - Freelancer)
„Wenn er es überhaupt erkennt, dann in Erster Linie an zügigen Arbeitspro-
zessen, professionellem Handwerk und klarem, selbstbewußtem Auftreten“ 
(Anonym) 
„In dem ich ihn nicht bevormunde, sondern ihn dazu befähige die für ihn 
richtige Entscheidung zu treffen. In dem er erkennt, dass ich mich mit seinem 
Geschäftsumfeld sehr vertraut mache und die richtigen Fragen stelle.
In dem ich sein Thema ganzheitlich und nutzerorientiert angehe und über den 
Tellerrand hinaus denke“. (Daniela Hensel - HTW Berlin)
„An der Qualität der Ergebnisse und der Struktur des Prozesses dahin“
(Jochen Rädeker - Strichpunkt)
„Am Honorar“.
(Prof. Victor Malsy - FH Düsseldorf)
„Das ich mache und nicht nur rede.“
(Holger Jacobs - Mind Design London)
„Daran, ob es im Einsatz funktioniert, ob viele Dinge bedacht sind bzw. ausge-
schlossen werden können, Genauigkeit. 
Außerdem: Dass es auf allen Ebenen der Marketing- und ggf. sogar der Busi-
ness-Strategie entspricht. Design folgt dem Bedürfnis des Kunden und kreiert 
nicht unbedingt neue.“ (Kilian Palis - Interbrand Hamburg)
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
„Wenn das Design entweder so aussieht wie anderes Design oder man ihn argu-
mentativ von der eigenen Kompetenz überzeugt. Anhand der Referenzen!“
(Anonym)
„Es verkauft sich, hebt sich im Markt ab und kann sich immer wieder verändern 
wenn Konzept oder Strategie geändert werden, was nicht ungewöhnlich in 
einem Prozess ist.“ (Finn Naujoks - The Brand Union /Redeleit und Junkers)
„Es muss eine klare Idee hinter dem Design erkennbar sein (Herleitung).“
(Liv Thiele - Interbrand Hamburg)
„Am Ergebnis, am Engagement und am Preis.“ (Prof. Dr.h.c. Erik Spiekermann)
„Indem wie man mit ihm umgeht - Professionalität.
Die richtigen fragen stellt.
Einleuchtende und einfache Antworten gibt“
(Dennis Horstmann - Interbrand Köln)
„Konzeptionelle, strategische Herangehensweise, medienübergreifende Denk-




(Wendelin Auer - Kuhn, Kammann & Kuhn)
„Dass über die Aufgabe hinaus gedacht und wenn nötig gearbeitet wird
Dass die Lösungen nachhaltig sind
Dass Beratung klärt und nicht verwirrt“
(Trixi Dahm - Interbrand Hamburg)
„Analyse vor dem Entwurf. Im Ergebnis: häufig Reduktion im Design.“
(C. Holtkotten - bemerkt gestaltung+kommunikation)




1. Wenn ich ihm empfohlen werde.
2. An meiner schriftlichen und mündlichen Ausdrucksweise.
3. An Qualität und Optik meiner Webseite.
(Anonym)
„Gewissenhaftigkeit bis ins Detail, Einhaltung von Deadlines, Originalität.“
(Marc Philipp Kittel - Scholz & Friends)
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„An unserem Portfolio
Am Erfolg unserer Kunden“
(Eva Jung - gobasil Strategisches Kommunikations-Design) 
„Maßgeschneidertes Design/Kommunikation für den Kunden, heißt kein 
`geschmäcklerisches´  Design
sehr gute Projektmanagementkompetenz
Sehr guter ”Auftritt” 
(Nicole Simon - HAWK Hildesheim)
„Briefing+ReBriefing / Präsentation mit Pflicht und Kür, möglichst ohne Blend-
werk, aber mit strategischem Hintergrund / 
Transparente und angemessene Angebotserstellung und Rechnungslegung / 
Konstruktive Dialogführung / Kein Design für Designer!“ 
(Michael Hubatsch - HS Anhalt, Dessau)
„Das es für ihn schlüssig ist und seine Kunden mögen.“
(Prof. Dieter Herbst - UdK Berlin)
„An der Qualität der Fragen im Vorfeld der gestalterischen Massnahmen. 
Daran, dass ein relevantes Problem gelöst wurde und alle notwendigen Schritte 
mit Sorgfalt abgewickelt wurden.
Daran, dass die Lösung von zumindest mitelfristiger Dauer ist und auch in 
Zukunft auf ihr aufgebaut werden kann.
Daran, dass die Lösung reel bezahlt werden muss.“
(Valentin Wormbs - HTWG Konstanz)
„Es funktioniert, weil es eine Idee hat
Es begeistert, weil es gut gestaltet ist
Im Prozess ist es reibungslos“
(Barbara Kotte - Scrollan)
„Nachhaltige und konzeptionelle Arbeit
Mit psychologischem Gespür auf den Kunden eingehen um ihn seine eigene 
Leistungen/sein Produkt näher zu bringen
Eine glaubhafte Unternehmensgeschichte, ganzheitlich erfassen und erzählen 
(interne und externe Kommunikation unterstützen)“
(Christina John - Milch und Honig)
„Daran, dass bei uns ausgebildeteMenschen arbeiten  
(professionell = vom Fachmann ausgeführt)
Daran, dass wir Geld dafür nehmen (professionell = gegen Bezahlung)“
(Thomas Hundt - jangled nerves GmbH)
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
zu dieser frage wurden von den unterschiedlichen teilnehmern die unter-
schiedlichsten antworten gegeben. aber auch hier haben sich einige der 
antworten inhaltlich überschnitten. Welche antworten sich überschnitten 
haben und welches demnach die wichtigsten drei Kriterien sind, damit ein 
Kunde erkennen kann, dass jemand professionell im Bereich design arbeitet, 
wird im folgenden etwas näher beschrieben.
die art des auftretens
mehrere der Befragten beschreiben die art des auftretens als besonders 
wichtig, um dem auftraggeber zu zeigen, dass man professionell arbeitet.
dabei ist nicht nur der internetauftritt und das portfolio gemeint, indem die 
einzelnen arbeiten präsentiert werden. dies wird zwar auch von mehreren 
als wichtig beschrieben, an dieser stelle ist aber der ganzheitliche auftritt 
gemeint.
Wie kommuniziere ich mit dem auftraggeber und wie präsentiere ich mich? 
dabei ist es sehr wichtig, den Kunden abzuholen und seine Bedürfnisse zu  
erkennen. und um dies erreichen zu können, ist ein sehr entscheidender punkt, 
die richtigen fragen zu stellen.
um professionell auftreten zu können, sollte der einzelne sein profil kennen, 
sich mündlich und schriftlich gut präsentieren können, eine gute menschen-
kenntnis besitzen, sich in andere hineinfühlen können (empathie), gut  
zuhören können und die richtigen fragen stellen.
Professionelles desiGn Kostet Geld
Wie schon in dem Kapitel zur designprofession beschrieben, übt der profes-
sionelle designer diesen Beruf aus, um damit seinen lebensunterhalt verdienen 
zu können. gutes design sollte sich nicht unter Wert verkaufen!
und genau das scheinen auch die meisten Kunden zu spüren. Wenn ein 
auftraggeber von einem designer eine professionelle designleistung erfragt, 
muss er dazu bereit sein, einen angemessenen preis dafür zu zahlen.
„Amateure sind Leute, die etwas für nichts tun. Profis sind Leute, die nichts für 
nichts tun“ (F. Schmidt, mit e. Zit. v. Jacques Tati, 2010, S.19)
Will man professionell arbeiten, ist es also nicht nur zur sicherung des ein-
kommens wichtig, ein angemessenes honorar für seine arbeit zu verlangen, 
es wird im umkehrschluss sogar als nicht professionell angesehen, würde 
man kein geld nehmen. 
eine ausnahme bilden natürlich non-profit projekte. man sollte grundsätz-
lich immer berücksichtigen, wer sein Kunde ist, wie groß der Kunde ist  
und auch welche umsätze er macht. es sollte aber in jedem fall an die eigene 
grundsicherung gedacht werden. 
die Qualität des erGebnisses zählt
eines der entscheidensten punkte, um zu erkennen, ob ein designer profes-
sionell gearbeite hat, ist die tatsache, ob seine lösung funktioniert und ob  
er das problem seines auftraggebers damit gelöst hat.
dabei sollte die lösung im idealfall nachhaltig und anpassungsfähig sein 
(wenn dies gewünscht war). die Qualität der arbeit zeigt sich in den meisten 
fällen nicht sofort, sondern besticht durch ihre langlebigkeit und dadurch, 
dass sie an komplexe herausforderungen angebpasst ist und sich weiterent-
wickeln kann.
Florian A. Schmidt in: Kritische Masse - 
von Profis und Amateuren im Design.. 1. 
Auflage, Berlin, Kunsthochschule Berlin 
Weißensee, 2010, ISBn: 978-3-935053-32-7
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fraGe nuMMer vier:
wie differenzieren sie Professionelles desiGn von aMateurhafteM?
zu dieser frage wurden folgende antworten gegeben:
„Gar nicht“ (Anonym) 
„Vielseitigkeit, Trittsicherheit, kreative Konsistenz“




(Prof. Eberhard Schlag - Atelier Brückner GmbH)
„In der holistischen, nachhaltigen vs. Der oberflächlichen Herangehensweise“




(Reto Paul Grimm - Reto Paul Grimm)
„Professionelles Handwerk in Typografie, Layout, Bildauswahl. Durchdachte 
Gesamtkonzeption hinsichtlich Vermittlungsabsicht, Zielgruppenansprache  
und  Medienwahl.“ (Anonym) 
„Ganzheitlich und vorausschauend versus schnell und unreflektierte 
Moderierte, transparente Prozesse versus Designdiktat vom sog. Profi
Hinterfragend und reflektierend versus Befehlsempfänger.“
(Daniela Hensel - HTW Berlin)
„Durch die Qualität der Ergebnisse und Prozesse.“
(Jochen Rädeker - Strichpunkt)
„Professionelles Design setzt ein prüfendes und vergleichendes Nachdenken 
voraus. und den Blick auf das Morgen.“
(Prof. Victor Malsy - FH Düsseldorf)
„Dadurch das sie auch eine gewisse Verantwortung gegenüber dem Design als 
Disziplin haben und nicht nur dem Kunden gegenüber. Es reicht nicht das der 
Kunde zufrieden ist, die Arbeit an sich muss auch gut sein.“
(Holger Jacobs - Mind Design London)
„Es steckt eine Idee oder Strategie dahinter.  
Professionelles Design unterscheidet sich dadurch, dass es kein Styling ist.
Aufgesetzte Formensprachen, die keinen Sinn ergeben, sondern Lücken füllen, 
sind meist Bestandteil amateurhaften Designs.“
(Kilian Palis - Interbrand Hamburg)
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
„Professionelles Design ist immer das Resultat aus einer guten Idee / einem 
guten Konzept. Gutes Design ist, wenn es fertig ist!! :)“ 
(Anonym)
„Amateurhaftes Design will nur gefallen und Modern wirken, es geht nicht auf 
Produkt, Benefit oder Nutzen ein. Es sieht nur gut aus, und das ist geschmackssa-
che. Das ist gut in der ersten Designrunde, muss sich aber dann dem Konzept 
anpassen können und der Designer in der Lage die Anforderungen umzusetzen.“
(Finn Naujoks - The Brand Union /Redeleit und Junkers)
„Das es funktioniert und deklinierbar ist
Es muss zur Marken und Positionierung passen
Design muss flexibel sein und trotzdem eine Einheit bilden“
(Liv Thiele - Interbrand Hamburg)
„Dass muss ich nicht differenzieren, weil es mich nicht interessiert.“
(Prof. Dr.h.c. Erik Spiekermann)
„Der Unterschied liegt meistens im Detail, aber dort ist er sehr groß
Prof. Design ist simpel, aufgräumt und hat eine gewisse Poetik – amat. Design 
ist überladen, schreit und folgt meistens nur visuellen Trends.“
(Dennis Horstmann - Interbrand Köln)
„Guter Umgang mit Typografie
Ausgewogenheit
Stringenz“
(Wendelin Auer - Kuhn, Kammann & Kuhn)
„Neue Wege beleuchten vs. Reine Ausführung
Innovation & Mut vs. Kopie
Langfristige Lösungen vs. kurzgfristige“
(Trixi Dahm - Interbrand Hamburg)
„Ästhetik und Funktion sind der Aufgabe angemessen und ergeben ein  
schlüssiges Gesamtbild.“
(C. Holtkotten - bemerkt gestaltung+kommunikation)
„Auf den Kunden abgestimmte, hochwertige Lösungen.“
(Anonym)
„Sorgfalt, Verlässlichkeit, Intelligenz, kulturelle Sensibilität.“
(Anonym)
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„Durch die Liebe zum Detail. Nichts ist unwichtig.“
(Marc Philipp Kittel - Scholz & Friends)
„Das Design ist in eine erkennbare Gesamtstrategie eingebunden und nicht 
nur hübsch. Gutes Design ist keine Effekthascherei. 
Gutes Design ist modern, zeitlos und bestenfalls Trendsetter.“
(Eva Jung - gobasil Strategisches Kommunikations-Design) 
„Amateure arbeiten mit: schlechtem Werkzeug, machen viel Design mit wenig 
Inhalt, arbeiten nach dem Prinzip ‚wir machen Alles‘.“
(Nicole Simon - HAWK Hildesheim)
„Im professionellen Design liegen die Schwerpunkte auf einem gut ausgearbei-
teten Konzept und der bestmöglichen Umsetzung, amateurhaftes Design legt 
den Schwerpunkt auf „schön machen“, Oberflächlichkeit; eine „schöne Website“ 
ist noch lange nicht professionell.“ (Anonym)
„Botschaften so verpacken, gestalten und versenden, dass die Zielgruppen 
erreicht werden, nachhaltig Freude haben und es dem Absender danken.“
(Michael Hubatsch - HS Anhalt, Dessau)
„Amateurhaftes Design entsteht aus Liebe zum Design ohne Interesse an der 
Aufgabe, professionelles Design entsteht aus Interesse an der Aufgabe mit 
Liebe zum Design.“ (Valentin Wormbs - HTWG Konstanz)
„Amateurhaftes Design begeistert nicht und löst nichts beim Menschen aus.“
(Barbara Kotte - Scrollan)
„Konzeptionelle Lösungen, nicht kopieren von Styles.
Gestaltung dient zu Unterstützung der Unternehmensgeschichte des Kunden 
und wird nicht einfach übergestülpt.
Von professionellem Desing profitieren Kunde wie Designer.“
(Christina John - Milch und Honig)
„Es wird von ausgebildeten menschen ausgeführt
Man muss dafür bezahlen.“
(Thomas Hundt - jangled nerves GmbH)
umfrage: Kompetenzen fÜr designer mit zuKunft
auSWertung
die KernaussaGen zur differenzierunG von ProfessionelleM und 
aMateurhafteM desiGn:
ein aspekt der häufig von den Befragten angesprochen wird ist die konzepti-
onelle Klarheit des professionellen designs. professionellem design liegt ein 
Konzept zugrunde, denn nur auf diese Weise ist der professionell arbeitende 
designer in der lage, auch komplexe problemlösungen zu erarbeiten.
das professionell erarbeitete design wird an der Qualität der ergebnisse 
sichtbar. es wird der aufgabe und dem problem des auftraggebers gerecht. 
dabei ist es immer ganzheitlich und vorausschauend. 
professionell erarbeitetes design wurde hinterfragt, reflektiert und ist verant-
wortungsvoll. die idee hinter der gestaltung muss dabei deutlich werden.
es folgt einem klaren prozess und ist technisch einwandfrei umgesetzt. 
auch amateurhaftes design kann technisch sehr gut umgesetzt sein – aber:
amateurhaft umgesetztes design will meist nur gefallen. es ist oberflächlich 
und geht dabei nicht auf die probleme oder Bedürfnisse eines Kunden ein.
dabei ist es vor allem nicht in der lage, komplexe problemlösungen zu erarbei-
ten. amateurhaft umgesetztes design verfolgt keine idee und ist inhaltslos.
häufig ist das ergebnis amateurhaft ausgeführten designs bloße effekt-
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zur Vertiefung und ergänzung der umfrage wurden im rahmen dieser  
arbeit noch drei interviews mit designern aus unterschiedlichen tätigkeits-
bereichen geführt.
die fragen die im zuge des interviews gestellt wurden, haben sich aus  
den erkenntnissen und ergebnissen der vorangegangenen untersuchungen 
ergeben und lauteten wie folgt:
1. Was genau macht Ihre Agentur?
2. Wie sind Sie zu ihrem Beruf gekommen? 
3. Und wie lange arbeiten Sie schon mit Designern zusammen?
4. Was ist für Sie professionelles Design?
5.  Woran erkennt der Auftraggeber, dass Sie professionelle Designlösungen 
anbieten? Vor dem Erstkontakt? Bei der Zusammenarbeit?
6.  Ist es Ihrer Meinung nach wichtiger, den Kunden zufrieden zu stellen oder ein 
gutes Endprodukt zu kreieren?
7.  Welche Kompetenzen sollte ein Designer Ihrer Meinung nach in der heutigen 
Zeit neben den rein gestalterisch- kreativen Kompetenzen noch haben?
8. Welche Theoriekenntnisse halten Sie für besonders wichtig?
9.  Welches sind Ihrer Erfahrung nach die am häufigsten unterschätzten  
Kompetenzen im Umgang mit:
   - Den Kollegen, dem Team?
   - Dem Kunden?
10.  Gibt es aus Ihrer Erfahrung heraus bestimmte Kompetenzen oder  
Fähigkeiten, die Sie öfters oder speziell bei Designern vermissen?
11.  Wann war für Sie der Schritt vom Berufseinsteiger zu einem Profi erreicht? 
Gab es einen entscheidenden Wendepunkt? 
13.  Sollte ein Designstudium in der heutigen Zeit, Ihrer Meinung nach eher 
generalistisch oder eher spezialisierend sein?
14.  Ist es Ihrer Meinung nach wichtiger im Studium praxisunabhängige  
und experimentelle Projekte zu erarbeiten oder möglichst praxisnahe Erfah-
rungen zu sammeln?
15.  Wie sehr kann man sich Ihrer Meinung nach als professioneller Designer im 
Beruf selbstverwirklichen?
16.  Sehen Sie den „Volkssport“ Design der sich in den letzten Jahren immer 
stärker abzeichnet, als Chance oder als Gefahr?
im folgenden sollen nun die wichtigsten aspekte aus den einzelnen  
interviews zusammengefasst werden.




Wie differenzieren sie professionelles design von amateuhaftem?
„Es funktioniert, weil es eine Idee hat. Es begeistert, weil es gut gestaltet 
ist. Im Prozess ist es reibungslos.“ „(Barbara Kotte - Scrollan)
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Mit Prof. eberhard schlaG - atelier brücKner GMbh
wofür steht die aGentur atelier brücKner und welchen  
werdeGanG hat Prof. eberhard schlaG durchlaufen:
atelier Brückner ist eine interdisziplinäre agentur. sie steht für das ent- 
wickelt von ideen, Konzepten und ungewöhnlichen lösungen unterschied-
lichster aufgaben. schwerpunktmäßig arbeiten sie im Bereich museums-  
und ausstellungsgestaltung. 
prof. eberhard schlag ist in seiner eigenen entwicklung dabei nicht den 
klassischen Weg gegangen. er studierte architektur mit schwerpunkt stadt-
planung mit dem ziel architekt zu werden. durch einen glücklichen zufall 
wurde er in einen Bereich geführt, der zwar immer noch etwas mit architektur 
zu tun hat, aber auch darüber hinausgeht. 
so hat er 1997 an einem Wettbewerb für ein expoprojekt teilgenommen  
und ist auf diese Weise in die Welt der szenografie eingetaucht.
dabei arbeitet er nun schon etwa seit 16 Jahren mit designern zusammen 
und ist neben seiner tätigkeit als teilhaber der agentur atelier Brückner 
auch professor für das lehrgebiet architektur und raum an der htWg  
Konstanz in der fakultät architektur und design.
was ist für herrn schlaG Professionelles desiGn:
professionelles design muss seiner meinung nach zwei anforderungen 
genügen. 
1. es muss die richtigen antworten auf eine bestimmte fragestellung geben.
2. diese antworten, die man gefunden hat, müssen dann auch auf einem 
professionellen Weg umgesetzt werden.
das bedeutet, professionelles design braucht Kreativität um den lösungsan-
satz um ideen zu finden und das Know how für eine exzellente umsetzung.
woran Kann ein Potenzieller Kunde erKennen, dass sie Professio-
nelles desiGn anbieten? wie lernt der Kunde sie Kennen?
hier sieht herr schlag den persönlichen Kontakt als einen sehr zentralen 
punkt. der auftraggeber erkennt, dass wir professionelles design anbieten, 
indem er mit menschen in Kontakt tritt. in gesprächen wird sich die   
Kommunikationsfähigkeit eines professionellen designers beweisen.  
der auftraggeber wird dann erkennen, ob man ihn versteht und ob man sein 
problem erkennen kann. es ist wichtig, auf den Kunden einzugehen und sein 
problem zu erkennen. zuhören zu können!
persönliche Besuche der auftraggeber in der agentur, sieht herr schlag 
dabei als besonders wichtig an. so bekommt der auftraggeber die chance  
zu sehen, wie in der agentur gearbeitet wird. atelier Brückner zeigt  
dabei bewusst und offen die arbeitsplätze und situation und schafft dadurch 
eine besondere offenheit und transparenz.
als zweiten wichtigen punkt, um zu erkennen, dass die arbeit, die angeboten 
wird, professionell ist, sieht er die projekte. sie stehen für die leistung  
und Qualität der arbeit und der arbeitsweise. an ihnen erkennt der Kunde, ob 




ist es wichtiGer den Kunden zufrieden zu stellen oder ein Gutes 
endProduKt zu Kreieren?
der Kunde muss auf dem entstehungsweg mitgenommen werden, so  
herr schlag. Jeder Kunde ist unterschiedlich und 
es kostet zum teil viel arbeit, den Kunden von der konzeptionell richtigen 
arbeit zu überzeugen und ihn auch manchmal davon zu überzeugen, dass 
seine Vorstellungen nicht funktionieren können.
Verhängnisvoll ist seiner meinung nach, nur den Kunden zufrieden zu  
stellen! eben weil der Kunde häufig nicht weiß, was er braucht. 
welche KoMPetenzen sollte ein desiGner noch haben ausser den 
Gestalterisch fähiGKeiten:
das kann man laut der aussage von herrn schlag nicht verallgemeinern.  
es gibt zwar gewisse Kompetenzen, die förderlich sind, beispielsweise kreativ, 
belastbar, teamfähig oder organisiert zu sein, aber der zentrale punkt ist,  
dass die unterschiedlichen leute nach ihren unterschiedlichen Kompetenzen 
und fähigkeiten eingesetzt werden.
es ist eine illusion, den idealen designer zu finden! er glaubt daran, dass es 
wichtig ist zu erkennen, welche Kompetenzen man hat. aber man sollte sie 
auch immer gezielt weiterentwickeln. 
Gibt es bestiMMte theorieKenntnisse, die ein desiGner haben sollte.?
herr schlag würde sich wünschen, dass ein designer sich grundlegend für 
theoretische auseinandersetzungen interessiert – dran zu bleiben und  
nicht nach dem studium aufzuhören, sich bewusst selber weiterzuentwickeln.
der designer muss offen bleiben für das, was um ihn herum passiert.  
mit offen augen und ohren durch die Welt zu gehen ist das elemetarste.
KoMPetenzen, die häufiG unterschätzt werden:
Was eigentlich immer unterschätzt wird, so herr schlag, sind kulturelle 
unterschiede - nicht nur länderübergreifend gemeint, sondern auch disziplin-
übergreifend. damit sind unternehmenskulturen und die eigenen sprachen in 
unternehmen gemeint. es wird häufig unterschätzt, dass man mit diesen  
leuten kommunizieren können muss. es geht darum, eine gemeinsame sprache 
zu finden, um miteinander kommunizieren zu können.
designer müssen darüber hinaus gute moderatoren sein. in projekten, in 
teams. denn es ist häufig sehr viel moderatorische Vorarbeit nötig, bevor es 
eigentlich mit dem kreativen umzusetzen losgeht.
KoMPetenzen, die häufiG bei desiGnern verMisst werden:
eine Kompetenz, die herr schlag aus seiner persönlichen erfahrung heraus 
immer wieder vermisst, ist räumliches Vorstellungsvermögen. darüber  
hinaus die fähigkeit zur selbstorganisation und zum zeitmanagement.  
die fähigkeit zum zuhören und die Kompetenz Vereinbarungen einzuhalten. 
er glaubt, das gestalter dazu neigen, sich in ihren ideen zu verlieren - sie 
tauchen in ihre Welt ein und vergessen das außen, was um sie herum ist.
abstraktionsvermögen seiner eigenen arbeit gegenüber sieht herr schlag 
als sehr wichtige Kompetenz an.
S. 298 150 K . 5
wann war für sie der schritt von eineM berufseinsteiGer  
zu eineM Profi erreicht?
als er sein erstes projekt abgeschlossen hatte. dabei wurde er ins kalte Wasser 
geworfen. er musste von einem tag auf den anderen professionell sein  
ohne es aber zu sein. dabei war er zum teil durchaus in vielen Bereichen naiv.
aus naivität können aber seiner meinung nach auch sehr gute dinge entste-
hen, die er heute leider nicht mehr zulassen würde. so führt professionalität 
doch auch dazu, dass viele dinge nicht mehr zugelassen werden. eine gewisse 
offenheit und freiheit kann dadurch also verloren gehen. es ist demnach auch 
professionell, die ideen naiver personen nicht zu schnell zu beschneiden.
sollte ein desiGnstudiuM in der heutiGen zeit eher Generalistisch 
oder eher sPezialisierend sein?
ein studium sollte laut herrn schlag sowohl generalistisch sein, als auch  
die möglichkeit zur spezialisierung zulassen.
im Beruf braucht es später beides. den generalisten und den spezialisten.
ist es wichtiGer PraxisunabhänGiGe und exPeriMentelle ProjeKte 
oder MöGlichst Praxisnahe ProjeKte iM studiuM zu Machen?
im studium sind sowohl praxisnahe als auch experimentelle projekte wichtig.
der grad zwischen innovation und realbezug ist dabei wichtig zu beachten.
wieviel selbstverwirKlichunG ist MöGlich?
Wenn man sein profil findet und dazu stellung bezieht, eine ganze menge. 
man steht mit seinem namen dann für etwas und genau dafür wird man dann 
auch beauftragt. eben weil man dafür steht.
in diesem sinne kann man sich sehr wohl als designer selbstverwirklichen.
Wenn man immer nur versucht, den Kunden zufrieden zu stellen, wird man 
irgendwann als designer selber unzufrieden werden.
aber es gibt natürlich auch grenzen, denn designer sind keine Künstler!
ist der volKssPort desiGn eine chance oder eine Gefahr?
eine gewisse demokratisierung des designs kann gut sein. herr schlag 
nennt hier als Beispiel das Baukastenprinzip in der architektur. Wenn  
gute gestaltung systematisiert werden kann, dann könnte sich dies positiv 
auf den umgang mit design ausüben.
aber wenn jeder einfach glaubt ein designer zu sein, ohne dabei auf jegliche 
erfahrung und Wissen zurückzugreifen (z. B. Baukastenprinzip) sieht er den 
Volkssport eher als gefährlich an.
er sieht dann ganz deutlich handlungsbedarf. die designer sollten  
sich gemeinsam engagieren um Qualität zu vermitteln und auch zu machen.   
sie müssen die gesellschaft für gute gestaltung sensibilisieren.
die interVieWs
erSteS IntervIeW
Wie differenzieren sie professionelles design von amateuhaftem?
„Es istAufgabengerecht, Markenadäquat und hat eine hohe  
Gestaltqualität“ (Prof. Eberhard Schlag - Atelier Brückner GmbH)
S. 300 150 K . 5
Mit Prof. jo wicKert - wMd brandinG
wofür steht die aGentur wMd brandinG und welchen  
werdeGanG hat Prof. jo wicKert durchlaufen:
Wmd Branding kümmern sich um die erscheinungsbilder hauptsächlich gro-
ßer marken, hauptsächlich im digitalen Bereich. sie beraten unternehmen, 
gehen dabei strategisch vor und generieren aber auch immer einen visuellen 
output.
herr Wickert hat sich schon seit der schulzeit für design interessiert, ist dann 
durch zufall auf eine Kunsthochschule gekommen, an der er zunächst im Be-
reich produktdesign studierte. er konnte sich aber aufgrund der offenen struk-
turen und möglichkeiten im studium auch in anderen Bereichen probieren. 
dadurch ist er über das Kommunikationsdesign relativ früh in den Bereich der 
neuen medien eingetaucht, was letztendlich dazu führte, dass er sich zuneh-
mend in diesem gebiet vertiefte. neben seiner agenturtätigkeit unterrichtet 
er seit 2002 als professor für interface design an der htWg-Konstanz im 
studiengang Kommunikationsdesign.
was ist für herrn wicKert Professionelles desiGn:
professionelles design orientiert sich immer an einem setting und einer  
aufgabe und es löst diese aufgabe. professionelles design löst ein problem. 
seiner meinung nach erfüllt professionelles design zunehmend den  
anspruch an professionalität, je komplexer die aufgabe wird. professionelles 
design löst demnach also eine komplexe aufgabe, bleibt nicht an der oberfläche, 
sondern behandelt ein problem, das letztendlich das problem eines unter-
nehmens oder einer organisation ist und löst dieses problem nachhaltig.
woran Kann ein Potenzieller Kunde erKennen, dass sie  
Professionelles desiGn anbieten? wie lernt der Kunde sie Kennen?
er glaubt, dass ein auftraggeber professionelles design intuitiv im gespräch 
oder einer präsentation erfährt, wenn ein mensch seine Vorgehensweise, 
seine ideale, seine Vorstellungen diesem auftraggeber präsentiert.
es ist häufig so, dass dann bestimmte designprozesse oder fallbeispiele 
herangezogen werden, um den auftraggeber zu überzeugen. er glaubt aber 
daran, dass ein auftraggeber letztendlich intuitiv und aufgrund seiner 
persönlichen einschätzung des menschens, der ihm gegenübersitzt, zu der 
entscheidung kommt: „Das ist ein Profi, der weiß was er tut“. 
ist es wichtiGer den Kunden zufrieden zustellen oder ein Gutes 
endProduKt zu Kreieren?
Wenn man die arbeit richtig macht, sollte man zunächst gemeinsam mit dem 
Kunden klären, wann er zufrieden ist. sprich, wann ist die aufgabe gut gelöst. 
das erste, was geklärt werden muss, ist die frage: Wann ist die arbeit, die 
man abliefert, gut? 
dadurch wird der Kunde auch von der ein oder anderen Vorstellung entledigt, 
die er möglicherweise hatte und bringt dadurch das problem sehr häufig auf 
ein ganz anderes spielfeld.
Wenn die aufgabe gut gelöst ist, dem Kunden des Kunden also geholfen ist, 




fähiGKeiten, die ein desiGner noch haben sollte ausser den 
Gestalterischen fähiGKeiten:
ein designer in der heutigen zeit muss gesund bleiben, reden können und 
sich immer wieder aufs neue motivieren können.
in dieser reihenfolge!, so herr Wickert. 
Gibt es bestiMMte theorieKenntnisse, die ein desiGner haben sollte.?
es gibt keine theoriekenntnisse, die ein designer unbedingt haben sollte. 
seiner meinung nach ist ein designer, der keine expliziten theorien benennen 
kann, kein professioneller designer.
er glaubt, dass ein designer zwangsläufig immer wieder in seiner arbeit mit 
theorien in Kontakt kommt. ob er diese als solche erkennt oder nicht, ist eine 
andere frage. theorien können aber auch sehr  hilfreich sein in der täglichen 
arbeit eines designers. sie gehören zum Beruf des designers dazu und auf lan-
ge sicht gesehen, wird man ganz ohne eine auseinandersetzung mit theorien 
nicht auskommen.
KoMPetenzen, die häufiG unterschätzt werden:
empathie! empathie mit dem produkt des Kunden!
KoMPetenzen, die häufiG bei desiGnern verMisst werden:
empathie! empathie mit dem produkt des Kunden.
ein designer hat seiner meinung nach schon verloren, wenn er nicht zu 100% 
bereit ist zu verstehen, was er eigentlich bearbeiten soll. Wenn er meint, er 
müsse eine aufgabe visuell schick lösen und versteht nicht, dass ein produkt, 
das in einem Wettbewerb steht, sich durchsetzten muss etc.; wenn er diese 
denkweise nicht verstanden hat, dann wird es ganz schwierig. dann ist das 
visuelle produkt bestenfalls ein zufallstreffer. 
intuitive fähigkeiten sind gut, aber seiner meinung nach kann ein designer 
dies nicht über mehrere Jahre hinweg. irgendwann benötigt jeder desig-
ner gewisse instrumente und auch theorien, um seine arbeit professionell 
anzugehen.
wann war für sie der schritt von eineM berufseinsteiGer  
zu eineM Profi erreicht?
es gibt seiner meinung nach mehrere ganz klar messbare schritte:
der erste schritt ist, nicht nur ein design zu machen, sondern seinem Kunden 
erklären zu können, warum es so aussieht, wie es aussieht. darüber reden zu 
können, ist ein ganz wichtiger erster schritt.
der zweite schritt ist, soviel darüber reden zu können und zwar so gut und 
so genau, dass man auch jemanden anderen das design machen lassen kann. 
und zwar so, dass der andere, der vielleicht sogar besser im design ist als 
man selbst, das design dann genau nach meinen Beschreibungen umsetzt.
der dritte schritt ist, wenn man umgebungen schafft, also nicht mehr nur 
mit Worten gestaltet und den gestaltungsprozess vorantreibt, sondern wenn 
man in der lage ist, umgebungen zu schaffen, die automatisch so sind, dass 
sie ein problem lösen. umgebung schaffen könnte in diesem zuge heißen, die 
richtigen leute einstellen, die richtigen strategien benutzen etc.
S. 302 150 K . 5
sollte ein desiGnstudiuM in der heutiGen zeit eher Generalistisch 
oder eher sPezialisierend sein?
Wir leben in einer zunehmend komplexer werdenden Welt und die anforde-
rung an einen designer in dieser Welt ist, antworten auf diese komplexen 
probleme geben zu können.
diese komplexe Welt ist aber technisch und inhaltlich wahnsinnig komplex, 
deshalb ist es seiner meinung nach nicht möglich, sich zu spezialisieren. aber 
es wird ironischerweise trotzdem erwartet. in jedem Bereich soll der designer 
sozusagen so gut sein wie ein spezialist. die tatsache, dass es theoretisch 
möglich wäre, so gut zu sein, bringt einen designer in die Verlegenheit, das es 
im endeffekt auch von ihm erwartet wird.
dennoch hat der designer ebenso verloren, wenn er nicht in der lage ist zu 
erkennen, was gute gestaltung ist.
herr Wickert glaubt, dass man beides braucht. es ist notwendig, dass der 
designer gestalten und abstrahieren kann. das gestaltete muss aber auch 
funktionieren, nicht nur inhaltlich, sondern auch visuell.  
ist es wichtiGer PraxisunabhänGiGe und exPeriMentelle ProjeKte 
oder MöGlichst Praxisnahe ProjeKte iM studiuM zu Machen?
tendenz praxisunabhängig. seiner meinung nach wäre eine ideale auftei-
lung etwa 1/4 praxisnahe erfahrung und 3/4 praxisunabhängige erfahrung.
wieviel selbstverwirKlichunG ist MöGlich?
er glaubt, dass man sich im Beruf des designers nicht mehr oder weniger 
selbstverwirklichen kann, als im Beruf eines Bademeisters. die frage der 
selbstverwirklichung liegt nicht im tun des designers.
in der persönlichkeit, in der einstellung und in dem, was einen bewegt, ja. 
der Beruf an sich, hat nichts mit selbstverwirklichung zu tun.
er sieht eher eine gefahr darin, sich selbst verwirklichen zu wollen und sich 
dann beispielsweise in einer agentur damit konfrontiert zu sehen, für regal-
schrauben Werbung machen zu müssen. sich über regalschrauben selbst zu 
verwirklichen sei eher schwierig.
ist der volKssPort desiGn eine chance oder eine Gefahr?
natürlich als chance. 
nur weil es durch die technische entwicklung dem normalverbraucher  
ermöglicht wurde, selber design zu machen, bedeutet das nicht für den  
designer, dass er verdrängt wurde, sondern das er sozusagen in der  
gleichen Weise mit nach vorne geschoben wurde. 
entscheidend ist aber für einen professionellen designer, dass er sich nicht 
auf das level des amateurs begeben darf. 
er muss sich auf der nächsten plattformstufe bewegen und arbeiten.
die anforderung und damit das Bewusstsein für gutes design werden ins-
gesamt steigen und er sieht auch eine chance darin, dass wenn ein amateur 
beim selbstversuch im umgang mit einer logoentwicklung scheitert, er 
vielleicht auch verstehen lernt, dass es nicht nur der Job des professionellen 
designers ist, indesign oder illustrator zu beherrschen.
die interVieWs
zWeIteS IntervIeW
Wie differenzieren sie professionelles design von amateuhaftem?
„Es wird von ausgebildeten menschen ausgeführt und man muss dafür 
bezahlen“ (Thomas Hundt - jangled nerves GmbH)
S. 304 150 K . 5
Mit Prof. thoMas hundt - janGled nerves GMbh
wofür steht die aGentur janGled nerves und welchen werde-
GanG hat Prof. thoMas hundt durchlaufen:
zusammenfassend betrachtet arbeitet die agentur im Bereich der Kommu-
nikation im raum. sie arbeiten an der schnittstelle zwischen räumlicher 
inszenierung und medialer inszenierung. sie versuchen dabei das arbeiten 
im realen raum und das arbeiten im virtuellen raum gleichzeitig und  
ganzheitlich zu denken.
auch herr hundt ist nicht den klassischen Weg gegangen. er sollte zunächst 
maschinenbau studieren, hat auch in diesem Bereich angefangen, im laufe des 
studiums aber dann entdeckt, was er wirklich studieren wollte. 
das technische im maschinenbau hat ihn schon in seinen Bann gezogen, 
jedoch fehlte im die kreative seite, sodass er schließlich zur architektur gekom-
men ist. im rahmen seiner diplomarbeit hat er sich dann noch einmal über 
die grenzen der klassischen architektur hinaus bewegt und hat sich mit dem 
thema der architektur in der virtuellen realität beschäftigt.
hierdurch ist er auch mit seinem jetzigen agenturpartner zusammengetroffen 
und hat gemeinsam mit ihm die agentur Jangled nerves gegründet. heute  
ist herr hundt neben der tätigkeit in der agentur professor für mediale raum-
gestaltung an der hft stuttgart.
was ist für herrn hundt Professionelles desiGn:
für ihn ist professionelles design, wenn es von jemandem ausgeführt wird, 
der es gelernt hat, der einen studienabschluss vorweisen kann.
der zweite entscheidende punkt ist dann für ihn, dass professionelles  
design geld kostet und der designer damit seinen lebensunterhalt verdient. 
woran Kann ein Potenzieller Kunde erKennen, dass sie  
Professionelles desiGn anbieten? wie lernt der Kunde sie Kennen?
am titel und daran, dass es geld kostet.
ein professioneller Kunde würde keine arbeit annehmen, die kein geld kostet 
oder nicht von einem ausgebildeten designer gemacht wird, so herr hundt.
darüber hinaus sind seiner meinung nach auch gute referenzen nötig, um 
dem Kunden zu zeigen, dass man professionell arbeitet. man muss sich aber 
auch auf die prozesse des jeweiligen Kunden einstellen können, um mit  
ihm zusammenarbeiten zu können.
ist es wichtiGer ,den Kunden zufriedenzustellen oder ein  
Gutes endProduKt zu Kreieren?
herr hundt ist der meinung, dass beides wichtig ist. denn, es gehört durch-
aus auch dazu, das was der Kunde von einem fordert in frage zu stellen,  
um am ende das beste ergebnis zu erzielen. ein ergebnis, dass aber nur den 
designer zufrieden stellt, ist ebenso falsch.
fähiGKeiten die ein desiGner noch haben sollte ausser  
den Gestalterisch fähiGKeiten:
herr hunds meinung nach kann man auf diese frage keine generelle antwort 
geben. den Überflieger als designer, der alles kann, gibt es nicht, so herr 
hundt. man muss die nötigen sozialen und professionellen skills erfüllen,  




Jeder sollte dabei seine skills so für sich weiterentwickeln, dass sie zu einer 
bestimmten aufgabe passen.
der Berufseinsteiger wird nicht gleich mit großen aufgaben einsteigen.  
aus diesem grund sind vor allem handwerkliche grundlagen zu Beginn not-
wendig. darüber hinaus sieht herr hundt es als wichtig an, sich artikulieren 
zu können und handwerklich gut sowie strukturiert zu arbeiten.
wann war für sie der schritt von eineM berufseinsteiGer  
zu eineM Profi erreicht?
ein stück weit ab dem moment, wo man geld für seine leistungen nimmt,  
so herr hundt. ab da ist man ein stück weit professioneller. 
aus seiner erfahrung heraus war ein nächster zentraler schritt dann  
sicherlich der moment, wo er eine firma gegründet hat.
ist es wichtiGer PraxisunabhänGiGe und exPeriMentelle ProjeKte 
oder MöGlichst Praxisnahe ProjeKte iM studiuM zu Machen?
laut herrn hundts aussage ist ein ausgewogenes studium sehr wichtig. 
es sollte nicht zu sehr an der praxis aber auch nicht zu sehr experimentell 
orientiert sein.
wieviel selbstverwirKlichunG ist MöGlich?
grundlegend hat jeder, schon mit der Wahl des studiums die möglichkeit 
sich selbst zu verwirklichen. 
und auch als professioneller designer ist dies möglich. herr hundt sieht 
beispielsweise rahmenbedingungen eher als chance und weniger als  
eine hindernis an. rahmenbedingungen können sogar positiv dazu beitragen 
sich zu verwirklichen.
ist der volKssPort desiGn eine chance oder eine Gefahr?
herr hundt sieht in der steigenden Bewusstheit von design eher eine chance.
Wenn design generell ein wichtiger Bestandteil wird, ist das auch die chance 
für den professionellen designer, eine marktlücke zu finden. seiner  
meinung nach ist eine gesellschaft in der design keinen stellenwert hat,  




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































S. 308 150 K . 6
Fazit und ausblick
versucht man nun die wichtigsten erkenntnisse dieser arbeit  
zusammenzufassen, wird eines sehr schnell deutlich:
der designer von morgen braucht immer umfassendere Kompetenzen,  
die vielfältig miteinander vernetzt sind. 
Mit hilfe dieser Kompetenzen muss der professionelle designer in der lage 
sein, unter sehr großem druck die unterschiedlichsten aufgaben zu bewäl-
tigen. um sich klar vom amateur differenzieren zu können und um der 
Professionalität in seinem beruf gerecht zu werden, muss der designer die 
designprofession auf eine neue ebene heben. dabei kann er sich die  
naivität, die Flexibilität und die Freiheiten eines amateurs nicht erlauben. 
doch was genau bedeutet nun Professionalität im design?
Professionalität im design bedeutet, die verbindung vielfältiger Kompe-
tenzen erkennen und nutzen zu können. es bedeutet, fachübergreifend aus 
unterschiedlichen disziplinen, inhaltliche, methodische und technische 
Fähigkeiten zu erfassen, zu verbinden und sie unter einbeziehung aller 
beteiligten zur lösung einer Problemstellung weiterentwickeln zu können. 
es bedeutet, komplexe aufgaben und Prozesse transparent und konzeptio-
nell klar analysieren, abstrahieren, strukturieren und bewältigen zu können. 
Professionalität bedeutet, sich in ein team zu integrieren und dieses ziel-
führend zu unterstützen. es bedeutet, über die grenzen des designs hinaus 
zu kommunizieren und sich in andere Menschen hineinzudenken, um ihre 
bedürfnisse und Wünsche zu erkennen.  
ein professioneller designer zu sein bedeutet, ein sehr gutes gespür für gutes 
design zu haben und seine gestalterischen und konzeptionellen Ideen dabei 
so gut kommunizieren zu können, dass sie nicht nur der auftraggeber ver-
steht, sondern auch alle anderen Personen, die an dem Prozess beteiligt sind. 
Professionalität bedeutet, durch die Qualität und leistung seiner arbeit 
zu überzeugen und mit seinen Ideen zu begeistern. es bedeutet, Konflikte 
zu erkennen, einzuschätzen und anzugehen. es bedeutet kritikfähig und 
kooperativ zu sein. es bedeutet überzeugend zu sein, gleichzeitig aber auch 
immer offen und flexibel zu bleiben, um neues und anderes als chance 
wahrnehmen zu können. es bedeutet, aus eigenem antrieb in unterschied-
lichsten Situationen die Initiative zu ergreifen, um bestimmte aufgaben 
oder Prozesse vorausschauend und zielführend voranzutreiben. 
fazit
zuSaMMenFaSSung und auSblIcK
Professionalität im design ist der verantwortungsvolle umgang in bezug 
zur Qualität der arbeit, in bezug zu den zielen und Wünschen des Kunden 
und in bezug zur gesellschaft. es ist die herausforderung, sich im sozialen 
Kontext als designer zu beweisen. es ist die bewusste auseinandersetzung 
mit politischen, sozialen und ethischen grundlagen.
Professionalität ist die bewusste und klare Positionierung des designers und 
eine aktive Kommunikation dieser Positionierung. So wird ein klares Profil 
erkennbar, für das der einzelne designer überzeugend Stellung bezieht.
und damit sind nur die wichtigsten Kompetenzen genannt!
nur sehr wenige der untersuchten Kompetenzen wurde als unwichtig oder 
weniger wichtig bewertet. und wie die untersuchung gezeigt hat, sind  
viele der Kompetenzen eng miteinander verbunden oder sogar direkt von-
einander abhängig.
es wäre nun völlig utopisch von einem berufseinsteiger zu erwarten all 
diese wichtigen Kompetenzen perfekt zu beherrschen. das dies auch nicht 
erwartet wird, wurde bereits in der umfrage bestätigt. die erkenntnisse, 
die aus den beiden Studien gewonnen wurden, stellen eine art Idealbild 
dar. Sie sollen als orientierung und Impuls dienen, um zu verdeutlichen 
welche Kompetenzen aus der erfahrung herraus immer wieder besonders 
wichtig sind, um der Professionalität im design gerecht zu werden.
damit der einzelne seine Professionalität bestmöglich weiterentwickeln 
kann, scheint mir der erste entscheidende Schritt zu sein, bewusst zu 
erkennen und zu reflektieren, wer man selber ist, wo man sein möchte und 
was man bisher dafür getan hat. dabei ist es auch wichtig zu schauen, wie 
die anderen einen warnehmen und bewerten. es geht darum, sich seiner 
Identität bewusst zu sein und zu erkennen, welche Stärken und Schwächen 
damit einhergehen und diese erkenntnisse bewusst mit seinen vorstel-
lungen und zielen abzugleichen. es geht darum, ein Profil zu entwickeln und 
sich als gestalterpersönlichkeit in der gesellschaft zu positionieren.
um dies erreichen zu können, muss sich der einzelne immer wieder selbst 
kontrollieren. Kontrollieren meint an dieser Stelle nicht nur das erkennen 
der eigenen Stärken und Schwächen, sondern auch das bewusste aus-
einadnersetzen mit den Mitteln und Möglichkeiten, die zur verbesserung 
einzelner Kompetenzen beitragen könnten. 
S. 310 150 K . 6
aus diesem grund sollte es zentrale aufgabe jedes Studiums sein, diese 
aktive auseinandersetzung, reflektion und Kontrolle noch stärker in das 
Studium zu integrieren. Wichtig ist an dieser Stelle vor allem, dass dies 
kein einmaliger handlungsschritt sein darf, sondern das es vielmehr als ein 
Prozess wargenommen werden muss, der sich in regelmäßigen abständen 
wiederholt und erweitert.
es sollte zum einen ein Prozess sein, bei dem der einzelne für sich selbst 
Mechanismen zur Kontrolle und verbesserung einzelner Kompetenzen 
entwickelt, beispielsweise eine bewusste dokumentation der arbeitsweisen, 
eine art checkliste mit klaren zielen und lösungsvorschlägen etc. 
zum anderen sollte es ein Prozess sein, bei dem auch die anderen Studenten 
und Professoren mit einbezogen werden. denn der Mensch neigt dazu den 
bequemen Weg zu gehen und sich unter umständen auch selber zu  
manipulieren und zu belügen. ein regelmäßiger austausch könnte hier 
hilfreich sein. So muss der einzelne den Mut aufbringen seine Stärken und 
Schwächen offen zu kommunizieren, er bekommt dadurch aber auch  
die Möglichkeit zu erfahren ob seine Selbstwarnehmung mit der Fremd-
warnehmung übereinstimmt. die Professoren und Kommilitonen mit denen 
man in Projekten und Seminaren zusammenarbeitet, können einem dabei 
helfen, seine Wahrnehmung zu erweitern, sich selbst die richtigen Fragen 
zu stellen und dadurch seine Kompetenzen weiterentwickeln zu können.
Wie genau eine solche einbindung in das Studium aussehen sollte, kann im 
rahmen dieser arbeit leider nicht aufgezeigt werden. Sie soll aber als basis 
dienen und dazu anregen, dass sich zukünftige arbeiten mit genau dieser 
Fragestellung beschäftigen können. 
abschließend ist noch anzumerken, auch wenn die Studienzeit im rahmen 
der neuen bachelor- und Mastersysteme sehr verkürzt wurden und nicht 
zuletzt auch hierdurch ein zunehmendes gefühl dafür entsteht, sich im  
eiltempo in einer sich immer schneller werdenden Welt entwickeln zu müs-
sen, sollte der einzelne die Studienzeit nutzen, sich bewusst zu reflektieren 
und der beschleunigung entgegenzuwirken.
odo Marquards hat die diskrepanz dieser thematik sehr schön  
beschrieben und auf den Punkt gebracht.
fazit
zuSaMMenFaSSung und auSblIcK
„Nur wenn das Individuum seine eigene Langsamkeit anerkennt und der 
Beschleunigung entgegenstellt, hat es eine Chance auf Autarkie. Erst die 
individuelle Entschleunigung kann genügend realen, also Jetzt-Raum  
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